war. 
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Rüpelizenen im Reichstag. 
(Bon unjerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 13. Dezember. 

Eine ſolche Jubelfeier, wie wir ſie heute im 
Walletbau erlebt haben, hatten die Herren 
Schriftführer ſicher nicht erwartet, als ſie einen 
Rieſenſtrauß friſcher Blumen auf den Präſi⸗ 
dententiſch ſtellten: es iſt die hundertſte 
Sitzung dieſer vor einem Jahre begonnenen 
Seſſion. Graf Schwerin bedankt ſich artig für 
die Aufmerkſamkeit, ſo etwas wie kollegiales 
Wohlwollen leuchtet dabei ſogar von den Ge⸗ 
ſichtern der Herren von links, kurz, man iſt in 
der für den deutſchen Normalbürger typiſchen 
gerührten Stimmung. 

Die gute Stimmung hält auch noch die erſte 
Zeit an. Staatsſekretär von Lindequiſt hält 
eine warm empfundene Rede über das Thema, 
wie er deutſch⸗nationales Wirken in den Kolo⸗ 
nien auffaſſe, und man weiß es: dieſer Mann 
ſpricht nicht blos ſo, ſondern er handelt auch 
darnach. Das hat er ſchon bewieſen, als er 
während des Burenkrieges ſein behagliches 
Generalkonſulat in Kapſtadt verließ und ein⸗ 
ſam durch die Burenſtaaten treckte, um überall 
für das Deutſchtum zu retten, was zu retten 
Er iſt der erſte Staatsſekretär unſerer 


Kolonien, der ſelber aus dem Kolonialdienſt 


ten Kleinagitatoren, 


be 


ervorgegangen ift; und gerade zu deutſch⸗na⸗ 


kionalen Kreiſen unterhält er feit jeher die 


ſten perſönlichen Beziehungen. Dann ſpricht 


der Konſervative Hans Edler zu Putlitz zum 
Etat und erwähnt gegenüber dem Freuden⸗ 


rauſch der Sieger von Labiau⸗Wehlau, daß fie 


ſich doch nicht einbilden ſollten, durch die ame⸗ 
ritkaniſchen Mittel dieſer Wahl, durch das Ein- 


ſtellen von 100 Automobilen und 500 bezahl⸗ 
etwa die Bevölke⸗ 
rung „für den liberalen Gedanken 
gewonnen“ zu haben; nach ein paar Jahren 
werde alles wieder ſein, wie zuvor. 

Auch hier gibt es kaum Widerſpruch, denn 
Haus iſt nicht in Kampfſtimmung. Auch 
er Sozialdemokrat David wirkt nicht als ro⸗ 


es Tuch, obwohl er in feiner nun folgenden 


zweiſtündigen Rede „an der Hand von Moa- 
it“ wie wild zu hetzen verſucht; er wirkt blos 
S — Hauslerer. Dann ruft das „große“ 
Glockenzeichen alle wieder zuſammen, die im 
eſtaurant der Atzung pflegen oder im Leſeſaal 
ich bilden: „Der Herr Reichskanzler hat das 
ert!“ ertönt es gewichtig aus den Lauttele⸗ 
onen. 
1 Der Kanzler erhebt ſich nur zu ein paar 
Daden Bemerkungen anläßlich der Moabitrede 
5 avids. Er jagt: Ob die Leute in Moabit nun 
erurteilt oder freigeſprochen werden, die me: 
Miihe Schuld an den Krawallen trage die 
Aezfaldemokratie. Und da geht es los! 
plötzlich, wie ein Erdbeben, ein wahnſinniger 
um. Ein Stockwerk höher, wo die Arbeits⸗ 
a, te der Journaliſten liegen, hört man vom 
Ener „K“ an die ganze Reihe entlang durch 
erpa Fußboden hindurch ein ſo unerhörtes, un⸗ 
als ärliches, niedageweſenes dumpfes Brauſen, 
geb Alte es irgendwo ein Maſſenunglück gez 
Bosch Alles ſtürzt heraus. Im Nu find die 
A unen im Plenarſitzungsſaal überfüllt. 
Sun leht, daß eine Horde von etwa zwanzig 


9 chaldemokraken nach vorn ſich zuſammen⸗ 


ji ängt hat, vor der Bundesratseſtrade, und 


NIT geſtikuliert. Man hört „Anverſchämt⸗ 
Set „Sie haben gelogen!“, „Frechheit!“, 
Der men Sie die Gemeinheit zurück!“ rufen. 
May; Die etwas aufgeregte Ledebour, der ehe- 
der Je. Schauspieler, dient als Chorführer an 
den Pitze, der ſtämmige Kunert haut dazu mit 
und Fäuſten Generalmarſch auf ſeinem Pult 
daha brüllt allerlei Unartifuliertes, Singer 
it ſo rbert in tieſſtem Brummbaß, — das Bild 
Sie abgeſtoßen wüſt und zuchtlos, daß in den 
gen auterrängen die Damen entſetzt aufſprin⸗ 
man und daß es in Sekunden ſcheint, als werde 
8 et ſofort handgreiflich. 
mit fe ießlich dringt der Vizepräſident Schultz 
E Glocke und mit feiner ſcharfen Kom⸗ 
Shortt imme durch. Einige von der roten 
är e bekommen ihren Ordnungsruf, andere 


leinen immer noch dazwiſchen ihr, Frehheit!Ge- 


heit!“ Dann ſchließt der Kanzler mit 


wurden. 


wenigen Worten. Der Sturm flaut ab. Der 
freiſinnige Herr Schrader iſt der nächſte Etat⸗ 
redner und beginnt mit der Bemerkung, daß 
man den Genoſſen doch eigentlich ihre Er. 
regung nicht übelnehmen könne — und da ſteht 
Bethmann auf, macht Kehrt und geht davon 


Wo bleiben bei dieſer Jubiläumsſitzung 
deutſche Sitte, deutſche Worte?... Pfui 
Teufel! 


Politiſche Tagesſchau. 


Von der Oſtaſienfahrt des Kronprinzenpaares. 

Von Bord des Reichspoſtdampfers „Lützow“ 
des Norddeutſchen Lloyd wird durch Funken⸗ 
ſpruch über den Kreuzer „Gneiſenau“ nach 
Bombay vom 13. Dezember gemeldet: Nach 
dem Abſchiedslunch bei dem Gouverneur be⸗ 
gaben ſich der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin in Colombo um 4 Uhr nach⸗ 
mittags auf den Kreuzer „Gneiſenau“ und von 
dort um 5 Uhr auf den Reichspoſtdampfer 
„Lützow“ des Norddeutſchen Lloyd, wo ſie von 
dem Kapitän und den Offizieren empfangen 
Der Kronprinz verabſchiedete ſich 
dann mit Gefolge zurück auf die „Gneiſenau“. 
Beide Schiffe lichteten nunmehr die Anker und 
verließen, der Dampfer „Lützow“ vorauf, Co⸗ 
lombo. An der Mole brachte die deutſche 
Kolonie dem Kronprinzen und der Kronprin⸗ 
zeſſin, die von ihrem Aufenthalt auf Ceylon 
ſehr befriedigt waren, zum Abſchiede drei 


Hurras dar. Bis 11 Uhr abends fuhren beide 


Schiffe in geringem Abſtande nebeneinander 
und blieben in ſtändigem Signalverkehr. Am 


10 Uhr 30 Minuten feuerte die „Gneiſenau“ 


einen Salut von 21 Schuß für die Kronprin⸗ 
zeſſin, dann wurde auf beiden Schiffen ein 
Feuerwerk abgebrannt, das einen großartigen 
Anblick bot. Nach abermaligen Abſchieds⸗ 
ſignalen trennten ſich die Schiffe. Die 
„Gneiſenau“ ſteuert nördlich nach Bombay, 
„Lützow“ weſtlich nach Aden. Es herrſchte 
herrliches Wetter und ruhige See. a 
Die braunſchweigiſche Regierung und die 
Reichsfinanzreform. 

In den Verhandlungen des Reichstags 
vom 9. d. Mts. ift unter Bezugnahme auf 
eine vom herzoglich braunſchweigiſchen Staats⸗ 
miniſter v. Otto am letzten Geburtstage Seiner 
Majeſtät des Kaifer gehaltene Rede die 
Haltung auch der braunſchweigiſchen Regierung 
gegenüber der von der Mehrheit des Reichs⸗ 
tags beſchloſſenen Finanzreform erwähnt. Die 
braunſchweigiſche Regierung würde, wie die amt⸗ 
lichen „Braunſchweigiſchen Anzeigen“ zu er⸗ 
klären ermächtigt ſind, allerdings der von den 
verbündeten Regierungen vorgeſchlagenen 
Finanzreform den Vorzug gegeben haben. 
Nachdem aber feſtſtand, daß deren Annahme 
im Reichstage nicht erreichbar war, hat ge⸗ 
rade Staatsminiſter v. Otto namens der 
braunſchweigiſchen Regierung in den Bundes⸗ 
ratsverhandlungen ſich ſofort mit beſonderem 
Nachdruck für die Annahme der im Reichs⸗ 
tag beſchloſſenen Finanzreform erklärt, wie 
denn auch heute die braunſchweigiſche Re- 
gierung den Wert der Finanzreform für die 
Geſundung der Reichsfinanzen rückhaltlos an⸗ 
erkennt. 

Jubiläum der Zentrumspartei. 

Die Zentrumspartei beſteht 40 Jahre. 
Am 13. Dezember 1870 wurde im „Eng⸗ 
liſchen Haufe“ zu Berlin, Mohrenſtraße 49, 
die Gründung der „Zentrumsfraktion (Ver⸗ 
faſſungspartei)“ beſchloſſen. Der Name war 
von Auguft Rerchenſperger und von Savigny 
vorgeſchlagen worden. 


Staatsſekretär a. D. Dernburg 


ſendet inbezug auf die Reichstagsrede Erz⸗ 
bergers verſchiedenen Zeitungen eine Er⸗ 
klärung, worin er ſagt: Die Diamantenver⸗ 
träge ſind monatelang Gegenſtand der Er⸗ 
örterung in Budgetkommiſſion und Plenum des 
Reichstags geweſen, ſind vor ihrem Abſchluß 
dem Parlament mitgeteilt und von mir im 
Kampfe mit meinen Gegnern in einer endloſen 


Unbenutzie Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


Debatte verteidigt worden. Hiermit war die 
Angelegenheit für die Reichsverwaltung er⸗ 


ledigt und mein Bleiben oder Gehen für die R 


Maßregel gleichgiltig. Die Verteidigung gegen 
die ſachlichen Angriffe gegen die Verträge im 
Parlament kann ich mit Beruhigung meinem 
Herrn Nachfolger überlaſſen, der jede Phaſe 
kennt und dabei mitgewirkt hat. Die Kolonie 
Südweſtafrika hat auch in dieſem Jahre wieder 
eine Reineinnahme aus den Diamanten von 
über ſieben Millionen gehabt, während für die 
angeblich bevorzugten Geſellſchaften die 
goldenen Berge durchaus ausgeblieben ſind. Es 
beſteht nach meiner Erfahrung keine Ausſicht, 
daß ſich das deutſche Kapital den Kolonien wie 
bisher zuwendet, ſolange die feindliche, auch 
neuerdings wieder verlangte Geſetzgebung gegen 
die größeren Kapitalaſſoziationen drohend 
über den Kolonien hängt. 


Der roſa⸗rote Wahlblock fertig? 

Der „Halleſchen Zeitung“ wird aus Berlin 
gemeldet: Zwiſchen Vertretern der fortſchritt⸗ 
lichen Volkspartei und der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Partei iſt ein Abkommen über die 
Reichstagswahlen getroffen worden. Die 
fortſchrittliche Volkspartei überläßt der Sozial- 
demokratie eine Anzahl von Reichstags⸗ 
mandaten in Wahlkreiſen, in denen ſie bei 
den letzten Wahlen nur mit Hilfe der rechts⸗ 
ſtehenden Parteien geſiegt hat, oder in denen 
ein rechtsſtehender Abgeordneter mit frei⸗ 
finniger Hilfe gewählt worden iſt. Dagegen 
ſorgt die ſozialdemokratiſche Partei dafür, daß 
in einer Anzahl von Wahlkreiſen, die jetzt 
durch rechtsſtehende Abgeordnete vertreten 
ſind, in der Hauptwahl oder in der Stich⸗ 
wahl die Kandidaten der fortſchrittlichen Volks⸗ 
partei gewählt werden. Das Abkommen 
wird in der Weiſe durchgeführt, daß die 
Partei, die einen Wahlkreis aufgibt, in dem⸗ 
ſelben zwar einen Kandidaten aufſtellt, 
aber ſchwach für ihn agitiert, während die 
andere Partei mit allen Kräften für den 
ihrigen eintritt. Man hofft dadurch, den 
letzteren Kandidaten mindeſtens in die Stich⸗ 
wahl zu bringen. In dieſer treten beide 
Parteien geſchloſſen mit aller Kraft für ihn 
ein. — Es kann dahingeſtellt bleiben, ob dieſe 
Meldung in allen Einzelheiten richtig ſei. 
Daß für die nächſten Wahlen ein Abkommen 
zwiſchen den Fortſchrittlern und den Sozial⸗ 
demokraten zu erwarten iſt, das beweiſen die 
Vorgänge in Breslau und jetzt in Labiau⸗ 
Wehlau. 

Der „freiheitliche Geiſt in der Studenten⸗ 
ſchaft. 

Der Akademiſche Freibund hatte eine 
Studentenverſammlung einberufen, die ſich 
mit der Frage beſchäftigte, ob es noch mög⸗ 
lich ſei, den alten freiheitlichen Geiſt in der 
deutſchen Studentenſchaft wieder zu erwecken. 
Zu der Verſammlung waren auch die inkor⸗ 
porierten Studenten zahlreich erſchienen. Bis 
gegen Mitternacht dauerten die Auseinander⸗ 
ſetzungen. Ein Vertreter des „Vereins deut⸗ 
ſcher Studenten“ erklärte, daß der deutſche 
Student mit der Einführung des parlamen⸗ 
tariſchen Regiments in Deutſchlands nicht 
einverſtanden ſei, weil er monarchiſch 
bis auf die Knochen ſei. Bei dieſer 
Außerung brachte ein anderer Student ein 
dreifaches Hurra auf den Kaiſer 
aus, das donnernd durch den Saal hallte. 
Unter dem Geſange des Liedes: „Deutſchland, 
Deutſchland über alles!“ verließen dann die 
Korporationsſtudenten den Saal. 


Zum Kabinettswechſel in Oeſterreich. 

Zu Beginn der Dienstag⸗Sitzung des 
öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes machte 
der Miniſterpräſident von der Demiſſion des 
Kabinetts Mitteilung. Der Kaiſer habe die 
Demiſſion angenommen und das Kabinett 
mit der Fortführung der Geſchäfte bis zur 
Bildung eines neuen Kabinetts betraut. Der 
Miniſterpräſident forderte das Haus auf, das 
Budgetproviſorium, den Handelsvertrag mit 
Serbien, die Verlängerung der proviſoriſchen 


Geſchäftsordnung und die Wahlen zu den 
Delegationen ſchnellſtens zu erledigen. Die 


fall bei den Criſtlich⸗Sozialen.) 


Der Spionageprozeß in Wien. 

Der Erkenntnisſenat des Wiener Landes 
gerichts hat Sonnabend gegen die wegen 
Spionage und Majeſtätsbeleidigung ange⸗ 
klagten Trieſtiner Irredentiſten Colpi, Dante 
und Tomaſini das Urteil gefällt. Colpi 
wurde zu vier Jahren, Dante zu zehn Mo⸗ 
naten und Tomaſini zu acht Monaten ſchweren 
Kerkers verurteilt. 


Zur holländiſchen Küſten verteidigung 
betont die Regierung in einer an die Kammern 
gerichteten Note die Notwendigkeit, die Ein⸗ 
fahrten zu den Häfen zu ſchließen, um die 
Neutralität aufrecht zu erhalten und einen 
Angriff von der Seeſeite im Falle eines 
Krieges gegen die Niederlande abwehren zu 
können. Die Regierung hält an der Neu⸗ 
tralität der Schelde und der Verteidigung 
des Hafens von Vliſſingen feſt, ſodaß auch 
die Befeſtigung von Vliſſingen unvermeidlich 
iſt. Die Regierung konſtatiert, daß dieſe Be⸗ 
feſtigung keine Neuerung bedeute. Es handle 
ſich nur um einen Erſatz für die jetzt vor⸗ 
handenen ungenügenden Befeſtigungsanlagen 
von Ter Neuzen und Ellewoutsdijt, die man 
nach Vollendung der Befeſtigung von Vliſ⸗ 
ſingen ſchleifen laſſen werde. 


Jubiläumsbankett der Pariſer Advokaten - 
f kammer. ; 


Präſident Fallières wohnte Sonntag 
Abend in Paris einem Bankett bei, das die 
Advokatenkammer aus Anlaß des 100jährigen 
Jubiläums der Wiederherſtellung der fran⸗ 
zöſiſchen Advokatur feierte. Auch Briand, 
Pichon und mehrere andere Miniſter waren 
anweſend. Es wurden zahlreiche Trinkſprüche 
ausgebracht. Juſtizminiſter Girard rühmte 
die Geſetzgebung des Auslandes, die von den 
franzöſiſchen Juriſten häufig zu Rate gezogen 
werde, und betonte, daß eine gründliche 
Kenntnis der Geſetze der verſchiedenen Länder 
bei internationalen Konferenzen Verein⸗ 
barungen erleichtere. Die Juriſten aller 
Länder würden ſtets ihre Ehre darein ſetzen, 
den Prinzipien des Rechts und der Menſch⸗ 
lichkeit Geltung zu verſchaffen, von denen 
die Beziehungen zwiſchen den Individuen 
und zwiſchen den Völkern gelenkt werden 
müßten. Frankreich werde immer ein leiden⸗ 
ſchaftlicher Freund des Friedens ſein, wofern 
dieſer eng vereinigt ſei mit der Achtung vor 
Recht und Gerechtigkeit. Präſident 
Fallières lobte in feinem Toaſt den Une 
waltberuf, der auch der feine geweſen fei, 
und wies darauf hin, daß angeſehene Geſell⸗ 
ſchaften des Auslandes das Pariſer Barreau 
durch ihre Teilnahme an dem Bankett geehrt 
hätten. Ich freue mich, ſagte Fallières, fo 
hervorragende fremde Gäſte an Ihrer Tafel 
zu ſehen und richte an dieſe Gäſte den 
freundſchaftlichen Gruß Frankreichs, das ſtets 
glücklich iſt über Annäherungen, die unter 
verſchiedenen Formen einen wohltätigen Ein⸗ 
fluß ausüben auf die Erhaltung oder Ent⸗ 
wicklung guter Beziehungen zwiſchen den 
Völkern und die zu dem allgemeinen Wohl 
der Menſchheit beitragen. Ich trinke auf die 
Anwaltſchaft von Paris und ihre Gäſte, die 
der gemeinſame Gedanke einigt, das Recht 
zu pflegen und die Gerechtigkeit zu lieben. 
Der Trinkſpruch des Präſidenten fand ſtürmi⸗ 
ſchen Beifall. 

Der neue franzöſiſche Kommandant im 

Wadaigebiet. 

Oberſt Largeau von der Kolonial⸗In⸗ 
fanterie ift zum Kommandeur der Streitkräfte 
im Tſchadſeegebiet und zum Nachfolger von 
Oberſtleutnant Moll ernannt worden. 

Die engliſchen Wahlen. 


Bis Dienstag Nachmittag waren ge⸗ 


wählt 193 Liberale, 240 Unioniſten, 36 


egierung werde die Arbeiten des Hauſes 
in loyalſter Weiſe fördern. (Lebhafter Bei⸗ 
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fangene hätten ſich infolge ſolcher Strafen das Friedrich Leopold, ſeinen 19. Geburtstag. Der Miniſter hatte nichts dagegen einzuwenden, und ſeiner am Montag in Danzig erfolgten Feſtnahme hatte an 
d Leben genommen. In Walogdg jeien unde! ?; vor einigen Tagen hat der zuſtändige Regierungs- er noch 725 Mark im Beſitz, auch ift ihm ſchon nach⸗ Un 
| Gefangene, die die Annahme ſchlechter Nahrung Parlamentariſches präſident die Genehmigung zu der Namensänderung gewieſen worden, daß er in den letzten Tagen — er 3 
verweigert hätten, mit Körperſtrafen belegt l eS wirklich erteilt. befindet fid feit dem 6. Dezember in Danzig — nahezu erte 
j worden obwohl der Arzt die Hälfte für Die Wertzuwachsſteuer⸗Kommiſſion Il Cuim, 14. Dezember. (Feuer.) Auf dem Gute 1000 Mark ausgegeben hat. Es kann jedenfalls als em el 
i för erlich i i lä 15 b Die D ſetzte den in 1. und 2. Leſung beſchloſſenen Fideikom⸗ des Herrn Arnthal⸗Balerſee brach in geſtriger Nacht feſtſtehend angenommen werden, daß Dekowski ſich das des 
d H chwach eritar ha e 2 UMA mißſtempel, der alle dreißig Jahre zu entrichten ift, von | Feuer aus, das zwei Scheunen mit allen Vorräten ein- Geld nicht auf redliche Weiſe verſchafft hat. Da Der | 5 | 
Dot Den Dringlichkeitsantrag mit 121 gegen) 2-3 Prozent auf 1—3 Prozent herab. Der Landes- äſcherte. Der Schaden it durch Verſicherung gedeckt. kowski feiner Mililärpflicht beim Danziger Trainbataillon Dine 
111 Stimmen abgelehnt. — Zu den Zeitungs: fürſt und die Landesfürſtin find von der Abgabe be: Z Culmer Stadtuiederung, 13. Dezember. (Die genügt hat, beſaß er hier Freunde, denen gegenüber | WM 
nachrichten über Mißhandlungen von Sträf⸗ freit, Zurückgegriffen wird bis zum 1. Oktober 1909. | Haupiverſammlung des Lehrervereins der Culmer Stadt- er den vornehmen Herrn ſpielte, wobei er ſehr freigebig D t 
lingen in d Gefä ijf S Su d Die Gemeinden erhaiten die 40 Prozent auch vom niederung) fand am 10. ds. in Pod witz ſtatt. Der | war. Er fuhr mit feinen Freunden Automobil, machte d 1 
9 en Gefängniſſen von Serentui un Fideikommißſtempel. Dann wurde über die Erhebung Vorſitzer eröffnete dieſelbe mit einem kurzen Überblick auch „Damenbekanntſchaften“ und verſchenkte an die p 
Wologda wird amtlich mitgeteilt: Die Ge⸗ des zweiten Drittelprozents der Umſatzſteuer neben der in das Vereinsjahr und ſchloß mit einem Hoch auf die) Mädchen Geld. Im Laufe des Montags foll Debowski | N = 
fängnisverwaltung erhielt die revolutionären | Zuwachsſteuer verhandelt. Zu einer Abſtimmung Gleichſtellungsbewegung. Den Jahresbericht erftattete | mit feinen Freunden „nur“ 22 Flaſchen Seti getrunken ee 
Drganifationen trieben große Geldſummen darüber kam es noch nicht. der Schriftführer, aus ihm ging hervor, daß ſechs haben. Natürlich leugnet Dekowski bisher noch die | bnd 
auf Vorbereit 5 M lucht d Sitzungen abgehalten find, in denen Beſprechungen ge: furchtbare Tat, da er aber keine glaubwürdigen n. 2 75 
uf zur Vorbereitung einer aſſeuf ucht der pflogen und Vorträge gehalten wurden. Die Mit⸗ gaben über den Erwerb des Geldes machen kann, die i hak 
politiſchen Sträflinge, beſonders im Nert- Deutſchlands Fleiſchverſorgung. gliederzahl beträgt 10. In weiterem Verlauf der Ver- im Steckbrief enthaltene Beſchreibung auch auf feine H vir 
ſchinskgebiete, wo Serentui liegt. Ein im r x 3 i ſammlung ſprach fih der Verein für die Heranziehung] Perſon ziemlich genau paßt, glaubt man in ihm wirt | perj 
Gefängnis von Serentui internierter Zwangs⸗ Eine Denkſchrift über die Verſorgung der Lehrer als Schöffen und Geſchworene aus, da diefe | lich den Verüber des Raubmordverſuches gefaßt 3u perje 
3 ee Deutſchlands mit Fleiſch und die Entwicklung Amter zur Hebung des Lehrerſtandes beitra L haben. it r 
arbeiter erhielt in einer Poſtſendung ein Lë SE So Heideböden, die den 115 Sander Wer lege wurde als Mitglied 9 8 9 5 EL 
; ; £ F a ſtand: 51 HE E - 
großes Quantum Tiocol, vermutlich an CH Moorweſen hervorragend bewanderten Ober-| Der alte Vorftand: dis Herren Zander-Meujak, Dobr Tade, 


brow⸗Kl.⸗Lunagu und Nawrotzki⸗Oberausmaaß wurden 


giftung der Aufſeher und der Wache. regierungsrat Fleiſcher im preußiſchen Land⸗ einstimmig wiedergewählt. Lokalnachrichten. An 


noff erhielt unter Eßwaren ein Buch zuge 


| ent, in bern fünfhunbetk Vu. ‚verborgen RONN E | nem Se EE, Da Ce Zehen] Thorn, 14. Dezember 1010. en 
7 0 0 SE 1 e E 1 feſt⸗ worden. Im erſten Teil der Denkſchrift unter⸗ Ge ae SE 15 der Feſtungsſtraße b * a EE Wi = = Regi 
d LEE SE zieht ihr Verfaſſer die bisherigen ftatiftilchen er Lehrer hieb auf das mitelgrose Tier mi dem Frischen über E, führte Ser br 
Dieſe Tatſachen bewogen die Verwaltung, die| Angaben über den Umfang der in Deutſchland mel ein nn Dr, Meifter bei ben Mitteilungen iber lie 
0 ̃᷑ MV. ß ““,“ , 
i £ S > 75 „[ganzen wird der Beſtand Deutſchlands an un- ber Magen Desfelben anf es v 17 de, aĝ] Í sang ii 2 es m GE igität, d RE Ch 
0 Abengangamaos EE a 9% 


Sträflinge mit der Außenwelt zu verhindern. | rund 1028 000 Hektar, an unkultiviertem | fofort nach Berlin zur Unterſuchung eingefondt. Die ſee ein elektriſches Dampfkraftwerk zu errichten 


| Am 1. No et ordnete der Chef 855 p y [Niederungsmoor auf rund 1032000 Hektar | Kinder wurden von Herrn Kreisarzt Heymacher unter- und von dort aus das Land zu verſorgen, mußte ) Www 
fängniſſes in Serentui aufgrund des Statuts und an kulturfähigem, mineraliſchem Ödland ſucht. Sie werden höchſtwahrſcheinlich in das Paſteuriſche aufgegeben werden, da die Anlagekoſten zwar N gl 
die körperliche Beſtrafung zweier Sträflinge auf rund 1500000 Hektar geſchätzt. Dieſe Inſtitut nach Berlin zur Impfung geſchickt werden billiger, die Betriebskosten aber erheblich teurer S 
an. Als Proteſt dagegen ſchnitten ſich drei ` „ müſſen. — Zur Graudenzer Bamilienvergiftung teilt | find, als bei einem Waſſerkraftwerk. Man ent 


op ; Sé ; Flächen würden als kultivierte Wieſen an der Kreisarzt Herr H. Heymacher mit, daß er bei der ſchied Bé daher für letzteres. Natürlich muß man 
Sträflinge Ce Pulsadern auf. 10 andere, gutem Kleegrasheu im ganzen 162,9 Millionen ſchemiſchen Unterſuchung des Blutes der Leichen zweier davor geſichert fein, daß nicht durch plötzliches Aus | 
unter ihnen ſaſonoff, nahmen orphium. Doppelzentner liefern können, mit welchen anderer Mitglieder der Familie Magat auch Kohlen- bleiben else die ganze koſtſpielige Anlage | 
Sſaſonoff ift geſtorben. Faſt alle polltiſchen Heumaſſen man jährlich 2 408 780 Stück Groß⸗ oxydgasteilchen gefunden habe, ſodaß die Tatſache einer wertlos wird. as die zweite Frage, wie das | 
| 


L i A = 2 = ER - | Sasvergiftung feſtſtehe. — Ein landwirtſchaftlicher Kreis» | Geld zu beſchaffen, betrifft, jo wird ſich der Kreis 
Gefangenen verlangten eine S Anderung der vieh mehr als jetzt ernähren könnte. Bei Ver⸗ verein foll hier gegründet werden. Die konftituierende | dem ie entziehen können, Hilfe anzubieten. E 
l Beftimmungen über die Körperſtrafe und wertung der Geſamtfläche als Weide würden Verſammlung, zu der mehrere auswärtige Herren zwecks In welcher Form, läßt ſich heute noch nicht ſagen. l die 
| andere Erleichterungen des Gefängnisſtatuts die Moore uſw. an Viehlebendgewicht im | Voriragshaltung gewonnen find, findet in Graudeuz Daß die Spärkaſſe das Geld hergibt, wie in Dte | Ber 
4 und beſchloſſen zur Durchſetzung ihrer Forde⸗ ganzen 9 924 000 Doppelzentner liefern können. nach Neujahr ſlatt. Krone, iſt nach neu zu erwartenden Satzungen un⸗ an 
| rungeng den Hungerſtreik. In dem Ge- ` 10 d tige Kult rfahren auf Strasburg, 14. Dezember. (Herr Bürgermeifter | jtatthaft; das ganze Kapital könnte auch nicht here Ni 
| RE P ; ; 77 Wenn auch as Den ie e 8 Kühl) erlitt geſtern Abend — als er in der Zentrale | gegeben werden ohne Gefährdung anderer Geld⸗ deb 
fängnis von Wologda weigerten ſich am 28. dem Hochmoor die Überführung großer Flächen des hieſigen Elektrizitätswerkes weilte — einen leichten anlagen. Der Kreis könnte aber als Träger oder D 
| November die Sträflinge, zur Arbeit zu in Grasland begünſtigt, fo wird doch aller Vor: Schlaganfall, wodurch eine Lähmung der rechten Körper⸗ Seu ann auftreten. Dann würde das Geld A 
| gehen. Sie verlangten Fleiſchſpeiſe ſtatt der ausſicht nach der größere Teil der Hochmoore pit e ar Lähmung if jedoch bereits wieder 595 EH e In get 2 SCT. 

8 vorgeſetzten Faſtenſpeiſe. Erſt nach vier Tagen, der Beſiedlung der Anlage von kleineren und teilweiſe geſchwunden. aber, wie in anderen Kreiſen geſchehen, ein ing 

5 ; 11 83 y e = ’ d S elplin, 12. Dezember. (Der Herr Biſchof) fuß von 4% Prozent auferlegt werden. Das iſt & 
| nachdem ihnen mit Körperſtrafe gedroht war, größeren Bauernſtellen mit erheblichem Acker⸗ iſt H 1 Zeit ieder p ee Er iſt 99985 Kä übertrieben hoch, da das Geld doch völli fe 
| nahmen Me De Arbeit, wieder cu Haft Hau steier, % — it Date Tnnte ver, Rreis feit o I Mi 
d rafling wurde jeto m verſchärfte a 3 lan N enden e N nternehmer auftreten, wie Krone. A 0 
DG geſetzt. 9 Seine Abe iung agen ssen leiſteten Anter der Annahme, daß von dem ganzen E 1155 ele außerordenilichen mir auch bereits ein Vertrag vorgelegt, wonach En 
i { noch unkultivierten Hochmoorareal etwa s ir iſchofskonferenz teilzunehmen. ein Unternehmer fih bereit erklärt hat, eine vom dz 


darauf den Aufſehern Widerſtand, erhoben Memel, 18. Dezember. (Große Bandendiebſtähle 


` H e In 3 GK Eu 
Weide, 14 in Bauernhöfe von 80 Hektar, 5% in CN Biegen acki Ollerbohnhet), die ein Kreiſe erbaute Zentrale auf 55 Jahre zu über? fior 


Lärm und ſchlugen die Türen ein. nfolge⸗ 2 a > ital i ze A6 
deffen wurden Die 39 Giräffinge auf Ams | Siehteiteiten von je 10 Seier p batien, wurden am Sonnabend , Ras Die im erfien Sabre ve: 
wandelt werden, würden die vorhandenen | unferer Polizei, der es jüngft erft gelungen war, die Gebot wäre annehmbar, nur liegt die Gefahr vor, er 


f ordnung der Gefängnisinſpektion mit Ruten 1006 000 Hektar 128 250 Hektar abgeſonderte] Urheber der zahlreichen Einbrüche zu ermitteln, von daß etwas höhere Preiſe für Strom gefordert wer,  Dp 


` 22 8 2 Co? 
1 gezüchtigt. Der Juſtizminiſter hat zur Feſt⸗ De 9 D denen Stadt und Vororte heimgejuht wurden, aufge: ; d i icht we 
$ ſtellung des Tatbeſtandes eine ſtrenge Unler⸗] Weideflächen. 3200 SE 1 SE deckt. Es handelt fih um Waren, deren Wert ſchon a ee k . 
| ſuchung angeordnet. VVV nach vorläufigen Feſtſtellungen in die Tausende geht. Hader ngen in Ausſicht geſtellt wurde. der I de 
E 8 können. Auf dieſer Fläche würden, wee Das „Mem. 1 55 ſchreibt dazu: Längere Zeit wurden Get des Redners, eine Rommiffion zu bilden, ge 
f ari von O TV Ee 
Der Muteſſarif von Gümüſch Hanej Hirten- oder Eigentümerfamilien, lentie ſi Sch geſtalten, an Ort un elle informieren K 
k = e 8 x 1 de f ch bei einem in der letzten Woche vorgek 1 z ; 1 
| Ibrahim Suſſa wurde zum Wali de Archi⸗ größere und kleinere Siedlerfamilien ihren dv lauf rain one Sen Dhd oh Sahne ne wie Cie bereits mitgeteilt, vom Kreis? d 
F pels ernannt. Er ift der erſte chriſtliche Lebensunterhalt finden können, die einen Zu⸗ abend abends und Sonntag früh vorgenommene Haus- ge angenommen. y 8 
5 Wali. wachs von Marktvieh im Betrage von rund Ae bein we feit Sauren ld KEE 5 E dt Lake S om 1 5 = H 
! z - rkt bringen | Leſchäftigten Bahnarbeitern Ka erzhauſer, Daniel reu n orn. m hieſigen ſtädti N 
Die Reformbewegung in China. ee Doppelzentner an den Ma e Bauſchus hatten ein wahrhaft über⸗ Raten haue das ſeit dem 26. Februar d. Is. al am 
Das Geſuch des Reichsausſchuſſes um vürden. raſchendes Reſultat. Ein ganzes Warenlager, beſſer „Krantenpjlegejhule* ſtaatlich anertane 2 . 


die Ernennung eines Kabinetts ift am Dienstag, Was das unkultivierte Niederungsmoor an- Woh te ganges fegt ere 280 Nen drei | ift, NG in SCH Sen 1 22. bis 25. NC * 
A FETTEN 3 : ; Wohnungen entdeckt, hre agen nötig waren, vor der aus dem königl. Regierungs- un ed, 
dem Staatsrat unterbreitet worden. Der betrifft (103200 Hektar), jo erſcheint es nicht um dle geſtohlenen Gegenſtände ſortzuſchaffen. Die zinalrat Herrn Gepeimsat Dr, von Saate- Marien 


E Reichsausſchuß beabſichtigt, dem Thron eine ausgeſchloſſen, daß im Laufe der Zeit auch in | fefigenommenen Diebe halten nach ihrem Geftändnis werder als Borfiker und den beiden leitenden 
À Bittſchrift um Freilaſſung der politiſchen Ver: | großen Gebieten Koloniſationen ſtattfinden die Gepäditüde und Kiſten, die an hieſige Firmen Arzten des ſtädtiſchen Krankenhauses beſtehenden 


Strafloſigkeit, die den Urhebern der erften ſtellt ſich demnach auf 2 884 900 Doppelzentner. Mogilno aus einem hieſigen Hotel heraus ver⸗ Ihr geht die am Sonntag, den 11. mit fo Ek 


Meuterei zuteil wurde, auf das äußerſte empört Mithin kann von den bisher noch unkultinierten haftet und dem Gerichtsgefängnis zugefuhrt. Wie aufgenommene, ſorgfältig neueinftudierte Franz male 
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ift, ſodaß es fogar hieß, der Marineminiſter Flächen im ganzen eine Erzeugung von Markt- mitgeteilt wiro, ift die Verhaftung auf eine namene 8 ze S ée ee su 
werde deshalb jeine Entlaſſung nehmen. — viehlebendgewicht im Betrage von 8183 900 loſe Anzeige hin erfolgt. Uraufführung „König Sigurds 202 Alten 
Die Kam mer hat am Montag Nachmittag Doppelzentnern erwartet werden. Dabei 7 A AOE Ar. a ainge 5 in EE we unong 1 
einstimmig die Verhängung des Belagerungs, würden auf dem Hochmoor 67375, auf dem Der Culmer Raubmörder gefaßt? aur. Wiem Daune verbirgt Das game Eër 
zuſtandes beſchloſſen. Die parlamentariſche Niederungsmoor mindeſtens 5320, im ganzen Die Jagd nach dem Vollſührer des Perſonal ift in dem Stück beſchäftigt. Die Rene 
Immunität bleibt beſtehen. In der Stadt mithin 72 695 Familien kleinerer und größerer Raubmordverſuches in Culm wird lebhaft] dem Exſtlingewerk führt Herr Regſſſeur Hotn, nie 
ift zwar alles ruhig, doch laufen die wider⸗ Wirtſchafter ihren Lebensunterhalt finden betrieben. In Danzig hat man allein vier ver- abend den 17. Dezember gebt EE "gar 
ſprechendſten Gerüchte um. Die von der können. dächtige Perſonen feſtgehalten, darunter den Maler- e au kennen Pen in en 
Regierung getroffenen Maßregeln laſſen be⸗ Der Verfaſſer Betont, daß die Angaben zwar gehilfen Stanislaus Dekowski aus Culm, der ſich Sonn ag Nachmittag 3 Uhr bei kleinen Preiſen A ande 


fürchten, daß die aufrührerifche r in einer Langſuhrer Kneipe durch eine großartige] Weſhnachtsmärchenvorſtellung „Prinzeß Zaun) nz, = 
frühreriſche Bewegung nur Annäherungswerte darſtellen, glaubt aber Seltſchlemmerel verdächtig gemacht hatte. In e „Die Wunderharfe der Tannenföni@ng 


? d l TE, 

| breer, die im Jahre 1898 gefangen geſetzt (z. B. im bayeriſchen Donaunroor, wo 17700 kamen, in der unerhörteften Weiſe beftohlen und große Prüfungskommiſſſon zum erjtenmale ein b 
3 earen find, Ee gefang geſetz Hektar früher faſt ertragloſen Bodens, jetzt Partien Gegenftände von hunderterlei Sorien an Wo Prüfung ſtatt, welcher ſich fünf Lehrte tg | et 

Br: 4 lt ähren). Nimmt gebracht. Die Aufdeckung der Diebſtähle zog ein Hedwig Zabel, Minna Putzka, Martha Fin e | 
Ek Die neue Meuterei in Braſilien. 5000 Menſchen Unterhalt gewähren). ` ragiihes Nachſpiel nach fid. Die Frau des verhafteten berger, Hulda Janz, Margarethe Frohwerk, n; j d 
| ; i x A = man an, daß 10 v. H. der Fläche für Koloni⸗ Bahnarbeiters Bauſchus, Mutter von zwei Kindern, der Schweſternſchaft vom Roten Kreuz im t "e 
E: Die Widerſprüche in den Meldungen über fation noch in Betracht kommt, jo würden die hat aus Scham und Verzweiflung auf entfegliche Weiſe Krankenhauſe in Thorn und eine außerhalb ler 2 Ge 
p die neue Meuterei in Braſilien find noch übriableibenden 90 v. H. (928800 Hektar)] Selbſtmord verübt. Nachdem fie ſchon Sonntag nade ſelben vorgebildete Pflegerin, Frl. Reich MMe H 
SÉ immer nicht aufgeklärt. Offenbar hat die jährli ch 2786 400 Doppelzentner an Lebendge⸗ mittag Selbſtmordgedanken geäußert hatte, trug ſie zogen. ämtliche Teilnehmerinnen haben und 3 
f Regierung das Befireben, das Ausland über | 5 it geftern 5 Uhr früh aus ihrer in der Oberſtraße 33 ge. Prüfung mit dem Prädikat „Gut“ beſtanden en, k 
; di H 9 D RS wicht erzeugen können. Unter der weiteren | genen Wohnung Stroh und Papierſchnſtzel auf den damit die ſtaatliche Anerkennung als Kran pie a 
ie wahren Vorgänge im unklaren zu laſſen. Annahme, daß von den für ſelbſtändige Wirt⸗ Hof, die fie mit Petroleum und Spiritus begoß und pflegerin erworben. Hierbei fei erwähnt, daß n Je 
Der am Aufruhr der Marineſoldaten beteiligt ſchaften bleibenden 103 200 Hektar rund anzündele. In die hoch aufſchlagenden Flammen warf | erft feit dem 11. Auguſt 1909 im ſtädtiſchen RE tenz er 
geweſene Panzerkreuzer befindet fih wieder 50 000 Hektar im Großbetriebe, der übrige Teil ſich die Unglüchiche, die, bis nun den Rauh aufmert- hauſe beftehende Schweſternſchaft vom Notet von 
in den Händen der Regierung, die ihn in 10 Kleinbetriebe aufge⸗ ſem gemachte Nachbarn herbeieilten und fie aus dem es bereits auf die ſtattliche Zahl prere H 
Kuni eg H d u 10 Hektar große ein Feuer zogen, furchtbare Brandwunden erlitt. Sie 48 Schweſtern gebracht hat, von denen Schul Ç 
ſchleunigſt aus dem Bereich der Hauptſtadt] teilt und das in den 5320 Kolonien erzeugte] wurde noch lebend und trotz der ſchweren Verletzungen ſchon feit einiger Zeit als Gemeinde- und aten N 
entfernte, ein Zeichen dafür, daß man dem Vieh gänzlich von den Inhabern aufgezehrt bei vollem Bewußtſein mit dem Unfallwagen nach dem ſchweſtern ſowie in der Leitung von Kraztig Eu 
Frieden noch nicht recht traut. — Privat⸗ wird, entfällt nach dem Beiſpiel der Moot- RE gebracht, wo fie jedoch bereits am Mittag SE Wiese a 5 eder⸗ ki 
5 ST 72 2 A verſtarb. ind, — Eintrittsme Ask n à 
Rungen zufolge hat die gegenwärtige wirtſchaft Wilhelmshof auf die 50 5 4 Hohenſalza, 13. Dezember. (Aufſehenerregende zeit im Krankenhauſe mündlich oder Wo? gen a: 
Neuterei auf der braſilianiſchen Kriegsflotte noch eine Leiſtung von 50 000 mal 1.97 d. i. Verhaftung.) Unter dem Verdacht, fich gegen den der Frau Oberin M. Warſchun emg E N 
eine andere Urſache als die vor drei Wochen 98 500 Doppelzentner Viehlebendgewicht. Ziele 175 Str. G. B. vergangen zu haben, wurde auf genommen, ei 
ausgebrochene. Sie ſcheint nämlich vom Geſamtproduktion an Lebendgewicht auf dem |tefegraphiihes Erſuchen des Amtsgerichts in Tre| _ Thorner Stadttheater) Au, Ze d Si 
Offizierkorps auszugehen, wo man über die bisher noch unkultivierten Niederungsmoot meſſen der Rittergutsbeſitzer K. aus dem Kreiſe Theaterbureau: Am Donnerstag, den 15. Dezen, itall 1 
À 
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noch nicht vollſtändig unterdrückt ift 5 ; d ür 8 : n 
P F 9. ine gewiſſe Gewähr dafür übernehmen zu Neidenburg iſt der Schachtmeiſter Koßmann, Mä it Gefang und Tanz in 6 Bildern DOT nds 
Die Heimkehr des toten Präfidenten. können, daß fie weit eher hinter der Wirklich der mit zwei pain l Acker d SONNE dee a N goe Sege, Sonntag Ge 
Der chileniſche Kreuzer „Blanco Encalada“ keit zurückbleiben, als ſie überſchreiten werden. Bahnhofswiriſchaft den Kellner Jablonsti in lebens⸗ zum erſtenmale „Bocactio“, Operette in 3 
mit der Leiche des Präſidenten Montt hat i „ Igefährlicher Weiſe körperlich mißhaudelt hat, ver⸗ Franz von Suppe. 
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Ze Bereinigung der Konſervativen 
Ré ſtpreuß ens.) Auf die Hauptverſammlung, 
‚he am Freitag den 16. d. Mis., nachmittags 6 Uhr, 
mit anaig, Hotel „Danziger Hof“ ftattfindet, fei hier⸗ 
8 noch einmal hingewieſen. Anſprachen werden halten 
al Dohna⸗Finckenſtein, Abg. Juſtizrat Meyer („Die 
29 tiſche Lage“) und Dr. Diederich Hahn („Das Zu⸗ 
ena: beiten von Stadt und Qand”). 


tets (In der heutigen Stadtverord⸗ 
enſitzung); gab Herr Bürgermeiſter 
gu acho witz vor Eintritt in die Tagesordnung 
SE längere Erklärung zum Prozeß um den Haupt⸗ 
fi nhof Thorn ab, die fih gegen die Aus- 
Singer des Herrn Landrats Dr. Meiſter in der 
Yu stagsjigung vom Dienstag richtete. Als 
fädnglichkeitsantrag wurde die Verpachtung des 
N dtiſchen Gutes Katharinenflur an Herrn Fuhr⸗ 
Nernehmer Fritz Ulmer in Thorn⸗Mocker auf 
e Jahre genehmigt. Die Pacht beträgt für die 
alben 6 Jahre 3000 und für die letzten 6 Jahre 
— 9 Mark. Ferner wurde die Neuausihreibung 
Erſten „ beſchloſſen. Die Mel⸗ 
Lingen ſind bis 15. Januar 1911 einzureichen. 
itas Vorlage über die Neuvermeſſung der Innen⸗ 
hi t wurde nach längerer Debatte vertagt, um 
Re erft noch die beteiligten Hausbeſitzer 


Ören. 
„ (Ergebnis Volkszählung. 
Zog vorläufiger Feſtſtellung find am J. Degen 
910 im Stadtkreiſe Thorn gezählt: 46 133 Per⸗ 
en leinſchließlich von 5808 aktiven Militär: 
halonen), und zwar 24405 männliche, 21708 weib⸗ 
iche. Am 1. Dezember 1905 waren gezählt 43 530 
Zanen (einſchlfeßlich von 5572 aktiven Militär- 
ten) Die Zivilbevölkerung der Stadt Thorn 
N mithin von 37958 auf 40 325 Seelen geſtiegen, 
. um 2367 oder um etwas über 6 Prozent. 
Wi (Geſunkener Kahn.) Ein mit Melaſſe bes 
pener Kahn ift bei Schillno jenſeits der Grenze ger 
Unten. Die Beſatzung ift gerettet. 

2 — (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
olizeibericht heute 1. 

R ~ (Gefunden) wurden ein Ring und eine 
egitimationskarte für Lulſe K. Näheres im Polizei⸗ 

ekretariat, Zimmer 49. 
eg (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
d Weichſel betrug bei Thorn heute 1,20 Meter, er 
t feit geſtern um 50 Zentimeter geſtiege n. Bei 
29% wa lowice ift der Strom von 3,05 Meter auf 
94 Meter gefallen. 


der 


it r Podgorz, 13. Dezember. (Selbſtmord.) Heute er- 
g fih der Brunnenbauer Rahn aus Gr.⸗Neſſau. Der 
ei weggrund ift unbekannt. 
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Thorner Schwurgericht. 


| Sitzung vom 14. Dezember. 
| Den Borfig in der heutigen Verhandlung führte 
Herr Landgerichtsdirektor Franzki, als Beiſitzer fun⸗ 
Fetten die Herren Landrichter Heyne und Erdmann. 
si Anklage vertrat Herr Staatsanwalt Lanzenberger. 
ſurteidiger war Herr Juſtizrat Feilchenfeld. Gegen⸗ 
nd der Verhandlung war eine Anklage wegen 
Indesmord gegen die am 12. September 1889 
I Zären, noch nicht vorbeftrafte und feit dem 10. April 
| ss. verheiratete Lehrersfrau Anna Kasprowitz geb. 
arkowski aus Königsmoor. Der Eröffnungsbeſchluß 
der Angeklagten zur Laſt, in der Nacht zum 18. 
6, d. Is. ihr uneheliches Kind unmittelbar nach der 
$ urt vorſätzlich getötet zu haben. (Verbrechen gegen 
at R.⸗Str.⸗G.⸗B.) Als Geſchworene wurden aus» 
gok die Herren: Gutsbeſitzer Rokowski⸗Igliczysno. 
Blufmann Grätzer⸗Thorn, Rittergutsbeſitzer Dommes⸗ 
petta; Stadtrat Meſeck⸗Culm, Rittergutsbeſitzer von 
dtalowskf-Mgowo, Baurat Jahr Culm, Seminardirek⸗ 
7 or John⸗Thorn, Mühlenbeſitzer Sand⸗Brieſen, Obertele- 
Mapbenlefretär Haberkorn⸗Thorn, Nittergutsbejiger 
blaſſow⸗Tittlewo und Domänenpächter Kaufmann⸗Ri⸗ 
| adi: Wegen Gefährdung der Sittlichkeit war die 
fentlichkeit ausgeſchloſſen. Das Urteil lautete 
j gaen Kindesmordes auf die Mindeſtſtrafe von 2 Jahren 
i ängnis. In der Urteilsbegründung wird ausgeführt, 
l Se Angeklagte habe fih, trozdem fie bereits feit einiger 
Let verlobt geweſen ſei, mit einem Anderen in intimen 
eicht eingelaſſen, woraus für fie ſehr ungünſtige 
F ai fie gezogen werden müßten. Die mindeſt zu⸗ 
| für de Gefänguisſtrafe von 2 Jahren habe das Gericht 
das ausreichend erachtet, da die Angeklagte ſchon durch 
de Verfahren ſelbſt moraliſch gerichtet ſei und durch 
aa weiteren Folgen des Verbrechens ihre Exiſtenz ver⸗ 
ter werde. 
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Heimiſches Naturleben. 


Skizzen von Walther Schulte vom Brühl. 
— (Nachdruck verboten.) 
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IX 
Naturſchutzparks. 

Meinen Garten, ein kleines Stückchen Erde von 
nich 900 Quadratmeter Grundfläche, halte ich, um 
ee rte auszudrücken, für hinreichend ver- 
ein el „daß er ordnungsliebenden Horrikulturiſten 
Kran EU ift, denn es wächſt dort gar zu viel „wie 
Bau und Rüben“ durcheinander, wenn auch die 
ich n ere fleißig ihren Polizeidienſt übt. Wenn 
gendlz erwegs irgend ein von einem unbewußten ju⸗ 
Str, Yen Rohling mit den Wurzeln ausgeriſſenes 
dapes Plein finde, nehme ich es mit und bereite ihm 
das An eine freundliche Stätte, und ſo konnte denn 
lich alngeheuerliche geſchehen, daß in einem urſprüng⸗ 
bau illengarten gedachten Grundſtück jo gemeine 
pfeffer wie Beſenginſter, Schlehdorn, Mauer⸗ 
und S und derlei Zeug neben Hyazinthen, Rofen 
Wi 6 lien ihres Daſeins froh werden. Wenn das 
He ter geht, wird aus der Sache noch einmal fo 

atur⸗ wie ein Stückchen Vellowſtone⸗Park, eine 
da, da Neſervation, denn auch die Tierwelt findet 

sl. der Faulheit und Wohlerzogenheit unſeres 
daß ie ein Feld ungehinderter Tätigkeit, höchſtens, 
Sch Bin und wieder den Schwur leiſte, meine 
See EH Stumpf und Gtiel auszurotten, worüber 
er 
denne, Waſſertümpelchen, das wir unieren See 
Nich w eine Menge gefiedertes Volk bei uns hei⸗ 
É i bäffe demacht Auch ſchweben Libellen über dem 
den ichen, ihre gefräßigen Larven kriechen zwiſchen 
um die ſergewächſen herum und Eidechſen huſchen 
i deine g Ellen des „Alpengartens“. Oft geben ſich 
ep fieberten Schutzverwandten vor dem großen 
dit weit auf meiner oberen Veranda ein Stelldich⸗ 
x ER es dort immer allerhand zu knabbern gibt, 
| ing von den Mahlzeiten verſchiedener größeren 
t Die Die Gegenwart dieſer Räuber hinter 
KE WS ſtört die Kleinen nicht, ja, fie 
) Dien, ar eine gewiſſe Freundſchaft mit jenen 
8 nonn aus dem Gefühl, daß die 

] en und Schnäbel ihnen jetzt nicht 
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ſchaden können, und daß ihre Inhaber eigentlich 
doch arme Gefangene ſeien. And da ſich die Vögel 
längſt zur bequemeren Verſtändigung neben ihrem 
jeweiligen Dialekt eine Art von Vogel⸗Weltſprache 
angewöhnt haben, die ein jedes von ihnen kennt, ſo 
halten ſie dort auf der Veranda oft ſo etwas wie 
eine Plauderſtunde mit einer Lebhaftigkeit und 
Deutlichkeit ab, daß ich jedes Wort durch die ge- 
ſchloſſene Verandentür hindurch verſtehe, wenn ich 
auf meinem Lotterbett — um den Deutſchen Sprach⸗ 
verein nicht mit dem „Chaiſelongue“ aus dem 
Häuschen zu bringen — der Ruhe pflege. Geſtern 
habe ich wieder einmal einer ſolchen Unterhaltung 
beigewohnt und ſie ſcheint mir bemerkenswert genug, 
Je mitzuteilen. Ich hörte das helle Pink einer 
Kohlmeiſe im Garten und darauf die Aufforderung 
meines Eichelhähers, doch näher zu kommen und zu 
ſagen, was denn los ſei. Da war denn der kleine 
bunte Tanzmeiſter auch ſogleich zur Stelle, und aus 
dem Gezerr, Tſchilpen und anderem Getön draußen, 
wurde mir klar, daß ſich neben der Meiſe noch andere 
winterliche Gartengäſte, ein Zaunkönig, eine Amſel 
ein Rotkehlchen und eine Ammer, eingefunden 
hatten. 

„Quid novi? Was gibt es Neues?“ fragte mein 
Falke, der ſich in der Gefangenſchaft zu einem Ge⸗ 
lehrten entwickelt hat, neugierig in ſeinem Käfig. 
Da hob die Meiſe an: „Ich verſteh die Welt nicht 
mehr. Der große Schädling der Natur, der Menſch 
der uns verfolgt, wie kein anderes Geſchöpf auf 
Erden, tut Buße und will etwas Durchgreifendes 
für uns tun.“ 

„Anfinn!“ zeterte der Zaunkönig. „Was er nicht 
freſſen kann, dem zerſtört er die Lebensbedingungen 
Zeigt mir doch auf Stunden Ferne über die weiten 
Felder hin ein hohles Afer, unter dem ich mein 
Neſtchen anbringen, zeigt mir eine dichte Hecke, in 
der ſich unſereins verſtecken könnte. Er drängt uns 
ja förmlich hinaus aus der Welt, die uns von Rechts⸗ 
wegen genau ſo gut gehört wie ihm. Man muß ja 
wahrhaftig froh ſein, daß ein Paar von uns hier in 
dieſem kleinen Garten eines pauvren Dichters eine 
Art von Schutzgebiet fanden.“ 

„Ja, darin hat der Kleine recht“, knarrte der 
Eichelhäher im Käfig. „Das Menſchentier reguliert 
dirigiert, ſchabloniert, maſſakriert alles, was ihm 
nahe kommt. Nichts kann mehr vor ihm beſtehen. 
Wie er ſchon vor grauen Tagen den Ur und den Elch, 
den Luchs und den Bären, den Wolf und den Biber 
ausgerottet hat, ſo geht es heute den Kleinen ans 
Daſein. Der arme Meiſter Specht findet keinen 
mürben Baum mehr, die Eule ſucht vergeblich nach 
einem Stamm und... .“ 

„And mich armen Waldvogel hat er, wegen 
ſeines Haſſes gegen das ſchöne Unterholz gezwungen 
mich in den Bosketts ſeiner Gärten anzuſiedeln“, 
fiel die Schwarzamſel ein. „Na, ich freſſe ihm aus 
Rache wenigſtens ſeine Weintrauben, Erdbeeren 
und ſonſtiges Obſt auf.“ 

Er iſt der große Würger, er verödet die Natur, 
indem er ſie egaliſiert und langweilig macht“, ließ 
ſich die Goldammer vernehmen. „Ha, gibt's wohl 
noch einen fröhlichen, grünen Wald, wo alles herr⸗ 
lich durcheinander wuchert, frei aufkeimt und entſteht 
oder auch frei vermodert und vergeht? Was er 
Wald nennt, das ſind nichts als Baumſchulen, die er 
lediglich unter dem Geſichtspunkt des Nutzens, den 
fie ihm bringen, betrachtet. Einfach ekelhaft.“ 

„Ja, ſo ekelhaft, daß ihm jetzt ſelber ein Grauſen 
ankommt, nahm die Meiſe wieder das Wort. „Die 
beſſeren Elemente unter dieſer mörderiſchen Tier⸗ 
raſſe, die ſogenannten Naturfreunde, empfinden das 
Elend, das man angerichtet hat, aufs tiefſte; ſie 
fühlen, daß der Menſch doch auch ein Verant⸗ 
wortungsgefühl, eine Verpflichtung gegen unſere 
Allmutter Natur hat, und ſo wollen ſie ihr ſo eine 
Art Witwenſitz, wollen ihr Gebiete ſchaffen, wo ſie 
ſich frei und ungehindert auszuleben vermag, wo 
kein Büchſenknall ertönen darf, wo kein Axthieb er⸗ 
Shalit, wo der Adler — es jollen noch einige Exem⸗ 
plare vorhanden ſein — frei und ſtolz über Bäumen 
und Bergen reviert, der brave Zottelbär wilden 
Honig naſchen, der Fiſchotter oder der Biber am 
Waldbach ſein Weſen treiben kann, wo kein Edel⸗ 
weiß fürchten muß, von einem Touriſten aus Berlin 
ausgeriſſen zu werden und wo jedes Tier, vom Hirſch 
bis zur Zwergmaus, und jede Pflanze, von der Eiche 


bis zum Alpenveilchen herab, kurz wo jedes nach 


ſeiner Faſſon ſelig werden kann.“ ` 

„Das glaube, wer will“, ſagte der Falke ungläu- 
big. „Das würde doch große Geldſummen koſten, 
denn ſolche Gebiete, ſolche gebanntenWildniſſe müß⸗ 
ten ſehr, ſehr umfangreich ſein. Freilich die bedrohte 
Tier: und Pflanzenwelt würde kein wertvolles Kul- 
turland beanſpruchen, ſie iſt mit entlegenen Oden zu⸗ 
frieden, vielleicht in menſchenfernen Alpentälern.“ 

„Nicht alle Tiere und Pflanzen würden dort ge⸗ 
deihen können, wo Adler, Gemſe und Murmeltier, 
wo Zirbelkiefern und Edelweiß ſich vielleicht ganz 
wohl fühlen, wo aber Flachlandfauna und -flora fih 
nimmer hin verpflanzen ließen, warf der kluge Hä⸗ 
er ein. 
a „Das alles haben gelehrte Menſchen längſt be⸗ 
dacht. Überhaupt iſt der Menſch garnicht ſo dumm, 
wie wir oft annehmen. Natürlich müßten verſchie⸗ 
dene derartige Reſervationen geſchaffen werden, etwa 
eine im Hochgebirge, eine im Flachland, eine an der 
See. And Platz gibt es noch in manchen Gegenden, 
der verhältnismäßig billig zu haben wäre“, meinte 
die Meiſe. i 

„Die Sache ift garnicht fo ohne“, fiel die Amſel 
erregt ein. „Vor einigen Wochen ſprach ich eine 
Verwandte, eine Singdroſſel, die auf der herbſtlichen 
Durchreiſe war. Sie hat viel von der Welt geſehen 
und behauptete ſteif und feſt, die Schweden hätten 
in ihrem weiten Lande ſchon einen derartigen Bezirk 
von der Größe des Herzogtums Braunſchweig als 
ein Tier⸗ und Pflanzenreich, unantaſtbar durch Kul⸗ 
tur, unter Geſetzesſchutz geſtellt, die Holländer hätten 
für Seevögel einige Inſeln eingeräumt und die 
braven Schweizer hätten das Cluoza⸗Tal im Anter⸗ 
Engadin in dieſer Weiſe zum Naturſchutzvark be⸗ 
ſtimmt. Sie ſelber ſei im Frühjahr bindurchgezogen 
und habe dort einen der letzten Bären getroffen, 
der vor Freude darüher, daß er und feine Nachkom⸗ 
menſchaft auf die Art außer Verfolauna aeſetzt 
worden fei, fortwährend Purzelböume geſchlagen 
hätte. Und mehr noch. es gebt die Sage. daß in 
dem großen Lande jenſeits des Meere, in Amerika, 
nicht weniger als ein Dutzend ländergroße Refer- 
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vationen einzig für Tiere und Pflanzen geſchlagen 
ſein und das Auſtralien und andere Länder 
auch ſchon Ahnliches einrichteten? Warum ſollte da 
im naturfreundlichen Deutſchland nicht auch etwas 
Derartiges möglich ſein?“ meinte der Schwarzrock. 

Die Tiere ſchüttelten zweifeln und traurig den 
Kopf. Da aber ließ ſich plötzlich ein ankommender 
Fink fröhlich vernehmen: „Genoſſen, die Sache iſt 
ſchon im beſten Gange. Es hat ſich ja eine große 
Vereinigung unter dem Namen „Naturſchutzpark“ 
gebildet, die, ich weiß es ganz beſtimmt, in Stutt⸗ 
gart, in der Pfiſterſtraße Numero 5, ihre Geſchäfts⸗ 
ſtelle hat und der viele der angeſehenſten Gelehrten 
und ſchon Tauſende von anderen Mitgliedern ange⸗ 
hören. Es ift im Werk zunächſt für hundert Jahre 
in einem der öſterreichiſchen Alpenländer ein für die 
Zwecke wohlgeeignetes Gelände von faſt 150 Qua⸗ 
dratkilometer in Erbpacht zunehmen und man hofft 
ſtark, die nötigen Gelder zuſammenzubringen. Es iſt 
ſchon ein Teil beiſammen! Ja, einſtweilen hat man 
jenes Gebiet, in dem Steinböcke und Adler hauſen, 
dhon für 5 Jahre feſtgelegt und überdies in der 
Lünburger Heide ein ſtattliches Gut gekauft.“ 

Eine gewaltige Erregung bemächtigte ſich aller 
Zuhörer. „Das Rotkehlchen weinte fogar eine 
Freudenträne. Nur der Falke brummte: „Ich 
glaub noch nicht daran. Das Menſchentier ift zu ego⸗ 
iſtiſch. Aber der Fink entgegnete: „Schreib nur nach 
Stuttgart und laß' dir die Proſpekte kommen. Du 
kriegſt fie gratis zugeſandt, dann kannſt du es ſelber 
ſehen. Es iſt wirklich eine große Bewegung für uns 
arme Viecher und für die bedrängte Pflanzenwelt im 
Gange. Für zwei Mark Jahresbeitrag kann ſchon 
ein Naturfreund Mitglied werden; wenn er mehr 
sahlt, ift es umſo anſtändiger. Ich hoffe ſtark, daß 
jetzt, in der heiligen Weihnachtszeit, manches Men⸗ 
ſchentier den kleinen Betrag opfert, um auch gegen 
die Natur wohltätig zu ſein und überdies die 
Wiſſenſchaft zu fördern. Wer weiß, ob nicht in Jahr 
und Tag dies herrliche Werk begründet iſt, uns zum 
und dem deutſchen Volk zum neuen Ruhm.“ 

„Bad“, tſchilpte der Spatz, „ich brauche ſchon 
ſolchen Schutz garnicht. Ich komme auch ſo durch. 
Die Menſchheit kann mir den Buckel herauf ſteigen.“ 

„Für unnützige Gaſſenjungen deiner Art wird ſich 
der Menſch auch ſchwerlich ein Bein ausreißen“, 
geterte der Zaunkönig. „Ich aber hoffe, daß uns dies 
Tier⸗ und Pflanzenreich als ein gelobtes Land viel⸗ 
leicht ſchon zu Weihnachten beſchert wird, und daß 
das ſchöne Wort des Berggeiſtes bei dem Dichter 
Schiller: 2 „Raum für alle hat die Erde“, endlich 
einmal ſeiner Erfüllung näher kommt. Hoffen wir, 
hoffen wir!“ ; 

„Ja hoffen wir, hoffen wir!“ zirpte und pfiff die 
ganze Geſellſchaft durcheinander und vor freudiger 
Erregung ließ ſie ſogar das Futter liegen, das ich 
hingelegt hatte. And das war mir Beweis genug, 
welche weittragende Bedeutung die freundlichen 
Gäſte dieſer großen nationalen Sache beilegten. 
—— ET Be ——— — —ẽ— 


Neueſte Nachrichten. 
Ergänzungen des Lehrerbeſoldungsgeſetzes. 

Berlin, 13. Dezember. Wie das „Berl. Tage⸗ 
blatt“ erfährt, ſchweben gegenwärtig im preußiſchen 
Kultusminiſterium Erwägungen über eine Ergän⸗ 
zung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes. Durch dieſes iſt 
die Beſtimmung getroffen, daß den aus privaten 
Lehranſtalten in den öffentlichen Volksſchuldienſt 
übertretenden Lehrerinnen ihre Dienſtjahre bis zum 
Höchſtmaße von 15 Jahren angerechnet werden 
können. Die Wünſche der Lehrerinnen gehen nun 
dahin, daß auch beim Übergang in den Dienjt der 
öffentlichen mittleren und höheren Lehranſtalten eine 
Anrechnung der an privaten Lehranſtalten verbrach⸗ 
ten Dienſtjahre geſchehen möge, und zwar für alle 
Kategorien von Lehrkräften, ſeminariſtiſch gebildete 
Oberlehrerinnen und Oberlehrer. Dabei beſtehk der 
Wunſch, daß dieſe Anrechnung der Dienſtzeit ohne die 
Verpflichtung zu Nachzahlungen geſchehen möge. Es 
hat den Anſchein, daß dieſen Wünſchen der Lehre⸗ 
rinnen Rechnung getragen werden wird. — Auch die 
Frage der ſtaatlichen Unterſtützung von Privat- 
ſchulen bildet gegenwärtig den Gegenſtand eingehen⸗ 
der und wohlwollender Erwägungen in der Zentral⸗ 
ſtelle der Unterrichtsverwaltung. 

3000 Mark Belohnung. 

Berlin, 14. Dezember. Die Polizei hat die für 
Aufklärung des an der Frau Hoffmann begangenen 
SC ausgeſetzte Belohnung auf 3000 Mark 
erhöht. 


Klagen der Zündholzfabrikanten. 

Berlin, 14. Dezember. Eine Abordnung der 
deutſchen Zündholzfabrikanten ſuchte geſtern den 
Staatsſekretär des Reichsſchatzamts auf, um ihm die 
ungünſtige Lage zu ſchildern, in die die Mehrzahl der 
Zündholzfabrikanten durch die Auflöſung des Zünd- 
holzſyndikats geraten ijt, eine Lage, die in der erheb⸗ 
lichen Verbilligung der Zündhölzer ihren Ausdruck 
findet. Die Vertreter der Zündholzinduſtrie 
empfahlen erſtens die Beſteuerung aller Zündholz⸗ 
erſatzmittel, ferner die Schaffung eines Monopols, 
Si das die bisherigen Fabriken verpachtet werden 
ollen. 

Ausweiſung aus den Kolonien. 

Berlin, 14. Dezember. Der Herausgeber der 
deutſch⸗oſtafrikaniſchen Zeitung, von Roy, und der 
Buchdruckereibefitzer Klein in Dasesſalaam find auf- 
grund den gegen ſie ergangenen rechtskräftigen Straf⸗ 
urteile des kaiſerlichen Obergerichts vom Gouverneur 
aus dem Schutzgebiet Deutſch⸗Oſtafrila ausgewieſen 
worden. > 

i Konkursverbrechen. ; 

Kaiſerslautern, 14. Dezember. Der Schuh: 
großhändler Zeller und ſein Prokuriſt in Pirmaſens 
find wegen Konkursverbrechens verhaftet worden. 
Die Unterbilanz beträgt 430 090 Mark. 

Schiffbruch. 

Hamburg, 14. Dezember. Der Rendsburger 
Schuner „Wilhelm“, mit Steinen von Schweden nach 
Hamburg beſtimmt, iſt am 11. d. Mts. im Kattegat 
leck geſprungen und geſunken. Der Kapitän iſt er⸗ 
trunken. Zwei Matroſen hielten ſich 13 Stunden am 
Maſt feſt, bis fie von einem Fiſcherdampfer aufge⸗ 
nommen wurden, der ſie geſtern Abend in Altona 
landete. 

Die überſchwemmung in Spanien. 

Gerbere, 13. Dezember. Im überſchwem⸗ 
mungssgebiet bei Malaga iſt ein Haus eingeſtürzt, 
mobei drei Perſonen getötet und zwei lebensgefähr⸗ 
lich verletzt wurden. 


e ën 
Verhaftung von Deputierten? 

Athen, 14. Dezember. Ein hieſiges Blatt mel- 
det in Sonderausgabe, 4. Deputierte aus Theſſalien 
ſeien als Mitſchuldige an dem kürzlich gegen den 
Miniſterpräfidenten Benizelos unternommenen Mre 
ſchlag verhaftet worden. Der Juſtizminiſter erklärte 
auf Befragen, daß ihm nichts davon bekannt ſei. 

Der Kronprinz in Bombay. 

Bombay, 14. Dezember. Der deutſche Kron⸗ 
prinz iſt heute hier eingetroffen. 

Bombay, 14. Dezember. Der Dampfer „Gneiſe⸗ 
nau“ ging heute früh 8 Uhr hier vor Anker. Der 
Gouverneur begab ſich zur Begrüßung des Kron⸗ 
prinzen an Bord und kehrte an Land zurück, wo er 
den Kronprinzen empfing. Der Kronprinz ift bei 
beſtem Wohlbefinden. Er ſchüttelte dem höchſten Bes 
amten die Hand und ließ ſich die Mitglieder der 
deutſchen Kolonie in Bombay vorſtellen. Dann fuhr 
er, von einer Militäreskorte begleitet, nach dem 
Gouvernementsgebäube, 


Amtliche E der Danziger Produkten⸗ 
; örfe Sr 


vom 14. Dezember 1910. 
Wetter: bewölkt. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
nollerten Breife 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktorel⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet 

Weizen matter, per Tonne non 1000 K gar. 
Regulierungs⸗Preis 185 ¼ Mk. - 
per Dezember— Januar 195½ Mk. bez. 
per Aprii— Mai 197—197 Mk. bez. 
inländ. hochbunter 750—780 Gr. 194—202 Mk. bez. 
inländ. bunter 697—765 Gr. 174—198 Mk. bez. 
inländ. roter 713—783 Gr. 168—200 Mk. bez. 
ruffiſch. bunter 724—744 Gr. 140%½ 142 Mk. bez. 

Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Moar, 
inländ. 705—756 Gr. 141 Mk. bez. BETH 
Regulierungspreis 141!/, Mk. i 
per Februar—März 144 Mk. bez. 
per März — April 145 ¼ Mk. bez. 
per April— Mai 147¼ Mk. bez. ; 

Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Ser, 
inländ. 621—680 Gr. 143—165 Mk. bez. 

Hafer fiau, ver Tonne von 1000 Kar... 
inländ. 142—152 Mk. 
tranſito 96 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. . 
Rendement 88%, fr. Neufahrw. 9,00 —9,027/ Mk. inkl. Sack 
Rendement 75 % fr. Neufahrwaſſer 7,52 Mk. = 

Kleie per 100 Kar. Weizen. 8,40—8,60 Mk. bez. 

Roggen- 8,10—8,25 Mk. bez. S 
Der Boritand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
Re ER 
Tendenz der Fondsbörfe: GE LEE Ee 
Oſterreſchiſche Banknolen 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 
Wechſel auf Warſchan 


A 85,— 
216,10 216,10 


Deutſche Reichsanleihe 3½ %% 93,25 92,10 
Deutſche Reichsauleihe 3 %% 85,10 | 85,20 
Preußſſche Konſols 3½ %% ... [93,25 | 92,10 
Preußiſche Konfols 3 % 84, 90 
Thorner Skadtanleihe 4% „ —— — 
Thorner Stadtanleihe 3¼ % 4 —.— ze 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 389,70 89,40 
Weſltpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. 11. f 80,70 | 80,75 
Runmäntſche Rente von 1894 4% 91,70 91,30 
Ruſſiſche imiſtzierte Staatsrente 4% . f 95,— 95,.— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % „. 95,20 
Große Berliner Straßenbahn Attien 187,50 187,25 
Deulſche Bank⸗Akllen. 259,50 259,30 
Diskonto-Kommandit⸗Anteiltfte 194, „25 
Norddeulſche Kreditanſtalt⸗Aklien . 124.80] 124,70 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . „| 129,50 129,90 
Allgemeine Eſektriziläts⸗Aktiengeſellſchaft] 266,80 | 266,10 
Bochumer Gußſiahl⸗ Allen e 223.— | 222,50 
Harpener Bergwerks⸗Akllen 184,60 | 184,60 
Laurahütte⸗Akllen 170,60 | 171.— 
Weizen loto in Newyarl, a.. .. 974. 975% 
„ e 202,50 | 202,— 
x a STE ©. e>. 4 20²,.— | 202,25 
* u / ne A ya 
Moden Dezember... EE E 147,50 | 147,75 
” o eT A 155,— | 155,50 


q — —.— 
o ME Ce ne 5 r 


nne Lé 


Bankdiskent 5%, Lombarbzinsfuh 6 /, Privatdiskont % 7 


Danzig. 14. Dezember. (Getreldemarkt.) Zufuhr 114 ire 
ländiſche, 102 ruſſiſche Waggons. 

„Königsberg, 14. Dezember. (Getreldemarkt.) Zufuhr 111 
inländiſche, 131 ruſſiſche Waggons exkl. 2 Waggon Kleie un! 
41 Waggon Kuchen. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Beticht der Direktion 
Berlin, 14. Dezember 1910. 
Zum Verkauf ſtanden: 172 Rinder, darunter 88 Bullen 


19 Ochſen, 65 Kühe und Fürfen, 1692 Kälber, 938 Schafe, 
11748 Schweine. 
7 A =| Schladt- 
Preiſe für 1 Zentner ge Sei 
Kälber: 
» Se 111 SE ` get 80—100111—132 
) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte 
Sause 8 ..| 60—64 100—410: 
ei mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 50—58 84—95 
d) geringe Saugkälber 34—46 60—77 
af e: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 36—40 | 76—81 
b) ältere Maſthammel 33—36 | 66—76 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
teraſchhſe ))) —32 —64 
d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe —.— —.— 
S Schweine: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 5¹ 6⁴ 
vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
b) Kreuzungen über 2¼ Zir.Qebendgew, | 50—51 | 62—64 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren ; 
Kreuzungen bis 21/, Ztr. Lebendgew. 49—50 | 61—63 
d) fleiſchige Schweiͥne 48—50 | 60—62 
e) gering entwickelte Schweine .| 46—47 | 57—59 
F 46—47 | 57—59 
Der kleine Rinderauftrieb fand nur zögernd Abſatz. 


Kälberhandel glatt. Der Schafauftrieb wurde nicht ganz 
geräumt. Der Schweinemarkt verlief anfangs rnhig, wurde 
ſpäter aber glatt geräumt. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienftitelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 15. Dezember 
Unbeſtändig, vielfach wolkig, fortdauernd milde, ſtrichweiſe 
Niederſchläge. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 14. Dezember, früh 7 Uhr. ; 
Lufttemperatur: + 1 Grad Celj. are 
Wetter: Nebel. Wind: Südoft. S 
Barometerſtand: 755 mm. e 

Vom 13. morgens bis 14. morgens höchſte Temperatur 
+ 4 Grad Gett, niedrigſte + — 0 Grad Eeli. 


15. Dezember: Sonnenaufgang 8. 6 Uhr, 
onnenuntergang 3.44 Uhr, 

Mondaufgang 2.12 Uhr, 
Monduntergang 6.49 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 16. Dezember. . 
Georgen: Stiche. Abends 8 Uhr: Bibelſtunde. (König 


St. 
David). Pfarrer Heuer, 


. "See Y, 


De 


ha Eur die vielen SE Ge 
Teilnahme und die wundervollen 


Kranzſpenden anläßlich der Beer- 


digung unſerer lieben Entſchlafenen 


Anna Bekelmann 


S brechen wir auf dieſem Wege allen 
Berwandten und Bekannten, insbe⸗ 
ſondere Herrn Pfarrer Jobst für E 
die troſtreichen Worte am Sarge 
und Grabe unſeren N 


herzlichſten Dank 


aus. ` 
Thorn den 14, Dezember 1910. 


die trauernden ; 
Hinterbliebenen. 


D See 
KA E, 
Für die Glückwünſche anläßlich 2 
& unſerer Silberhochzeit jagen wir & 
hiermit Allen, insbeſondere Herrn é 
Pfarrer Hiltmann unſeren 


beſten Dank. : 
© 


Steinau den 2. Dezember 1910. 
Draganz und Frau. 4 
SLA NN 


Aufgebot. 


Der königl. preußiſche Staat (Anſied⸗ 
lungskommiſſion) hat als Eigentümer von 
Bielsk Blatt 78 das Aufgebot folgender 
BR eingetragener Poſten beantragt: 

1. 157 Thlr. 5 Silbergroſchen 10 Pfg. 

ie Josef @olembiewski in Bielsk, 

2. 10 Thlr. 27 Silbergroſchen 6 Pfg. 

nebſt 5 % Zinſen feit 1. Januar 1867 
und 3 Silbergroſchen Porto des Han⸗ 
delsmanns Aron Brasch in Se 

3. 124 Thlr. 6 KE Pfg. 
nebſt 5 % Zinfen WE em 17. März 
1865 und 9 Thlr. 5 Silbergroſchen 
1 Pfg. Koſten der Witwe Elisabeth 
Krüger und der Geſchwiſter Emil, 
Karl, Ale zander und Clara Krüger 
in Toporzysko, 

15 Thlr. nebſt 5 % Zinſen vom 1. 
September 1867 des Einwohners 
Andreas Pawlikowski in Bielsk, 

5. 62 Thlr. nebſt 6 % Zinſen feit dem 

23. Auguſt 1867 und 17 Thlr. 17 
Silbergroſchen 6 Pfg. Proteſtkoſten 
des Beſitzers Johann Przedpelski 
in Abbau Gollub. 

Die Gläubiger ſind unbekannt, auch 
die anderen Vorausſetzungen für das 
Aufgebot gegeben. 

Die Gläubiger der genannten Poſten 
werden aufgefordert, ihre Rechte ſpäteſtens 
in dem auf den 


2. März 1911, 


12 Uhr mittags, 
vor dem unterzeichneten Gericht, Zimmer 
31, anberaumten Termine anzumelden, 
widrigenfalls die Ausſchließung ihrer 
Rechte erfolgen wird. 
Thorn den 8. Dezember 1910. 


EI Amtsgericht. 


Dampfmaſchinen 
Modelle. 


Größte Auswahl! 
Billigſte Preiſe! 


5 GustavMeyer, 
Max Mendel, 


Mellienfte. 127, 20 5. 
Carin, 20. 20 Pf., 
Inderzucker, Pfd. 26 pf. 

Wallnüſſe, Pfd. 40 u. 50 f. D 
Sultaninen, Pfd. 50 Pf., 
füfe Mandeln, Pfd. 1,20 M., 
prima Auhenmehl, an. 16 Pf., 

Diamankmehl, Pfd. 20 


9 


99999 


; 


* 


prima Zocherbſen, Am. d. 


Sauerkohl, Pfd. 8 Pf., 


Guten Gest u. Grog⸗Rum, 
l. von 1.50 Mk. an. 50 Mk. an. 


Zum Fest Fest 


empfehle: 


Prima Maſtenten, 
junge Maſtputen, 
Perlhühner, 
feiſte Faſanen, 
Wildenten, 
ſtarke Waldhaſen, 
friſch zerlegtes 
Reh- und Damwild 


und bitte um rechtzeitige Beſtellung. 


Heinrich Netz, 


: Telephon 289. 
Alkoholfreie Getränke, 


wie: 
Apfelblümchen, 
Apfelſaft, 
Burgunder, 
Rießling, 
Manzanello 


empfiehlt 
Heinrich Netz. 
Klavierſtimmer! 


Bin hierſelbſt eingetroffen. Übernehme 
ſämtliche Reparaturen und leiſte darauf 
Garantie. Fachgemäße SCH werden 
mit Zeugniſſen bemiefen. Kleminski, 
Hohenſalza, Sleiſch etre 13. An⸗ 
gebote 5 die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
EE k. kägl. Verdienſt d. Verkauf m. 

Patent⸗ Artikel für Herren. 
2 , Neuheiten Fabrik 
` Mittweida-Markersbach Nr. 2 a. 


friſche Schnitzel, 


gut WI desgleichen 


Ad. Kuß, Soypernitusfit. 21, 


Zum Beſten der hieſigen grauen 
Schweſtern findet 
Montag den 19. d. Mts., 
abends 8", Uhr, 
im großen Saale des Bikioria⸗Parks 
eine 


Vorführung 
non Tichtbildern 


Rai 57 9 — das Leben Jeſu, be⸗ 
t von Geſängen und Vorträgen. 


Zu der am 


Freitag den 16. Dezember 1910, 


nachmittags 6 Uhr, 
in Dauzig im großen Saal des Hotels „Danziger Hof“ ſtattfindenden 


Hauptverſ Ze 


der Propinzialbereinigung der Konſervatiben Weſtpreußens enten e 


| laden wir alle unſere Geſinnungsgenoſſen hiermit ergebenft ein, und bitten um zahlreiches Ee 
Erſcheinen. KE 


Das Kuratorium. 
Gollnick. 


Ist ein Zahlensplel fur jung und 
alt, das, je länger man es 
spielt, desto interessanter wird, 
allein und in Gesellschaft zu 
1 pielens Verlag Eduard Abl, 
6 G. m. b. H., Rastenburg. Er- 


hältlich d. alle Buchhandlun- 
gen u bessere Papier- u. Spiel- 
warengeschäfte zum Preise von 1,85 Mk 
Autachten! Lehrer Bretschneide 
Opp In Es vilt bis zum letzten Augen- 
blick die Spieler im Ranne. Für grösseı 
Kinder und Erwachsene ist es also e 
emp'eh! »rwarter Unterhalter 


Schönſte Weihnachtsbäume, 


nur ausgeſuchte Büumchen, 4 
| offeriert billigſt Grabowski, 


Tagesordunng: 


1. Eröffnungsanſprache des Vorſitzenden Grafen Dohna-Finckenſtein. 

2. Geſchäftsbericht — Direktor Brunzen. 

3. Die politiſche Lage — Abgeordneter Juftizrat Meyer⸗Tilſit. 

4. Das ee von Stadt und Land — 3 Dr. Die⸗ 
d erich 

5. Ausſprache. 


Der Vorſtand der Vereinigung der Sonfernntiven Weſtpreußens. 


v. Alt-Stutterheim, Stolzenhof. Ernst Brunzen, Danzig. Freiherr v. Buddenhrock, Kl.⸗Ottlau. 
Georg Graf zu Dohnau-Finckenstein. Sanitätsrat Dr, Goetz, Danzig. 
Graf v. Keyserlingk, Neuſtadt Weſtpr. v. Kries, Danzig⸗Langfuhr. w. Kries, Sl Baczmirs. 
von der Leyen, Niedeck. Wolschon, Zoppot. Benno Ziehm, Danzig. Zierold, Kl. vers im Bürgergarlen. 


EE DEE 


Hiermit erlauben wir ung einem hochgeehrken Publikum von Thorn und Umgegend die gefl. Nachricht 
zu unterbreiten, daß wir am hieſigen Platze 


gl den Grundilüde des Herrn Gärknereibeſtzers Engelhardt an Roten P 


unter der Firmg 


Curt Otto 


Kohlen-, Baumaterialien; Düngemittel und 
2° Bedachungs⸗ Geſchäft 


errichtet haben. 
Die langjährige Tätigkeit unſeres Herrn Otto bei der Firma Gebr. Pichert, G. m. b. H., hier, 
gewährleiſtet der hochgeehrten Kundſchaft eine ſachgemäße und fachkundige Handhabung unſeres Unternehmens. 
Es wird fortgeſetzt unſer Beſtreben ſein, durch prompte Lieferung bei mäßigen Preiſen die weitgehendſten 
Anſprüche unſerer geſchätzten Abnehmer zu befriedigen und halten wir uns bei eintretendem Bedarf beſtens 
empfohlen. 
2 Indem wir bitten, unſerem neuen Unternehmen Ihre Unterſtützung angedeihen laſſen zu wollen, zeichnen wir 
Ca hochachtungsvoll S 


) Curt Otto & Zo. 


Der hieſigen Banmalerinfien und Kohlenhandelsgeſellſchaſt gehören wir nicht an. 


| S 
55 KREIS 
100 Waggon i T ehr Ihoiflieger 

Stellenangebote g 


jai) Schäferhund, von 3—4 Zimmern mit Zubehör in der 
G e ſucht zum 1. 15 11 d alice 


SR d e, 6 Monat alt, | Bromberger Vorſtadt oder Wilhelmſtadt 
junger 
Diener 


ſchwaeg weiß und braun genau ge⸗ zum 1. 4. 11 von zwei Damen geſucht. 
für Landhaushalt. Angebote mit Zeug⸗ 


gi 


Wege 


IE 


EE 


gäere 


zeichnet, ſchöne Figur u. ſchöner Kopf, ift} Angebote mit Preisangabe unter I. T. 
billig zu verkaufen an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Thorn, Seglerſtr. 30, im Laden 


Schönes Klavier 


preiswert zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen in der Geld der Geſchäftsſt. der der „Breffe“, 


Blender und Wäscheſpinde, 


Schaukelſtuhl, Chaiſelongue, Küchen⸗ 


Waggon 


Runkein, 


Eckendorfer und Oberndorfer 
offeriert billigſt franko allen Stationen 


Emil Dahmer, Bromberg. 


niſſen und Gehaltsanſprüchen zu ſenden an 
Petersen, Wrotzlawlen Wpr. 


Tüchtiger Kulſcher 


zu ber get geſucht. 


Ce nge dë 


Gu. um Orundbeiiger-Werein 
zu Thorn. 


Zim 
Schuhmacherſtr. 12, 1 Pferdeſtall, 
Mellienftr. 90, 1 Laden, of. 
Mellienſtr. 85, 1, 6—7 Zim., fof. 
Brombergerſtr. 4, 1, 5 Jim., 
reichl. Zubehör, fof. 
Brombergeritr. 4, 4 Zimmer 
mit Zubehör, h 
Schuhmacherſtr. 12, 2, 5 Zim., 1. 4. 
Mellienſti. 83, 8 Zim. Bens 
tralheizung, Badeſtube und 


Diamantmehl, G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. garnitur, Betten, Pelz u. andere Sachen] Anfragen wegen Wohnungen find an 
Saubere Frau unde e,. Dram? zerberſtr. 20. l eee W. Moettcher ebe 
Cirt K 
Kaijerauszugmehl,. |menugen Beta 2 Lesen, Ze e, 
SSES rückenſtr. immer, 
Weizenmehl 000 Kräftige Amme Kabriolett Mellienſtr. 90, 2, 7 Zimmer, 
rin vorzüglicher Qualität, mQ Gas u. elektr. Licht, Pferdeſt, 1300 ſof. 
empfiehlt Wanda Kremin, ven 1 Selbitfahrer find billig abzugeben 
Roggenſchrot, Liette Stellenvermilileein, bei Als el Schuhmacherſtr. 12, 1 Laden u. Ce 
horn, Bäder —.— cb Arab J SCT? 3 Zimmer, z 120011. 
Erbſenſchrot, - 5 Be er- u. Araberſlraßen-Ecke. Ae 1, 1 ; BS % 
Gerjtenjchrot, P A ut erhaltene, ant, Markt 8, 1., 4 Zim, 800 ſſof. 
| dh u. Sopit 5 prine Pläfchgarnitur, (BU 
Hafer, 4 D) Mellienjir. 126, 3, 5 Zimmer 
` s ` I, 6 Stühle, t deſtall, 750 
Kleie . t 0 m Í KA eich für Ze en e 1. 6 Zim, 750 
bill t g Geſuch 18 00 ar einzurichten, ſtehen billig zum Verkauf] Brombergerſtr. 60, pt., 4 Zim., 625115. 
ĝu l bokens agespreifen auf u neue zu 6 Proz. 80000 Friedrichſir. 8, 1, v. 1—2 Uhr mittags. E 95 4 SE d 
in der Innenſtadt. Angeb. unt. 18000 T Saiten und] Hofſtr. 3, 2., 5 Zim. m. Balt., 540 ſof. 
Franz Gzolbe an die Geſchäftsſtelle GE „Preſſe“. Konzertzither 2 51 un Culmerſtr. 12, 2 Räume, 500 ſof. 
Back A 9 5000 M ck Menberiicane 5 5,3. Schiflerftr. 20, 1. 4 Zimmer, 480 jof. 
erſtraße 31. AT Eine ſeiſchmiſchende Zeen Kaſernenſtr. 11 13, 4 Bim., 460 
(l i j) D N NW fo fort zu vergeben. Angeb. unter Kuh Meller. 90. KS 2 SE 20 fof 
die G t t ber „Preſſe“. —3 i 
IW III Mt 85 e Ge ` Se e SL  fteht zum Verkauf. Seglerſtr 6, 2, 2 21611. 1. 


Unerreicht ſchöne an! fajt lauter 
Neuheiten. — Alles bis dahin Da- 
geweſene übertreffend. 


Wunderkerzen 


3 Pack 25, 12 Pack 90 Pf. 
Weihnachts geschenke! 


. Krüger, Gramtſchen. = Së SS 
3 Winterjafetts, au Ze 

If erhaltenes feet SE 
zu kaufen mm = u. omg, Schlafſofa ; SCH 


100 an die bie at „rer. verlauf Zu erfragen e 925 
i R Geſchäftsſtelle Ge „Preſſe“. 


Praktliſche wert Gegenſtände Gut erhaltenes Pferdestall, zu erfr. Gerber 
werden beim E von je 1 Mk. { 12, pi, und Mellien« 
nit gen.. „ekabfolgt Schaukelpferd e 


ee 83, 6 Zim, Bades Sg 
ſtube, Zubeh, Pferdeſtall 


3 3 Simmer- Wohnung 


mit reichlichem Zubehör, Lindenſtraße 5, 
verfegungshalber ſofort zu vermieten. 
Herzig, Oberfeuerwerker, 
zurzeit Magiſtrat Dt. Wilmersdorf. 


bill. zu verk. Neuſtädt. d 14, 3, r. 
Wohnungsgeſuche 
Junge Dame Ba cent 


mit guter Penſion. Angebote unter WW. 
L. 10, hauplpoſtlageend, erbeten. 


1 Uabriolett 
im guten Zuſtande umſtändehalber preis⸗ 
mert zu verkaufen. 8. . 
Sattlerei, Culmer Chauſſee 48 


Meyer's Sonverjations-Serilen, 


ände, verkauft b 
Gerechteſtr. De d Hinterh., part. 


gegenüber von W. Zielke. 
Te 10 ein guter 


Geſchäftskeller 


vom 1. der 1911 mit Wohnung für 
450 Mk. zu vermieten. Angebote unter | 10 
G. A. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 


Im evangel. Sirhenänt 
donnerstag den 15. d. Ms 


abends 8 Uhr: 


Probe z. Kirchentonzett 


Vollzähliges und pünktlich 
ſcheinen dringend notwendig 


Der Dorktand. 


Deutscher Sprach - Verein. 
Verſammlung 


Freitag den 16. Dezember, 


abends 8”, Uhr, 

im Fürſtenzimmer des eiae 
Bericht des Vorſitzers Dr. Hay = 
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Der Berliner Nationalökonom Profeſſor Dr. 
Bernhard hat es unternommen, dem 
Kathederſozialismus, der immer rettungsloſer 
in den eigentlichen Sozialismus mit ſeinen 
ſozialpolitiſchen Hyperforderungen hineingerät, 
den Krieg zu erklären und feſtzuſtellen, daß die 
nationalökonomiſche Wiſſenſchaft der letzten 
vierzig Jahre ſich dem induſtriellen Unter: 
nehmertum mit dem gefährlichen Dogma von 
der unbegrenzten Tragfähigkeit der deutſchen 
Induſtrie feindſelig und geringſchätzend gegen⸗ 
übergeſtellt habe. Auf dieſe Angriffe hat der 
ebenfalls an der Berliner Aniverſität tätige 
baltiſche Proſeſſor Ballod in der „Täglichen 
Rundſchau“ einen Artikel unter der Über: 
ſchrift: „Sind wir ſozialpolitiſch überlaſtet“ 
veröffentlicht, deſſen Grundton genügend ge⸗ 
kennzeichnet wird durch die Tatſache, daß er in 
der ſozialdemokratiſchen Preſſe ausgiebigſt ver⸗ 
wertet worden iſt. Profeſſor Ballod hebt mit 
beſonderer Betonung hervor, daß bei einer 
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durch die Arbeiterverſicherung, die Hälfte dieſer 
Summe als Beiträge der Verſicherten ſelbſt zu 
ſtreichen ſeien, die Arbeitgeber hätten zwar 
388 Millionen, die Verſicherten aber ebenfalls 
328 Millionen geopfert. Herr Profeſſor Ballod 
gibt ſich hier einem ſchweren Irrtum hin. Auf⸗ 
grund des § 152 G.-D. ift und war die Arbeiter⸗ 
ſchaft imſtande, den auf ſie entfallenden Teil 
der Sozialverſicherung auf die Anternehmer ab⸗ 
zuwälzen. Die „Deutſche Arbeitgeber⸗Zeitung“ 
hat denn auch in entſprechender Weiſe dieſe 
Behauptung beleuchtet. Vollends ins Unglück 
gerät Herr Profeſſor Ballod des weiteren mit 
ſeinem Bemühen, die ſozialpolitiſche Belaſtung 
des deutſchen Unternehmertums mit der des 
engliſchen in Vergleich zu ſtellen und aus dieſer 
Gegenüberſtellung den Schluß zu ziehen, daß 
die engliſchen Unternehmer auch weit höher be⸗ 


eiter angerechnet, daß er vollkommen die 


laſtet find als die deutſchen. Es ſei ihm nicht 
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Notwendigkeit überſieht, bei einem ſolchen Ver⸗ 
gleich die Kapitalskraft der konkurrierenden 
Induſtrien in Rückſicht zu ziehen. Die vom 
Profeſſor Ballod angeführten Zahlen enthalten 
aber nicht nur die eigentlichen ſozialpolitiſchen 
Auflagen der Induſtrie, ſondern auch die 
Armenlaſten. Was hat aber das Unter- 
nehmertum als ſolches mit den Armenlaſten 
zu tun? Dieſer Poſten iſt augenſcheinlich nur 
eingeſtellt worden, um die Leiſtungen des 
deutſchen Anternehmertums unter allen Wm- 
ſtänden kleiner erſcheinen zu laſſen. Mie ſtellt 
ſich nun die wirkliche ſozialpolitiſche Belaſtung 
der induſtriellen Produktion beider Länder? 
An erſter Stelle ſteht in Deutſchland be⸗ 
kanntlich die Krankenverſicherung, 
deren Verſicherungsträger im Jahre 1908 nach 
er amtlichen Statiſtik an Einnahmen einen 
Betrag von 365 994 100 Mark zu verzeichnen 
— — —— — 


der dritte Schuß. 


Kriminalroman von Hans von Wieſa. 


— achdruck verboten.) 
(17. Fortſetzung.) 

A Und wenn er ihn fand, wenn es ihm ge- 
ang, ſich von jedem Verdacht zu reinigen, 
onnte all das die Kluft überbrücken, die ſich 
Naschen ihm und ſeiner Jutta geöffnet hatte? 
vi ſieht er die von Zorn entſtellten Ge- 
E tszüge der Schloßherrin vor fih, ſieht das 
dautlitz ſeiner Braut todtraurig und doch von 
Gi Ausdruck eines ſtarken, edlen Willens ver- 
Int, — dann erinnert er fih der ſchmachvollen 
orte, die er hören mußte, und von neuem 
leide, der Unmut, der Zorn des Be⸗ 
es Sten in ihm auf. Geſtern war 
daß ihm klar geworden, erſchreckend klar. 
illi rau von Rittners Stolz ihm nur wider⸗ 
den A nur gezwungen, den Platz einräumte, 

er durch Juttas Liebe erworben. 

e i SC lieber freiwillig verzichten auf alles 
ihm » als es annahm wie ein Geſchenk, das 
nicht mehr vorenthalten werden konnte! 
nen ür noch feine bedrohte Ehre wiedergewin⸗ 
achteund dann verzichten, um fih ſelbſt wieder 

35 zu können. 
gerung dieſem Entſchluſſe hatte er ſich durch⸗ 
ihm gen in den ſchlafloſen Stunden, die hinter 
agen. Nicht eine Minute hatte er 
mmer gefunden. Er brauchte ihn auch 
Pk Und im Vollgefühl feiner Kraft veckte 
die ent Körper und atmete in tiefen Zügen 
ar Morgenluft, die über Strauch und 
i vollen Wogen in fein Zimmer ſtrömte. 
dunje langen, grauen Schwaden zog ſich der 
ie bis an den Wald und ſchlich hinein 
eil das Stammgewirr, aber über die hohen 
Dänen H Pligten ſchon die erſten, goldenen 
Wa, ſtrahlen, und durch die trübe Atmo⸗ 
; hoch über dem ſchweigenden Walde 
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Sozialpolitiſche Blindgänger. 


(Zweites Blatt.) 


28. Jahrg. 
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hatten, wovon auf die Arbeitgeber allein 
114 913 900 Mark entfielen. Dieſer ſozial⸗ 
politiſchen Maßnahme hat England, außer 
einer Entſchädigung für die in der Anfallver⸗ 
ſicherung eingeſchloſſenen ſogenannten Gewerbe⸗ 
krankheiten, überhaupt nichts an die 
Seite zu ſtellen, da hier die Verſicherung gegen 
die Folgen von Krankheiten vollſtändig dem 
freien Willen des Arbeiters überlaſſen bleibt. 

Die Koſten der Anfallverſicherung 
fallen in beiden Ländern voll und ganz den 
Anternehmern zur Laſt. Doch auch hierbei ſind 
die Leiſtungen der deutſchen Verſicherung ert- 
heblich höher als die der engliſchen. Zu⸗ 
nächſt ſind in Deutſchland verſicherungspflichtig 
außer den Arbeitern auch Betriebsbeamte und 
Angeſtellte mit einem Jahresgehalt bis 3000 
Mark, während, in England nur ſolche Be⸗ 
triebsbeamte und Angeſtellte entſchädigt zu 
werden brauchen, die weniger als 2000 Mark 
verdienen. Sodann ſteht den Arbeitern in 
Deutſchland freie Kur und Unfalltente bis zur 
Höhe von 6624 v. H. des Jahrlohnes bezw. freie 
Anſtaltspflege nebſt Angehörigenrente bis zu 
60 v. H., ſowie ein Sterbegeld in Höhe des 
zwanzigfachen Tagelohnes zu. In England da⸗ 
gegen wird nur eine Unfallrente bis zu 50 v. H. 
des Lohnes oder eine entſprechende Kapitalab⸗ 
findung im Todesfalle eine einmalige Ab⸗ 
findung bis zur Höhe des dreifachen Jahres⸗ 
lohnes oder Sterbegeld bezahlt. Außerdem aber 
iſt in England eine Entſchädigung bei grobem 
Verſchulden des Verletzten ausgeſchloſſen, 
während in Deutſchland alle Anfälle ent⸗ 
ſchädigt werden, ſolange ſie nicht direkt vor⸗ 
ſätzlich herbeigeführt werden. Daß tatſächlich 
die deutſche Maßnahme bedeutend koſtſpieliger 
für die Arbeitgeber iſt als die engliſche, er⸗ 
gibt eine im letzten Monat veröffentlichte 
Statiſtik des Handelsamtes über die Koſten 
der Anfallverſicherung bei den fieben größten 
Gewerbegruppen Englands, nach der im Jahre 
1909 bei 6 560 745 Verſicherten an Ent- 
ſchädigungen 46 394 453 Mark gleich rund 7 
Mark pro Arbeiter bezahlt worden find, 
während bei den deutſchen gewerblichen 
Berufsgenoſſenſchaften im Jahre 1908 auf den 
Kopf der Verſicherten rund 12,50 Mark ent⸗ 
fielen. Dabei iſt weiter noch zu berückſichtigen, 
daß in der engliſchen Statiſtik nur die ge⸗ 
fährlicheren Gewerbe einbegriffen, wäh⸗ 
rend die deutſchen Zahlen alle Gewerbe ent- 
halten. 

Den Schlußſtein des deutſchen Arbeitver- 
ſicherungsgebäudes bildet bis heute die In⸗ 
validen- und Alters verſicherung, 
der gegenüber England im Jahre 1908 ein 
Alterspenſionsſyſtem ins Leben gerufen hat. 
Die Koſben dieſer Einrichtung aber werden 
nicht, wie in Deutſchland, zur Hälfte von den 
Arbeitgebern getragen, ſondern vielmehr vol l⸗ 
ſtändig vom Staate, d. h. alſo von 


ſchimmerte wie durch leichte Schleier ver⸗ 


heißungsvoll das Blau des Himmels. 


Durch die allmählich zerflatternden Nebel 
ſieht er einen Mann daherkommen, bald bleibt 
derſelbe ſtehen, den Blick zur Erde gerichtet, 
dann ſetzt er ſeinen Weg wieder fort — ein 
Gärtner? Aber dieſe kleine rundliche Figur — 
kein Zweifel, das iſt der Kriminalbeamte. 

Und jetzt errät er auch die Arſache des zei⸗ 
tigen Morgenausfluges. 

Der Kommiſſar iſt inzwiſchen näher gekom⸗ 
men und hat mit ſeinen ſcharfen Augen den am 
Fenſter Stehenden auch ſchon wahrgenommen. 
Er winkt ihm zu, ihm zu erwarten. 

„Guten Morgen, Herr Leutnant! Nach 
einer geruhſamen Nacht frage ich nicht erſt. 
Man pflegt nach derartigen Abenteuern wie 
die geſtrigen nicht abſonderlich zu ſchlafen. — 
Nebenbei — es ſtört doch niemanden, wenn 
wir hier mitten in der Nacht ſozuſagen etwas 
plaudern?“ unterbrach er ſich, mit 
den Augen die langen Fenſterreihen des 
Schloſſes entlanggleitend. f 

„Nein. Die Schlafräume der Damen liegen 
nach der anderen Seite. Höchſtens hier nebenan 
Dr. Mylius.. .“ 

„Guten Morgen, Herr Staatsanwalt,“ 
wandte ſich Völk mit heiterer Miene nach einem 
der folgenden Fenſter, „bitte, genieren Sie ſich 
nicht — ein ſeltener Anblick, die Bartbinde 
über dem beredten Munde eines Staats⸗ 
anwaltes. Warum ich mich hier ſchon herum⸗ 
treibe in aller Herrgottsfrühe, wollen Sie 
wiſſen? Eh, es ſchien mir geraten, bevor die 
Parkarbeiter hier herumſtapfen, mich um die 
Fortſetzung meiner geſtrigen Entdeckung zu 
kummern. — Ob ich was gefunden habe? Ge⸗ 
wiß, mehr als ich erwartete. Auf dem völlig 
jungfräulichen Kieswege hier dieſelben Spu⸗ 
ren; leider, da nach der Tiefe des Parks zu 


allen Klaſſen der Bevölkerung, 
aufgebracht. Dieſe Arbeitgeber als ſolche tragen 
keinen Pfennig dazu bei. 


f Es entfallen demnach an Laſten des gewerb⸗ 
lichen Anternehmertums auf den Kopf der Ber- 
ſicherten in der Kranken-, Unfall- und Jn- 
validitätsverſicherung in England 0—7,0—0 
Mark, in Deutſchland 8,70—12,40—6,05 Mark, 
alſo zuſammen in England 7,0 Mark, in 
De ut ſchland 27,15 Mark. So fieht die von 
Profeſſor Ballod behauptete Aberlegenheit Eng- 
lands auf dieſem Gebiete in Wirklichkeit aus. 


Ke in deutſcher Arbeitgeber wird 
beſtreiten, daß der Grundgedanke, der Sozial⸗ 
reform ein durchaus geſunder iſt und daß die 
durch die Arbeiterverſicherung bewirkte wirt⸗ 
ſchaftliche Hebung der Lohnarbeiterſchaft auch 
unſrer induſtriellen und gewerblichen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit zu weſentlichem Vorteil gereicht hat. 
Wogegen der Arbeitgeber aber Front macht, 
das iſt die Übertreibung der ſtaatlichen 
Fürſorgetätigkeit für die Lohnarbeiterſchaft, 
durch die Recht und Billigkeit gegen⸗ 
über den andern Berufsſtänden 
nachgerade auf den Kopf geſtellt werden. Ja, 
wenn man zum wenigſten in Geſtalt rückſichts⸗ 
loſer Bekämpfung der ſozialrevolutionären 
Arbeiterbewegung, die dem Unternehmertum 
von Jahr zu Jahr mehr zu tun aufgibt, ein 
Korrelat für ſolche Übertreibungen geſchaffen 
hätte! Aber wehrlos zuſehen zu müſſen, daß 
auf der einen Seite die unternehmerfeindliche 
Strömung innerhalb der Arbeiterſchaft dauernd 
zunimmt, während auf der andern Seite die 
Geſetzgebung keine höheren Pflichten zu kennen 
ſcheint, als durch immer neue Maßnahmen zu⸗ 
gunſten der Arbeiter und zu Laſten der Arbeit⸗ 
geber deren Poſition noch mehr zu erſchweren 
— das bedeutet denn doch ſchließlich eine recht 
harte Geduldsprobe! 


Die ſozialdemokratiſche Gefahr. 
Von Dr. Max Lohan.) 

Die heutige Macht der Sozialdemokratie veran- 
ſchaulichen einige Zahlen. Mit einer Jahreseinnahme 
von mehr als fünfzig Millionen Mark rechnen allein 
die politiſchen und gewerkſchaftlichen Zentralſtellen 
der Sozialdemokratie. Weit höher geſchätzt werden 
die Jahreseinnahmen der Lokalorganiſationen. In 
56 eigenen Druckereien läßt die Sozialdemokratie 
außer Millionen von Flugſchriften etwa 200 poli⸗ 
tiſche und gewerkſchaftliche Blätter erſcheinen. Die 
Zahl der ſozialdemokratiſchen Tageszeitungen iſt ſeit 
1907 von 65 auf 74 geſtiegen. Die Abonnementszahl 
dieſer Blätter vermehrte ſich von 1906 bis 1909 von 
837 790 auf 1041498. Im Geſchäftsjahr 1909 betru- 


*) Wir entnehmen dieſe Ausführungen, mit Einwilli⸗ 
gung der Verlagsbuchhandlung, dem Schlußkapitel der 
ſoeben bei Otto Elsner, Berlin S. 42, erſchienenen Schrift: 

Lohan 


Die ſozialdemokratiſche Gefahr. Von Dr. Max 


Preis 1,25 Mk. 
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hört der weiche, goldbraune Kies auf; aber 
dann — bitte, ſehen Sie die Blutbuche dort? 
— Gut! Dort alſo hat der bekannte große Un⸗ 
bekannte den Weg verlaſſen und iſt quer über 
die Grasplätze nach dem hohen Eichenbeſtande 
da hinübergewechſelt. Inzwiſchen haben ſeine 
Sohlen jede Kiesſpur verloren; es hatte für 
mich keinen Zweck, weiter zu ſuchen. — Wohin 
kann denn übrigens der Mann geſteuert fein, 
Herr Leutnant, da... in dieſer Richtung?“ 
„der Park geht an Dieter Stelle allmählich 
in den Wald über“, lautete die Antwort, „dort 
berühren ſich beide Reviere am nächſten.“ 

„Alſo in den Wald — hm, wo etwa von 
hier aus mag die Förfterei liegen?“ 

„In dieſer Richtung! Eben durch jenen 
Eichenwald! Bei kürzeren Birſchgängen pflege 
ich ſelbſt dieſen Weg zu nehmen.“ 

Völk hatte ſich umgewandt und blickte auf⸗ 
merkſam nach dem Waldrande, der, vom Nebel 
umgeben, einer langgeſtreckten Mauer glich, 
an deren Fuß die Wellen branden. 

„Wenn ich nicht erſt die Sektion abwarten 
wollte, begäbe ich mich am liebſten ſofort auf 
den Kriegspſad da hinein auch auf die 
Birſche, wenn auch nicht nach einem Wild; 
aber ich will erſt unwiderleglich wiſſen, was 
es mit dem plötzlichen Ende des Mädchens auf 
ſich hat. — Wann bann wohl der Gerichtsarzt 
eintreffen, Herr Staatsanwalt?“ 

„Ich bat um möglichſt frühe Ankunft.“ 

„Inzwiſchen habe ich,“ nahm der Kommiſſar 
wieder das Wort, „den Amtsvorſteher veran⸗ 
laßt, ſich ins Gemeindehaus zu begeben, wo die 
Tote liegt, damit wir dann alles bereit finden. 
— And nun werde ich ſelbſt einmal hinüber⸗ 
ſehen. Ich will mich überzeugen, ob der 
Spitzenreſt und der Abdruck der kleinen Stiefel 
in meine Kombination paſſen. Alſo, guten 
Morgen, meine Herren!“ , ` 


gen die Abonnementseinnahmen 6706151 und die 
Inſerateneinnahmen 4 363 761 Mark. Die Einnahmen 
des Berliner Zentralorgans „Vorwärts“ beliefen ſich 
vom Juni 1909 bis Juni 1910 an Abonnementsgel⸗ 
dern auf rund 1140 000 Mark, an Inſeraten faſt auf 
eine halbe Million. Das ſogenannte Witzblatt der 
Partei „Der wahre Jakob“, hatte 250 000, und die 
„Gleichheit“, das Organ der ſozialdemokratiſchen 
Frauenbewegung, 82 000 Abonnenten. 260 Werbe⸗ 
bureaus wirken in Geſtalt von Arbeiterſekretariaten 
und Auskunftsſtellen. Außer 52 Reichstagsabgeord⸗ 
neten hat die Sozialdemokratie in den einzelſtaat⸗ 
lichen Parlamenten 185 Vertreter. Sie zählt in 300 
Stadtverordnetenkollegien 1368 und in 1779 in Land⸗ 
gemeinden 4789 Vertreter. Außerdem hat ſie in 
38 Städten 151 und in 93 Landgemeinden 159 Ver⸗ 
treter im Magiſtrat. In den Wanderkurſen eines 
einzigen Jahres wurden 8969 Männer und 666 
Frauen zur Agitation ausgebildet. über 30 000 be- 
oldete Agitatoren ſtehen der Sozialdemokratie in Ge⸗ 
ſtalt von Angeſtellten der Kranken⸗ und Hilfs- 
kaſſen, der Konſumvereine, der politiſchen und ge⸗ 
werkſchaftlichen Organiſationen bis hinab zu den 
Vertrauensleuten in den Werkſtätten zur Verfügung. 


Dieſe bedrohliche Feindesmacht im Staate wird 
wahrſcheinlich noch weiter wachſen. Bei den nächſten 
allgemeinen Reichstagswahlen, befürchtet man, wird 
die rote Flut ſo hoch ſteigen, wie nie zuvor. 


Wie lange noch? Bis der Gedanke gemeinſamer 
Abwehr wirklich reif geworden iſt? Bis das Ge⸗ 
wiſſen die entſcheidenden Taten nicht mehr zu ver⸗ 
ſchieben oder abzuwarten wagt? Aber das Ge⸗ 
wiſſen erwacht nicht, der Geiſt wird nicht ſtark, fejt 
und tapfer, ſo ſehr auch ſeit Jahren immer wieder 
gemahnt und gewarnt wird, daß es ſo nicht länger 
bleiben dürfe, daß eingeſchritten werden müſſe, weil 
ſonſt der Zuſammenbruch kommt. Wie oft iſt der 
große „Kladderadatſch“ geſichtet wie oft das Nahen 
der Revolution verkündet worden, die „einem Erd⸗ 
beben gleich die Ruinen einer vergangenen Welt⸗ 
periode donnetnd in den Staub wirft und Millionen 
unter den Trümmern begräbt“! Juſt vor zwanzig 
Jahren rechnete Liebknecht der Alte alſo: „Haben 
wir erſt das Volk hinter uns und die Mehrheit im 
Reichstage, dann muß ſich entweder der Staat in 
einen ſozialdemokratiſchen verwandeln, oder es gibt 
eine furchtbare Kataſtrophe, aus der der Sozialismus 
als Sieger hervorgehen wird.“ In demſelben Jahre 
meinte Paſtor von Bodelſchwingh zu der Frage, ob 
es noch möglich ſei, die „mit reißender Schnelligkeit 
wachſende Sturmflut der ſozialen Krankheit einzu⸗ 
dämmen: „Das ſteht allein bei Gott, ob er ein Zucht⸗ 
gericht für uns unerläßlich findet. Ich möchte fagen: 
nach bloß menſchlicher Rechnung gerechnet, iſt es zu 
ſpät!“ Ein Buch aus dem Jahre 1891, das die Frage 
ſtellt: Wird die Sozialdemokratie ſiegen? gibt die 
Antwort: „Ja, es wird nach menſchlichem Ermeſſen 
— wenn nicht eine, jetzt durchaus nicht voraus⸗ 
zuſehende innere Umänderung des Volksgeiſtes ein⸗ 
tritt — vermutlich in den nächſten Jahrzehnten ein⸗ 
mal eine Kataſtrophe, ein Moment der Aberwälti⸗ 
gung der beſtehenden Gewalten durch die Sozial⸗ 
demokratie eintreten.“ 


In einer Schrift aus dem Jahre 1892 „Ehe denn 
die Schlacht beginnt“ finden ſich folgende Sätze: „Es 
bedarf nur einer geringen rechneriſchen ng, 


„um mit unerſchütterlicher Sicherheit den Tag vor- 


auszuſagen, wo eine ſozialdemokratiſche Mehrheit im 


Mit ſchnellen Schritten entfernte fih Völk 


und war bald den Augen Behringers ent⸗ 
ſchwunden. 

Als der Kommiſſar den Vorplatz des 
Schloſſes betrat, um von dort aus durch die 
Einfahrtsallee auf die Dorfſtraße zu gelangen, 
fiel ſein Blick auf ein junges Mädchen, das in 
dem halb geöffneten Schloßportale ſtand und 
durch lebhaftes Winken ſeine Aufmerkſamkeit 
zu erregen ſuchte. , 

Es ſchien ihm ein Kammermädchen zu fein. 

Ohne Beſinnen verließ er den ſchon betrete⸗ 
nen Weg nach der Allee und ging die Frei⸗ 
treppe hinauf. 

„Wünſchen Sie 
fragte er. 

„Sind Sie der Herr aus der Stadt, der 
Herr von der Polizei?“ 

„Ich bin ſowohl aus der Stadt, als auch 
von der Polizei,“ lächelte Völk, das verlegen er⸗ 
rötende Mädchen beluſtigt anſchauend, „nun, 
was gibt's?“ 

„Das gnädige Fräulein läßt den Herrn 
bitten, falls es ſeine Zeit erlaubt, auf einen 
Augenblick einzutreten. Das gnädige Fräulein 
erwarten den Herrn bereits.“ 

„Bitte.“ 

Die Zofe ſchlüpfte ins Innere des Schloſſes, 
und der Kommiſſar folgte ihr. 

Nach kurzer Zeit befand er ſich in einem 
großen, jetzt um dieſe frühe Morgenſtunde noch 
düſteren Gemach; aber in dem Kamin praſſel⸗ 
ten ſchon die Buchenſcheite, und die rote Glut 
ſchuf ein warmes, helles Plätzchen. 

Dort ſaß in einem der tiefen Seſſel eine 
ſchlanke Frauengeſtalt, die ſich beim Eintritt 
des Kommiſſars aber raſch erhob und ihm ent⸗ 
gegenſchritt. 

„Ich danke Ihnen, daß Sie meine ſeltſame 


mit mir zu ſprechen?“ 


1 Zumutung jo bereitwillig erfüllen, Herr. 


det wird oder die Kanonen zu ſprechen beginnen 

Was ſo in den letzten Jahrzehnten vorhergeſagt 
worden iſt, bezeugt immer wieder das Eine: den 
Ernſt, die Größe der ſozialdemokratiſchen Gefahr. 
Aber ob und wie dieſe beſtanden werden wird, läßt 
id) im voraus nicht beſtimmen. Bismarck ſagte: 
„Man hat wohl auch in der Politik mit gegebenen 
und unbekannten Größen zugleich zu rechnen; aber es 
gibt keine Formeln und Regeln, um im voraus das 
Fazit ziehen zu können 

Im tiefſten Dunkel ſtarrt die Zukunft. Die ſoge⸗ 
nannten Lehren der Geſchichte, wenn es deren über⸗ 
haupt gibt, lüften nicht den Schleier kommender 
Entwicklungen. Wer will wiſſen, ob die Kriſen, die 
unſerem Volke beſchieden ſein werden, die Männer 
hervorbringen wird, die die Zeit zur Rettung aus 
der ſozialdemokratiſchen Verheerung braucht! Nur 
das läßt ſich ſagen, daß es Männer der entſchloſſenen 
Tat ſein müſſen, die uns noch vor dem dunklen Ver⸗ 
hängnis, das die Zukunft bedroht, bewahren können. 


Arbeiterbewegung. 
Die Vereinigung der Qoto- 
motivführer in Chicago hat unter 
der Drohung, in den Ausſtand zu treten, 


an die Vereinigung der Eiſenbahndirektoren z 


ein Ultimatum gerichtet. Auf den Bahnlinien 
im Weſten und Südweſten von Chicago find 
97½ Prozent der Lokomotivführer für den 
Ausſtand, wenn die Löhne nicht um 17 Proz. 
erhöht werden. Man hofft, daß weitere Be⸗ 
Kunden ftattfinden, ehe der Ausſtand erklärt 
wird. 


Graf Szecſen de Temerin, 


der neuernannte öſterreichiſche Botſchafter in 
Paris, gehört der ungariſchen Ariſtokratie an. 
Sein Vater war ſeinerzeit Oberſthofmeiſter des 
Kaiſers. Der Graf iſt am 26. November 1857 
in Wien geboren; er trat zeitig in den diplo⸗ 


matiſchen Dienſt ſeines Vaterlandes. Im 
Jahre 1884 kam er als Attachs nach Paris und 
wirkte dort drei Jahre lang. Vor neun Jahren 
kam er als Botſchafter beim Vatikan nach Rom. 
Er hat bereits das Agrement der franzöſiſchen 
Regierung erhalten und wird den durch den 
Tod des Grafen Khevenhüller freigewordenen 
Poſten demnächſt antreten. 


Probinglalnachrichtenn. 


Schulitz, 11. Dezember. (Bei der Volkszählung) 
wurden hier nach vorläufiger Feſtſtellung 4514 
Perſonen feſtgeſtellt. Davon 2218 männlich und 


Völk, ein ehemaliger Offizier, fand in dieſer 
Situation ſofort den ihm von früher her ge⸗ 
läufigen Kavalierton. 

Sich tief verbeugend, ſagte er: 

„Kommiſſar Völk. Ich habe wohl die Ehre. 
das gnädige Fräulein von Rittner vor mir zu 
fejen?“ 

Und auf eine zuſtimmende Bewegung der 
Angeredeten fuhr er fort: 

„Sie ſprachen von ſeltſamen Zumutungen. 
meine Gnädige — ich habe Ihre Gaſtfreund⸗ 
ſchaft genoſſen, wenn ich auch uneingeladen er⸗ 
ſchienen bin — was ſollte mich hindern, der 
Bitte einer Dame Folge zu leiſten, zumal wenn 
fie, wie ich vermute, eine ſchwere Sorge im 
Herzen trägt? Wollen Sie darum ohne Wm- 
ſtände und in vollem Vertrauen mir Ihre 
Wünſche ausſprechen, ich ſtehe Ihnen zur Ber- 
fügung.“ 

Nochmals herzlichen Dank, Herr Kom⸗ 
millar,“ lautete die Erwiderung, und mit einer 
einladenden Handbewegung nach einem Ka⸗ 
minfeſſel, in den Völk ſich niederließ, fuhr 
Pe fort, nachdem fie ihm gegenüber Platz ge- 
nommen: „Sie haben recht: die Sorge und 
die Ungewißheit wegen des Schickſals des Herrn 
Behringer.“ 

„Ihres Herrn Bräutigams?“ warf Völk 
mit einem leichten Ton der Verwunderung ein. 

„In dem blaſſen Geſicht Juttas erſchien die 
ët der Verlegenheit. Sie faßte ſich aber 
ſchnell und fuhr fort: 

„Sie können ſich denken, in welcher Auf⸗ 
regung meine Mutter und ich uns befinden. 
And geſtern ſpät ging das Gerücht noch durch 
das Schloß, daß. . mein Bräutigam genötigt 
worden fei, ein anderes Zimmer zu beziehen. 


Reichstage fibt, wo entweder der Sozialſtaat begrün⸗ 2296 weiblich. 1905 wurden 4326 Einwohner ge- 


zählt. 

Stettin, 13. Dezember. (Eiſenbahnunfall.) Beim 
Einlaufen eines Schnitterzuges in den Perſonen⸗ 
bahnhof gegen 3 Uhr nachmittags entgleiſten drei 
Wagen und legten ſich auf die Seite. Dabei iſt 
ein junges Mädchen tödlich verunglückt. Ein junger 
Mann erlitt einen einfachen, ein zweiter einen 
komplizierten Beinbruch. Die Aufräumungsar⸗ 
beiten ſind beendet. Die Leiche des jungen Mäd⸗ 
chens wurde nach der Leichenhalle, die beiden ver⸗ 
letzten jungen Leute wurden nach dem Kranken⸗ 
hauſe geſchafft. 


Vorträge in der höheren 
Mädchenſchule Thorn. 


Oberlehrer Dr. Oſtwald: Die Stein⸗Harden⸗ 
bergſche Reform vor 100 Jahren. 

Herr Oberlehrer Dr. Oſtwald ging bei ſeinem 
eſtrigen Vortrage davon aus, daß die letzten 
ahre mit ihren dete Gedanken 1 uns von ſelbſt 
dazu zwingen, unſere Gedanken 100 Jahre zurück⸗ 
zulenken zu dem großen Reformwerke, das unſeren 
Staat zur Befreiung vom fremden Joche und zur 
Weiterentwickelun fiig machen folte. In einigen 
einleitenden Abſchnitten erklärte der Vortragende 
chſt, was wir unter dem Ausdruck Han 
ann 


liſchen Verhältniſſe und die Errungenſchaften 
der franzöſiſchen Revolution ſind r 
beide leitenden Miniſter maßgebend ge 
weſen. Nun wandte ſich der Vortragende zu dem 

Sie hatte 


Inhalt der Steinſchen e dee olle 
zwei Ziele. Erſtens wollte ſie alle Untertanen des 
a freien und am Staatsleben inter⸗ 
eſſierten Staatsbürgern machen; zweitens ſollte 
dem Staate eine in ſich feſtgefügte einheitliche Re⸗ 
gierung gern werden. Der erſten SE dienten 
das Edikt vom 9. Oktober 1807 und die Städte: 
ordnung vom 19. November 1808. Am Oktober⸗ 
Edikt war Steins Mitarbeit ſehr gering; er hatte 
bei ſeiner Ankunft in Memel am 30. September 
1807 nur zwiſchen einigen E über eine 
Agrarreform zu wählen, und feine Wahl fiel auf 
die Arbeit Schöns. Die Bauern erhielten ihre 
Freiheit, und weitere Erlaſſe ſorgten für ſonſtige 
ſſerungen und Erleichterun ihrer Lage. Der 
Städteordnung lag eine Arbeit des Kriegs⸗ und 
Polizeirats Frey in Königsberg zugrunde, die 
unter den Händen des Rates Wflikens ihre end- 
giltige Form erhielt. Du wurde in den 
Städten die Vormundſchaft des Ee Staates 
befeitigt, fie gab den Bürgern das Recht zur Selbſt⸗ 
verwaltung. Für das prir Ziel, das Schaffen 
eines Einheitsſtaates, ließ Stein einen großen 
Organiſationsplan ausarbeiten. In ihm wurde 
W enge Verbindung zwiſchen dem König und 
ſeinen Miniſtern geſehen; die Provinzial⸗ 
miniſterien wurden in Fachminiſterien umgewan⸗ 
delt, die Provinzial⸗ oder Anterbehörden gliederten 
ſich in Oberpräſidenten und Regierungen. Dieſer 
Organiſationsplan konnte leider infolge des Ver⸗ 
haltens von Napoleon nicht durchgeführt werden, 
und erſt nach Steins Rücktritt wurden durch be⸗ 
ſondere Erxlaſſe die einzelnen Ober- und Unter- 
behörden ins Leben gerufen. Steins Reform iſt 
ein Stückwerk geblieben, da der preußiſche Adel, 
ſeine Rechte fürchtend, Steins Stellung im Miniſte⸗ 
rium unmöglich machte. Der Vortragende wandte 
ſich nun zur Reform unter Hardenbergs Leitung 
und zeigte vor allem den Unterſchied zwiſchen der 
Arbeit Steins und der Hardenbergs. In der 
ganzen ſtaatlichen Reform iſt Stein gegenüber ein 
Rückſchritt zu konſtatieren. Statt der Selbſtändig⸗ 
keit der Behörden finden wir jetzt den Bureau⸗ 
kratismus. Hardenberg ſelbſt machte ſich zum 
Staatskanzler; er fa ä 


die En ab 
und zog die Regierungen enger an die Zentral⸗ k 


verwaltung, die Nationalrepräſentation, die er ge- 
ſtattete war ein vom Staate beaufſichtigtes Organ 
des Volkswillens. Hardenbergs bureaukratiſche 
Neigungen zeigen ſich vor allem in der Kreis⸗ 


Meine Mutter ſprach von Anterſuchungshaft 
— — bitte, Herr Kommiſſar, enthalten Sie 
mir die Wahrheit nicht vor!“ 

Völks Blick hatte unverwandt auf den ſchö⸗ 
nen, bleichen Zügen geruht, aus den Augen des 
Mädchens, unter denen dunkle Ränder von 
einer ruheloſen Nacht zeugten, blickte Angſt 
und Spannung. 

„Von einer Unterſuchungshaft iſt geſprochen 
worden? Ich vermute, daß, ſelbſt wenn beſon⸗ 
dere Maßnahmen nötig geworden wären, der 
Staatsanwalt keine Veranlaſſung genommen 
hätte, der Dienerſchaft davon Mitteilung zu 
machen.“ 

„Von einer Anterſuchungshaft iſt alſo nicht 
die Rede?“ 

„Nein. Herr Behringer befindet ſich auf 
ſeinem gewohnten Zimmer. Ich habe ſoeben 
mit ihm geſprochen.“ 

„Halten Sie Hans⸗Joſt für ſchuldlos?“ flog 
es jetzt unbedacht über die Lippen des 
Mädchens. 

„Ja. Allerdings iſt das, mein gnädiges 
Fräulein, nur meine perſönliche Meinung.“ 

„And Sie haben den Schuldigen gefunden?“ 

„So weit ſind wir noch nicht, meine Gnä⸗ 
dige,“ lächelte der Krimalbeamte. „überdies 
iſt ja eine ſtrafrechtlich zu verfolgende Tat gar⸗ 
nicht einmal einwandfrei feſtgeſtellt, ſelbſt die 
Obduktion reicht dazu noch nicht aus, hier ein 
klares Bild zu ſchaffen. Ich nehme an, daß 


Ihr Intereſſe ſich vorderhand nur auf Ihren 
Herrn Bräutigam lenkt, und in dieſer Be⸗ 
ziehung kann ich Ihnen beruhigende Zuſiche⸗ 
rungen geben, immerhin“ 

„O, wie danke ich Ihnen, daß Sie mir die 
ſchwerſte Sorge vom Herzen nehmen,“ unter⸗ 


reform. Mit ſeinem ſogenannten Gendarmerte⸗ 
Edikt vom 30. Juli 1812 verwarf er alle Vor⸗ 
arbeiten Steins und nahm auf das Hergebrachte 
nicht im geringſten Rückſicht. Von einem ſolchen 
Rückſchritt Stein gegenüber zeigt die Sozial⸗ 
reform Hardenbergs nichts. Hier ſuchte er die 
Geſetzgebung Steins zu vervollſtändigen. Aller⸗ 
dings ſtellte ſich auch ihm bei der Agrarreform der 
Adel hemmend entgegen und ließ ihn nur halb 
ſeine Abſicht erreichen. Leichter gelangen ihm 
Reformen anderer Art, ſo die Beſeitigung des 
Zunftzwanges, die Gleichberechtigung der Juden 
u. a. Zum Schluß wies Herr Dr. Oſtwald darauf 
hin, daß er mit Abſicht die Gebiete des Militär⸗ 
weſens und der Geiſtesbildung nicht berührt habe. 
Auf dieſen Gebieten hätten Stein und Hardenberg 
durchaus den Männern das Feld geräumt, die 
allein maßgebend ſein konnten. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 15. Dezember. 1907 + Königin- 
Wilwe Karola von Sachſen. 1905 Kampf bei Kiden⸗ 
duri in Deutſchoſtafrika. 1905 7 Frhr. von Spiegel zu 
München, bekannter Orientaliſt. 1903 60 jähriges 
Generalsjubiläum des Prinzregenten Luitpold. 1902 F 
Pancera Beſarel zu Venedig, berühmter venetianiſcher 
Holzbildhauer. 1840 Beiſetzung der Überreſte Napo⸗ 
leons im Invalidendome zu Paris. 1810 * Ludwig 
Deſſoir zu Polen, bedeutender Schauspieler. 1805 Ber: 
trag von Schönbrunn. 1804 * Ernſt Rietſchel zu 
Pulsnitz in Sachſen, bedeutender Bildhauer. 1784 $ 
Ludwig Devrient zu Berlin, bedeutender Schauſpieler. 
1745 Sieg Friedrichs des Großen bei Keſſeldorf. 32 * 
Kaiſer Nero zu Antium. 


Thorn, 14. Dezember 1910. 

— (Der Provinzialausſchuß) tritt 
am 20. Dezember zu einer Sitzung zuſammen. 

— (Der Weſtpreußiſche Landes⸗ 
verband der Arbeitgeber im Bauge⸗ 
werbe) hieltam Freitag in Angelegenheiten 
der Wahl eines Syndikus für den Verband in 
Danzig eine Sitzung ab. Es wurde bekannt⸗ 
gegeben, daß ſich um dieſen Poſten 100 Herren 
beworben haben, darunter Regierungsräte, Offi⸗ 
Aere, Aſſeſſoren, Referendare ufw. Von den 100 
Bewerbern wurden 11 zur engeren Mahl geſtellt. 

— (Preisermäßigung für Thomas⸗ 
mehl.) Wie zuverläſſig verlautet, werden die Preiſe 
für Thomasmehl für das nächſte Jahr ermäßigt. Die 
nächſtjährigen Preiſe gelten ſchon für Sendungen, welche 
von jetzt ab expediert werden können und es beträgt 
hier der Unterſchied gegen die letzten Preiſe im Durch⸗ 
ſchnitt 25 Mark per Doppelwaggon von 10000 Kilos 
gramm. i > 

— (Deutſcher Heimatbund für den 
Oſten.) Der Provinzialſekretär des Bundes für 
Weſtpreußen, Alfred Schultz aus Danzig, war in 
der letzten Woche mit der Bildung von Ortsgrup⸗ 
pen in Chriſtburg, Oſterode Oſtpr. 
Schönſee und Gollub beſchäftigt. Da das 
Bundesprogramm in allen dieſen Orten lebhaften 
Anklang fand und überall Mitglieder der führen⸗ 
den Kreiſe dem Bunde ſofort beitraten und die 
Weiterorganiſation in die Hand nahmen, fo er⸗ 
ſcheint das Zuſtandekommen dieſer Ortsgruppen 
geſichert. SÉ 8 3 

— Der deutſche Sprachvereim) ver: 
anſtaltet am nächſten Freitag wieder einen Sprech⸗ 
abend im Fürſtenzimmer des Artushofes, zu dem 
das Erſcheinen von Gäſten, auch Damen, ſehr er⸗ 
wünſcht iſt. Zweck dieſer Sprechabende iſt, auf⸗ 
geworfene Fragen aus dem Arbeitsgebiete des 
Vereins (Literatur, deutſcher Ausdruck und Stil, 
Fremdwörter) zu zwangloſer Ausſprache zu bringen, 
an der alle Anweſenden ſich beteiligen können. 
Außerdem wird in der Freitagverſammlung der 
Borfiger Direktor Maydorn über die glänzende 
und wohlgelungene Hauplverſammlung des Ge- 
ſamtvereins in Dresden, mit der die Feier des 25- 
jährigen Beſtehens verbunden war, berichten. 
Näheres hinten im Anzeigenteile. 


*, Aus dem Landkreiſe Thorn, 12. Dezember. 
(Raiffeifenverein Hohenhauſen. Kriegerverein Rentſch⸗ 
kau.) Der Raiffeiſenverein Hohenhauſen hielt 
im Gaſthofe des Herrn Strobel⸗Hohenhauſen eine Gene⸗ 
ralverſammlung unter dem Vorſitze des Herrn Ritter⸗ 
gutspächters Branzka⸗Gierkau ab. Der Vorſitzer 
gab dem Verein den Reyſſionsbericht des Verbands⸗ 


brach hier mit bewegter Stimme das junge 
Mädchen den Sprecher, „aber ich wußte es. 
Hans⸗Joſt kann nicht die Unwahrheit ſprechen, 
er iſt auch kein Heuchler!“ 

„Dem letzteren ſtimme ich bei, aber Ihre 
Anſicht von der ganzen Affäre iſt, ſoweit ſie den 
Leutnant betrifft, doch zu optimiſtiſch, mem 
gnädiges Fräulein — der Fall liegt ſo eigen⸗ 
tümlich — es iſt nicht ausgeſchloſſen, nein, mehr 
als das, es iſt wahrſcheinlich, daß das weitere 
Schickſal Ihres Bräutigams doch noch ſtarke 
Anforderungen an Ihren guten Glauben 
ſtellt!“ 

Juttas Stirn, auf der eben ſich die er⸗ 
wachende Hoffnung wie ein lichter Schein ge⸗ 
lagert hatte, umwölkte ſich wieder. Ihre Augen 
blickten mit trübem Ausdruck in die praſſelnde 
Glut des Kamins .. ſo fann fie einige Se- 
kunden vor ſich hin. 

„Um mich ſorgte ich nicht, ich glaube ihm, 
aber .. meine Mutter.“ 

Völk erhob ſich. 

„Verzagen Sie nicht,“ ſagte er mit herz⸗ 
licher Stimme, „vertrauen Sie auch fernerhin 
und vergeſſen Sie nicht, daß Ihr Glauben und 
Ihre Zuverſicht dem ſchwergeprüften Manne, 
deſſen Schickſal Sie mit dem Ihren vereinigen 
wollen, Kraft verleihen wird, das ſchwere Los 
zu tragen, nämlich: geduldig auszuharren — 
ich ſage ausdrücklich, mein gnädigſtes Fräulein, 
das Los! Ein Leben, ein vom Verdacht ver⸗ 
giftetes Leben, iſt für einen Mann oft ſchwerer 
zu ertragen, als — das Ende.“ 

Einen raſchen Blick des Verſtehens warf 
jetzt das junge Mädchen in das ernſte Geſicht 
des Kriminalbeamten. 


reolfors berannt, welcher die hieſige Geihäftsführung 
revidiert hat. Die Konſumbezüge betrugen im vorigen 
Jahre 89 000 Mark, der Reingewinn über 400 Mark 
— Der Kriegerverein Rentſchkau u. U. hielt am 
folgenden Tage im Gaſthauſe zu Hohenhauſen eine 
Verſammlung ab. Der Vorſitzer, Herr Dr. Grun? 
wald ⸗Rentſchkau brachte das Kaiſerhoch aus. Nach 
Verleſung und Vollziehung des Protokolls hielt der 
Schriftführer, Herr Lehrer Liebe⸗Hohenhauſen einen 
beifällig aufgenommenen Vortrag über die Königin Luiſe. 
Ihm wurde der Dank der Verſammlung ausgeſprochen. 
Die Generalverſammlung foll am 15. Januar und die 
Feier des Geburtstages unſeres Kaiſers am 4. Februar 
ſtattfinden. Der Vorſitzer nahm noch Beſtellungen au 
Billetts zu der Theatervorſtellung am 9. Januar ent⸗ 
gegen.“ In den Verein aufgenommen wurden zwei 
neue Mitglieder. Nach Erledigung des Geſchäftlichen 
Glieben die Kameraden noch längere Zeit bei einem 
blaſe Bier und dem Geſange fröhlicher Lieder zu⸗ 
ſammen. $ 


Weihnachtsgeſchenke. $ 
Die Nähe des Weihnachtsfeſtes läßt jetzt die 
Frage: was ſollen wir unſeren Lieben jenten? 
zu einer brennenden werden. Leider ift die Ant⸗ 
wort Darau oft recht ſchwer zu finden. Die Fülle 
des Nützlichen und onen auf allen Gebieten 
macht die Wahl häufig zur Qual, ja, es gibt 
Menſchen, die ſtets das Pech haben, trotz ihrer 
wohlgemeinten Gaben bei den von ihnen damit 
Bedachten wenig Freude und Dankbarkeit zu 
ernten. Will man wirklich jemanden mit einem 
Geſchenk glücklich machen, ſo iſt vor allem ein Ein⸗ 
gehen auf ſeine Eigenart, ſeine Herzenswünſche 
nötig. ie mancher wirft ſo im Laufe des Ge⸗ 
ſpräches hin: „Ach, wenn ich das oder jenes do 
auch hätte!“ Da gilt es aufzumerken und, natür⸗ 
lich vorausgeſetzt, daß unſer Geldbeutel es geſtattet, 
das Erſehnte zu notieren, um es auf den Weih⸗ 
nachtstiſch 5 zu können. Wer eine beſondere 
Liebhaberei beſitzt, dem ſind ſeltene Briefmarken, 
alte Porzellane, exotiſche Käfer oder ähnliches ein 
Ziel, aufs innigſte zu wünſchen, und trifft hier das 
Rechte, ſo darf man auf vor Vergnügen ſtrahlende 
Geſichter rechnen. Was dem einen gefällt, erre 
bei dem anderen vielleicht Antipathie. Man ziehe 
deshalb auch den Geſchmack des einzelnen in⸗ 
betracht. Ein junges Mädchen zum Beiſpiel und 
ein Jüngling! — welche verſchiedenartige Anſichten 
von Schönheit haben ſie! ierliche Nippes, die 
dem erſteren Ausrufe der Bewunderung entlocken, 
ſchleudert letzterer vielleicht voller Zorn, daß man 
ihm eine derartige Gabe zu bieten wagt, in die 
Ecke. Der Materialijt freut ſich über ierten ß 
wie ſie in Geſtalt von hübſch arrangierten S 
körbchen erhältlich find, während dem ideal denten 
den Gelehrten ein Buch über alles geht. Ein 
roßer Mißgriff iſt es natürlich, ſchenkt man einem 
ntialkoholiker feine Spirituoſen oder einem Berz 
ächter der edlen Habana echte Importen. Aber 
ſolche Verirrungen trauen wir unſeren Leſern 
nicht zu. Damen etwas zu beſcheren, ift meijteng 
dankbarer, wie Herren. Man hat da die Auswa 
in entzückenden Toilettegegenſtänden, Schmuckſachen, 
Briefkartons, Vaſen, Statuetten uſw., währe 
dem weniger ſchönen Geſchlechte meiſtens derartige 
Dinge gleichgiltig find und allzu praktiſche Sachen, 
wie Socken, doch auch nicht gut unter dem ſtrahlen⸗ 
den Tannenbaum ausſehen. Wer aber ſeine Leute 
kennt, der wird auch hier das Rechte herausfinden, 
Kinder ſind ein beifallsfreudiges Publikum f 
alle Schenkenden. Nicht zu vergeſſen das, wa 
kleine Leckermäuler gern eſſen! Was man auch 
als Chriſtgeſchenk wählen möge, niemals laje maß 
fi den ſogenannten Schund aufſchwatzen, der viel“ 


leicht zuerſt nett ausſieht, aber bei näherem Be, 


trachten und öfterem Gebrauche Fehler aufweilk 
Jede Gabe ſei dauerhaft, damit auch die Freude 
des, Empfängers nicht ſchon am erſten Tage viel“ 
leicht zuende ſei! 


Thorner Schwurgericht. 
Sitzung vom 13. Dezember. 

In der Sitzung vom Dienstag führte den Zerf 
wieder Herr Landgerichtsdirektor Flanzki, als Beiſithel 
fungierten die Herren Landrichter Hoberg und Erd 
mann, Vertreter der Anklage iſt Herr Staatsanwoll 
Wolff⸗Strasburg, Verteidiger find die Rechts anwälle 
Herren Wilk, Dannhoff und Prowe. Gegenſtand dern 
Verhandlung war die Anklage gegen 1. den 1887 ge? 
borenen Beſitzerſohn Valentin Kalinowsti aus (Gott 
der einmal wegen Körperverletzung zu 25 Mark vort 
ftraft ift, 2. den wegen räuberiſcher Erpreſſung gegen, 
wärtig eine 3jährige Zuchthausſtrafe verbüßenden Flel 
ſcher Bronislaus Krzemieniewski aus Sierpa (Rußland) 

„Wie? Was jagen Sie? Ich habe Sies 
recht verſtanden?“ f 

Völk schwieg und blickte zu Boden. Erſt nah 
einigen Augenblicken bedrückten Schweigens 
ſagte er langſam: 

„Ja, Sie haben mich recht verſtanden. And 
nun bitte ich, mich zurückziehen zu dürfen 
Meine Pflicht ruft.“ 

Er verbeugte ſich. 

Das junge Mädchen aber ſtreckte 
Hand hin. 


„Nehmen Sie meinen Dank, meinen in 


— 


ni⸗ 


ie ihm, 
gen Dant! Und... und... jagen Sie et i 


daß ich ihm vertraue!“ fügte fe mit 
Stimme hinzu. A 

Völk behielt die kleine, ſchmale Hand N 
in der ſeinen. ; 

„Sie ſelbſt ſcheuen davor zurück, es ihm pe e 
ſönlich zu jagen? Noch weilt er mit 
unter einem Dache.“ 

„Ich mußte meiner Mutter versprechen. p 
konnte, ich durfte nicht anders, ich habe es gë 
ſprechen müſſen, wenn es nicht für immer rif- 
ſein ſollte. Das wird auch für ihn SE 
ſtein feiner Treue fein. Leben Sie wohl! = 

Als fi die Tür hinter dem Kommiſſar o 
ſchloſſen, ging die Zurückbleibende lan 5 
nach ihrem Platze zurück, ließ ſich nieder 
barg ihr Geſicht in den Händen. 5 

Das Feuer im Kamin ſank in ſich af 


men, zu den Fenſtern herein ftutete WI 
Tageslicht, aber in dem Herzen der 1 Schar 


vollem Glück Geriſſenen lagerten ſich die 


ten immer ſchwerer und düſterer. 
: CFortſetzung folgt.) 


o 


| b 


d 
I 


A 


»— Berteidiger Herr Rechtsanwalt Prowe ftüßt ſich Größe“ fein, fuchten Pë die Sportvereine nicht iehrt, daß das feelifhe Leben der Angehörigen 
für feinen Klienten darauf, daß man die für diejen ſelbſt notdürftig zu helfen. Auf Anfrage bei der einer Nation ſich abwandelt von Jahrhundert zu 
geſtellte Schuldfrage aufgrund der Zeugenausſage nicht Garniſonverwaltung hin ſind ihnen die Plätze vor Jahrhundert, daß unſer heutiges Denken ſich unter⸗ 
bejahen könne und hält es für ſehr bedenklich, den be⸗ dem Bromberger und Leibitſcher Tor für die Zeit ſcheidet von dem der Menſchen des 18. Jahr⸗ 
laſtenden Ausſagen der beiden Mitangeklagten Glauben D Verfügung geſtellt worden, in der auf dieſen hunderts, wie letzteres wiederum von dem früherer 


1086 geboren und 3. den 1877 geborenen Befiger Zaver 
ſchewski aus Neumelt, wegen Zolldefrauda⸗ 
Lon mit Nebendelikten und Urkunde nfälſchung. 
2 ls Geſchworene wurden ausgeloſt die Herren: Ritter⸗ 
gutsbeſitzer von Dzialowski⸗Mgowo, Stadtrat Meſeck⸗ 

i ulm, Domänenpächter Kauffmann⸗Ribenz, Ritterguts⸗ 
1 bei, Dommes⸗Blachta, Kaufmann Kuttner und Obertel.⸗ 
d eir. Haberkorn⸗Thorn, Kaufmann Benjamin⸗Culm, 
d Stadtrat Illgner⸗Thorn, Beſitzer Rübner⸗Scharnau, 
I Rittergutsbefiger Raſſow- Tittlewo, Amts vorſteher Krü⸗ 
I ger⸗Alt⸗Thorn und Domänenpächter Meyer⸗Paulshof. 
Auch zur heutigen Verhandlung muß der gerichtlich ver⸗ 
Addigte Sachverſtändige hinzugezogen werden, da der 
ugeklagte Krzemieniewski der deutſchen Sprache nicht 

mächtig iſt. Die Vernehmung der Angeklagten geſtaltet 
außerſt ſchwierig, da fämtliche drei, von denen Kali⸗ 

nowski ſeit 1909 in Unterſuchungshaft ſitzt, fortgeſetzt 
Leugnen und ihre früheren Ausſagen wieder beſtreiten. 
i Der Klageſache liegt folgende Schmuggelgeſchichte zus 
Runde, die ſich am 5. Juni 1909 an der ruſſiſchen 
M Grenze zu Pliſchno zugetragen hat. Dem Beſitzer 
i igin in Pliſchno kamen in der Nacht zum 5. Juni 
feine zwei ſchwarzen Pferde aus dem Stalle ab⸗ 
Anden, ohne daß er eine Ahnung von dem Diebe 
alte. Die Anklage legte den Diebſtahl dem Ange⸗ 
gten Krzemieniewski zur Laſt, der die Pferde in Ges 
Meinfchaft mit einem ruſſiſchen Bauern ſtahl. In der 
olgenden Nacht brachte Krzemieniewski mit Kalinowski 
die Pferde über die Grenze, um fie auf dem bald 
m darauf ſtattfindenden Pferdemarkt in Gußlershaufen zu 
"9 Betgupern. Kalinowski war zufällig in Pliſchno mit 
A tzemienſewski zuſammengetroffen und hatte fih mit ihm 
Adngefreundet. Um keinen Verdacht zu erregen, ſetzlen 

l ſich die Beiden dann in Neuwelt mit dem dritten An⸗ 
d beklagten, dem Beſitzer Olſchewski in Verbindung, von 
dem ſie ſich einen Wagen liehen, um die geſtohlenen 
a ferde vor dieſen zu ſpannen, damit kein Verdacht auf⸗ 
| Omme. Olſchewsfi ſoll dann auch den beiden gefälſchte 
Pferdeatteſte verſorgt haben, ohne die nach dem Geſetz 
eine Pferde zum Markte getrieben werden dürfen. 

er Mitangeklagte Olſchewski erklärt aber, daß hieran 

ein wahres Wort ſei und daß er überhaupt keine Ah⸗ 

nung davon gehabt habe, daß es fih um ein Schwindel⸗ 
bianöver handele; den Wagen habe er hergeliehen, da die 
eiden anderen Angeklagten geſagt hätten, ſie hätten 
Eine Fuhre Holz nach Jablonowo zu bringen, im nahen 


zu ſchenken, da diefe fih als abgeſeimle Lügner heraus» Plätzen keine militäriſchen Übungen ſtattfinden. Jahrhunderte, jo müſſen wir in derartigen Privat⸗ 

geftellt hätten. Es fei weder erwieſen, daß Olſchewski Dies ift jedoch gewöhnlich — aber nicht immer — | urfunden die Antwort auf das Wie? erhalten. 

die Atteſte angefertigt noch fie den Andern zur Be- nur am Mittwoch und Sonnabend der Fall. Auch And in der Tat wird der Hiſtoriker, wie der Her- 

nutzung übergeben habe, ſodaß er um Verneinung der | find die Plätze in ihrem jetzigen Zuſtande für ſport⸗ ausgeber in der Einleitung nachgewieſen hat, in 

geſtellten Schuldfrage bitten müſſe. — Nach einſtündiger liche Zwecke garnicht geeignet. Sand, Löcher, Steine, dieſen Briefe reiche Beute für eine Entwickelungs⸗ 

Beratung ließen die Geſchworenen durch ihren hohes Kraut oder gar ein kleiner See, wie er auf geſchichte des Denkens finden. So vermag das Buch l 

Obmann folgenden Spruch verkünden: a) Der Ange dem Platze vor bem Leibitſcher Tor beſteht, behin⸗ allen Anſprüchen der verſchiedenſten Leſerkreiſe zu l 

klagte Kalinowski ift ſchuldig, 1. der vorſätzlichen Hinter⸗ dern jedes Spiel oder können gar noch gefährlich dienen, den der höher Gebildeten, in erſter Linie 

ziehung der Eingangsabgabe für zwei von Rußland werden. Außerdem beſitzen beide Plätze nicht die wiſſenſchaftlich Gerichteten, durch ſeinen kultur⸗ 

ſtammende Pferde, 2. der wiſſentlichen Umgehung der vorgeſchriebene Größe. Natürlich önnen die RE Gehalt, wie auch den der ſchlichten 

zum Schutze gegen Tierſeuchen getroffenen Beſtim⸗ Thorner, die auf dieſen S trainieren, auch Leſer, namentlich auch der Frauenwelt, um der 

mungen, 3. der Beſchaffung reſp. Benutzung von ge: auf anderen Plätzen nicht Siege erringen. Hierauf jeden Empfindſamen tief ergreifenden Herzens- V 

fälſchten Urkunden und 4. des Verkaufs einer beweg- ſind auch die meiſten Niederlagen der Thorner ae eines charaktervollen Mannes willen. 

lichen Sache (der Pferde), von der er den Umftänden | Sportvereine zurückzuführen. Es ift alfo dringend „Denn ſie ſind unſer! Luther — 

nach annehmen mußte, daß fie auf widerrechtliche Weiſe nötig, für einen ordentlichen Sportplatz zu ſorgen, Goethe — Bismarck. Das Gemeinſame ihrer 

angeeignet waren; b) der Angeklagte Arzemieniewstiift was einer Stadt von etwa 55 000 Einwohnern Lebens⸗ und Weltanſchauung in Ausſprüchen aus 

ſchuldig, 1. der Beihilfe zur vorſätzlichen Hinterziehung | wohl nicht zu ſchwer fallen dürfte, da zudem hier⸗ ihren Proſaſchriften zuſammengeſtellt von f Paul 

der unter a) 1 genannten Eingangsabgaben, 2. der Beis mit keine zu großen Koſten verbunden find. Wel⸗ Gnerich und Dr. Hugo Bach. 18 Bogen. Volfs- | 

hilfe zur Umgehung der unter a) 2 genannten Schutz⸗ chen Nutzen der Sport bietet, dürfte wohl jedem ausgabe; elegant kartoniert 2,60 Mark. Feine | 

beftimmungen und 3. der unter a) 3 genannten Be⸗ Bürger, der einige Einſicht beſitzt, bekannt fein. | Ausgabe 3,50 Mark. — Durch eine gegenüber- : 

nutzung gefälfdter Urkunden zum Zwecke der Täuſchung; Anſere Meinung ift, daß es die Pflicht der Stadt- ſtellende Auswahl von Ausſprüchen dieſer drei ] 
j 
| 
| 


rn 


c) der Angetlagte Olſchewski ift ſchuldig, 1. der Bei-| verwaltung wäre, einen Sportplatz in Thorn zu großen Deutſchen wird manche Übereinjtimmung 

hilfe zur Umgehung der unter a) 2 genannten Schutz⸗ BEE um den Sport im Often zu fördern. auf religibſem und nationalem Gebiete nad- 
beſtimmungen und 2. der Herſtellung reſp. Inverkehr⸗]“Als im vorigen Jahre auf das Bedürfnis eines gewieſen. 

ſetzung gefälſchter öffentlicher Urtunden. Das Urteil Sportplatzes hingewieſen wurde, machte die Be- „Licht und Schatten“. Die eben erſchie⸗ 

lautete 1. für Kalinowski auf 1 Jahr 2 Monate Zucht⸗ hörde den Einwand, der Eifer für den Sport nene Nummer 9 dieſer Münchener Wochenſchrift | 
haus, 576 Mark Geldſtrafe oder für je 8 Mark 1 Tag würde bo bald legen. Was hält fie nun aber ab, bringt eine Titelzeichnung „Stier von Rudolf | 
Haft und 600 Mark Werterſatz für 2 geſtohlene Pferde; einen vorſchriftsmäßigen Sportplatz anlegen zu Schramm⸗Zittau“, außerdem künſtleriſche Beiträge | 
8 Monate und die Geldſtrafe werden mit Rückſicht auf | laſſen, da ſich ihre Prophezeiung nicht erfüllt hat? von Fr. Auguft von Kaulbach, Joſef Sailer, Hein- ‘a 
die erlittene lange Unterfuhungshait abgerechnet. 2. für | Es gibt doch jetzt in Thorn fieben ſpielfähige Fuß⸗ rich Otto, ra von Bartels, Hans Thoma und ö 
Krzemieniewski zu einer gegenwärtig verbüßenden drei- ballklubs, abgeſehen davon, daß e einige Turn⸗ Alfred Kubin, ſowie Dichtungen von Carl Bulle, — 
jährigen Zuchthausſtrafe 8 Monate Zuchthaus Bujak- | vereinigungen Fußballſport betreiben. Die Leicht⸗ Ewald Silveſter, Guftan Falke, René Schickels, 

ſtrafe und 3. für Olſchewski auf 1 Jahr 1 Monat Zucht: | athletit mußte bisher natürlich ganz zurücktreten, Alfred Putzel, A. M. Frey und Albert Funder. d 
haus, 576 Mark Geldſtrafe (im Uneinbringlichkeitsfalle[ weil die Plätze dazu nicht geeignet find. Die neue Lehrmeiſter⸗ Bibliothek. Eine Samm- 
auf je 8 Mark Geldſtrafe 1 Tag Gefängnis) und 600 Turnhalle hat man für die Turner gebaut. Sollte lung praktiſcher Anleitungen für alle möglichen | 
Mark Werlerſatz; 7 Monate der erlittenen Unter aber nicht, was einem recht ift, dem andern billig | Bedürfniſſe des täglichen Lebens. Leipzig., Verlag | 
ſuchungshaft werden ihm angerechnet. Außerdem hat} fein? Weshalb kommt man dann den Sports⸗ von Hachmeiſter u. Thal. Preis pro Bändchen 

jeder Angeklagte die ihn treffenden Gerichtskoſten zu | luſtigen nicht auch entgegen? Mögen diefe Zeilen 20 Pfg., Dappelbändchen 40 Pfg. — Neben den be- 

zahlen. Der Staatsanwalt hatte bei Kalinowski und | eine Anregung fein, auch die Intereſſen der Sport⸗ kannten billigen Bibliotheken belletriſtiſcher Lite- 

Olſchewski eine um 3 Monate, bei Krzemieniewski eine | vereine zu berückſichtigen. Viele Sportfreunde. ratur haben wir nun auch eine 20 Pfennig⸗ 

um 1 Monat höhere Zuchthausſtrafe beantragt. = Bibliothek praktiſcher Anleitungen bekommen. Der ; l 


alde fei aber ein Rad von ihrem Wagen gebrochen. = Gedanke des Verlegers ift nicht ſchlecht. An jeder- 
EN a erſten n Ce E daß Di- Bücherſchau. mann wohl kann ehe GE 1 herantreten, 

weki genau gewußt hätte, daß es um ge⸗ V : m, ſich auf irgend einem Gebiete ſchnell zu informieren, 
hmug elte Pferde handelte; er habe 40 Mark anges Thorner Stadttheater. Das Wort Hebbels „Briefe find Schattenriſſe d äre ihm ein überſichtlich und kurzgefaßter 
boten Green, damit er den Wagen hergebe und im der Seele“ kann mit vollem echt auf die SE E Aiden 


Der Trompeter vou Säkkingen.“ Oper in Leitfaden, d Botte trozdem der Gründlichteit 
A E „Lei „der natürlich trotzdem d f 
3 Akten nebſt einem Voripiel von Victor E. Neler n Ge 0 SC? 69015 e aada Ze nicht entbehren darf, erwünscht. Ein umfangreiches 
Geſtern wurde „Der Trompeter von Säkkingen“ preußischen Offiziers an feine Braut Handbuch kostet viel Studium und Geld und muß 
gegeben, die einzige Oper Neßlers, die noch gele⸗ aus den Jahren 1799 und 1800, herausgegeben mit auch meist von der Buchhandlung erft beſorgt wer- 
tli i i te | bi "To inlei d zeitaeſchichtlichen den. Die Bändchen der Lehrmeiſter⸗Bibliothek aber 
gentlich auf dem Repertoir erſcheint, wenn fie heute biographiſcher Einleitung und zeitgeſchichtlichen billig und erb hrſcheinlich von den Buch⸗ 
auch nicht mehr die begeiſterte Aufnahme findet, Erläuterungen von Dr. Arthur Köhler, angewandt 4 an gu Hann BEN en Die ſehr 
wie bei ihrem Erſcheinen vor 26 Jahren. Die] werden, die der erſte Aſſiſtent des Inſtituts für handlung g auf Lager ge : 


i e h A x ; ` must ausgeſtattete Bibliothek erſtreckt ſich zunächſt 4 
dramatiſche Bearbeitung ift wenig gelungen, EE von TE, e Ze D die Gebiete Obſt⸗ und Gartenbau, Landwirt- : | 


und auch der Komponiſt hat nicht verftanden, die EE Getos jefe eines ideal me ſchaft, Hauswirtſchaft, Liebhaberkünſte, häusliche 
lo Schatten mit Leben zu füllen. Bei Rien SEI H del 1818 bei Denne- | Tenit und 1 RE Pflege und 
„Cobradin“ und dem „Freiherrn“ wird ein Anſatz witz für ſein Vaterland geſtorben ijt, in großer Zahl Das uns SE iege gar 3 Lë Kaes 5110 
gemacht, dieſe Figuren herauszuarbeiten, aber ſie und mit einer Sorgfalt geſchrieben, wie ſie heute richti 5 CR ehandlung e A 8 Ae et ES, 22 | 
bleiben im Marmor fteden, und ſelbſt „Jung in unſerer haſtenden, materiell gerichteten Zeit wiß in EN a Famil wi E GE | 
ein Geid von Kallnomski erhalten zii aden, Werner“ iſt keine klar umriſſene, ſeſt hingeſtellte überhaupt nicht mehr geſchrieben werden könnten. w Der illustrierte Briefmarken s EE | 
, 5 Zeuge wird zunächſt der Beſizer Mal tz in aus Figur, ſondern mehr ein Konzertſänger, der von! sn einer e e A ae Katalog 1911 ift erſchienen. Preis dauerhaft 
Aicher vernommen, der aber nur ausſagen kann, daß der Bühne bei ſchicklichen Gelegenheiten Lieder allerdings gewiſſe. Mängel gründlicher Zut: ebunden 3 Mark. Zu beziehen durch jede Bum- | 
' eien ſingt — von den gänzlich verſchwommenen weib⸗ bildung erkennen läßt, vernehmen wir die Jerzens der durch den Verlag Paul Kohl, G. m F 
lichen Geftalten ganz zu ſchweigen. Dank dem töne einer gefunden, ſtarken Mannesliebe bei en 2 3 itenmale ift der i 
Hintergrunde des Scheffelſchen Epos wird die wir ı JJ7 171717 8 Seiten mit größter $ 
D j i i i ir Drt bergen, Dan mik tet Pogg, DL Spannung erwartet, erſchienen. Durch die viel- 4 
Ee ein 1 85 Zen bs wirkliche CN ech eines n fettig Bache ech Si „ tabt bedeutender i 
un 8 ledsſzene im 2. Akt, er ſta ES ters vor uns n. n n uper en 2 ri Zu 
Librettiſten Bunge Victor Scheffel ſelbſt auf den herrlicher, geradezu vorbildlicher Bräutigams⸗ Sammler und oig 5 e 
% Nepler, vom Geift Ge |gefinnung liegt aud ber Wert ber Briefe, an deren d de e a Lk mon Klee 
Dichters ergriffen und getragen ſich faſt zur Höhe] Veröffentlichung zunächſt die Familien des Brief⸗ ? i wii. Die Preiſe find 
; i e ſchreibers und der Adreſſatin, von Wedel und von weieſ ſtellen kann, genügen w e PAR 
Lortzings erhebt, ift von ſtarker Wirkung und der Gol tereſſe halten, die aber um des rein peinlichſt geprüft worden, frei von allen Sonder⸗ 
rührender Gewalt. Dieſe Szene wurde geſtern in Mensch i Ga es 17 einer idealen, en intereſſen, meiſt aufgrund von Sammlernachrichten. 
ine der n ot eer le verfälschten Geftalt A — glauben e 
inie, der Mitwirkung eines Gaſtes, des Sommer, i ; in können. Dem; ſeinen Weg machen wird. 
ſängers und Mitgliedes der herzdglich⸗ſächſiſchen eder fun E u als Ges Mangel beier 
Hofbühne zu Altenburg Herrn Theo Görger. Herr Srieffemmfung bezeichnet werden, wenn uns in 
Görger, der den Eindruck einer ſtarken Perſön⸗ ihr kei giges eitbild oder kein politiſche⸗ 
lichkeit macht, verkörperte „Jung Werner“ in nahe- Memoirenwerk rgeboten 1 vielmehr 1 5 
zu idealer Weife, nicht zum wenigſten auch in der uns dieſe Briefe, d ES der ; Iturfernen bge⸗ 
Bühnenerſcheinung. Die ſchöne Baritonſtimme Ge e ene ee 
hat noch viel von der Friſche und dem Schmelz Schilderung beg militäriſchen Lebens, wie es ſich 
der Jugend bewahrt, wie beſonders das Schluß⸗ in dem Offizierkorps eines Grenadier-Bataillons 
lied „Jung Werner ift der glückſeligſte Mann“ in den Jahren 1799 und 1801 abgeſpielt hat. Aber 
zeigte, und kommt durch die vorzügliche Schulung, | diefe, wie auch alle anderen Detailangaben, die 
die Nobleſſe und Feinheit des Vortrags zur beften kultur und ſittengeſchichtlich ahne Zweifel wertvoll 
Geltung. Neben dieſer großen Darftellung der ind, ja überhaupt N un Scape 
Titelrolle traten die einheimiſchen Kräfte etwas n ideen Gefühlte, Dent Seeliſchen. 
zurück, doch wußten ſich gut zu behaupten Fräulein] And iſt W denn nicht gerade das, was wir aus = Elektro- u. Masohlnen- By 
SN „Maria“, Herr Sruth, dee 9710 Dokumenten napaea Sgt nn menau Ingenieure, -Toohniker . 
vom uskateller prächtig fang, und Herr Räu⸗ Denn wenn es wa was eine bio 1 — -Workmalstet. — BS 
melt als „Conkadſn⸗; uch bie Rolle der „Gräfin“ ] Wiſſenſchaft, eine entwickelnde Geſchichtsbetrachtungg . SE 


tigen ſchweige; das Geld habe er auch genommen. 

Die Pferde wurden auch auf dem Markte in Jablonowo 

den Händler Max Schröder verkauft, wobei 

em Käufer auf ſein Verlangen auch die beiden 

Lefälſchten Atteſte ausgehändigt wurden. Der Händler 

8 chröder hatte aber hinterher Bedenken und wandte 

WS ` i an einen Gendarmeriewachtmeiſter, dem Kalinowski 

pòte und auch fand. Nach der Herkunft der Pferde 

eſragt, gab Kalinowski an, er habe die Pferde vor 

er agen in Brieſen gekauft. Von den 500 Mark halte 

geledoch nur noch 200 Mark im Beſitz; er gab an, dem 

göemieniewsfi 200 Mark und dem Olſchewski für die 

Au Haffung der Atteſte 100 Mark gegeben zu haben. 

ki Wal ODl Krzemieniewski wie Olſchewski behaupten 
I EI 

$ in jener Nacht feine Pferde geſtohlen worden feien 

gen daß er fie jpäter, nachdem er ſich an die Behörde 

V Dé dt hatte, wiedererhielt. Bemerkenswert iſt die 

h lage des Bauarbeiters Nowokowski, der be 

D Met, er jei Zeuge geweſen, wie am 5. Juni 1909 


| 
\ Preußifche Grenze die zwei Pferde gebracht und dabei 
WK em ben Grenzſoldaten ein 20 Mark⸗Stück ge: 
F 


j g erden ‚unbeanjtandet die Grenze paſſiert. Zeuge 
| au engnisinfpettor Panthenius⸗Strasburg hat den 


ein gro 


g beiden Atteſte gefälſcht und durch Anwendung eines 

mit ark Stückes mit gefälſchten Stempeln und außerdem 

Ie, gefälschte Unterſchriften verſehen habe. Auch habe 

r RS euge, entdeckt, wie Dlfchemsti eines Tages durch 

Diel eißung des Bodenbelags unter feinem Bett in der 

1 Bas einen Ausbruch vorbereitet habe. Das abgelegte 
E, 
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i 
desj, olen Gie ſehen, dann werde ich mit dem Namen 
Die af, der die Atteſte gemacht hat, rausrücken!“ 
s 


| Je dorigen Ausſagen der Zeu ind ziemlich belang⸗ onra 

| ` d g gen find ziemlich belang 

Gah D ich die meiſten infolge der ſeitdem verſtrichenen war mit Fräulein Eckermann gut beſetzt, ebenſo 
nichts mit Sicherheit erinnern können. — Na 


m SE E len er Match ff. Sonig⸗Syrup 
` Pfd. 0,30 ME, 


er Bewei i taatsanwalt A 
„at eweisaufnahme ergreift Herr Staa träger und Transky. Die muſikaliſche Leitung lag 


den bene A AUE e an Sinematograyhen-è heater 

in den bewährten Händen des Herrn Kapellmeiſters .12 S 60 
pa aea aaan S Eat ora Mandeln. Donig⸗Syrup, „Metropol 
Darſtellern, insbeſondere dem Gaſte, eine E v D 0: 455 an E N, Pid. 0,25 Mt, Friedrichſtraße 7. 

dar; legerem wurden 2 Lorberkränze, gann e DEn Roſen⸗Waſſer, 22 Pr ogra 22 


chte auch noch fo umfangreichen Aktenmaterial ein fo 


wahrer drei Angeklagten habe mit den ſchamloſeſten 
Jon, Ötheiten die Schuld auf den Andern zu ſchieben 
ia Dote 7 fei doch der Zuſammenhang zwiſchen 


< 22 5 22 2 
ed weiteres ein ungefayres Bild von dem Arndt zwei Blumenſpenden überreicht. Elter 0,40 Mk., vom 10. bis 16. Dezember. 
kabel ee „madjen könne. Die erften béiden Wud et- Zucker, Königsberger L Der Dës Sa Drama, 
eien des gemeinſchaftlichen Schmuggels, ` „ Zontollini ma e, humor. 
nA d bitte undenfälſchung und der Hehlerei überwieſen und Briefkaſten. Aid 0251 Mty Tee⸗Konfekt 3. Eine Zeitungs annonce, humor. 
F ah Amtliche Schuldfragen zu bejahen, und die ^ 7 1.20 Mi Lë 4. Anſichten von Berlin, Natur. 
'#: Vie D von mildernden Umſtänden auszuschließen. — $ B. Eine Rückvergütung der geklebten Marken 0 DI au Pfd. 1, * 5. e Drama. 
8 d Hei eir Rechtsanwall Wilt warnte davor, findet nicht ſtatt. pi 0,00 mt d Randmar i an 1 Cine Birafehjagb, tostiert A 
| Si, Wahrſcheinlichkeiten der Beurteilung der * EE 3 H p| 8. Freund Jat, Drama. { 
et ling ei? zugrunde zu legen. Den Angeklagten. Ei Mo H wei Pfd. 1,10 Mk., 9. Ein an Schlafloſigkeit leidender, hum. "di 
rn 1 E SE jei nur nachgewieſen, daß ugeſandt. $ K N M 10. Die kaiſerlichen Gärten in Le A 
em fte i t habe. i d. 0,60 Mk., hh D ff | u ur. N 
A Au beſchnuggelten Pferde E E eig e E EE ia f. arg d) ANEM a. den Dem Auge. ſeen dem Deraen, t 
` orie | 


Ae, anzuſehen, weil diefe auch ſchwarz 
wäre, 9 ſei doch ziemlich bedenklich. Wenn 


Si wéi be Schuldfrage kommen follten, dann bitte er 


Hm dap Punti, 
E $ drei Angeklagte des Schmuggels und 


tg iehi e Sein Klient jedoch habe mit der Ure 
Wl emden tatſächlich nichts zu Ep gehabt, denn 
Vë D des O daß die gefälſchten Atteſte aus den 
dem di und 5 lſchewski direkt in die Hände des Kali- 
Arz es Schröder gegangen ſeien. Da außer⸗ 


dez d egen des Pferdediebſtahls no 

{ teg tli doen Gericht abgeurteilt werde, Site e 

, et Urkund Klienten um Verneinung der Frage 
de b ndenfälſchung und Annahme mildernder 


Es iſt für ee Thorner beſchämend, hören zu Belag Früchte, Tr aub-R ofin en 12. Der Geſichtsausbruc feiner Gattin, 
T | N 3 
i i Pfd. 1,00 und 1,20 14. Der Kaiferdefuh in B D. N 
latzes in Thorn pare wie es aud) vor dem Orangeat, Mk., erbeſuch euthen £ EN 
„25 Mk. 
ind, ſich nicht einmal einen vor . 
poder: ý 
Es ift in Thorn aber auch in der Tat herzlich wenig Pfd. 0,80 Mk., lungen. - 4 
Schillerplatz für den rojeniport irgendwie inbe- Pfd. 0,20 Mt, 22. Berjührungsigene ) der Tenfel, 
A, Pfd. 0,60 Mk., u h | 
Kinder iſt fertig. Wird nun aber vom Schiller⸗ A =s 55 
platze abgeſehen, ſo bleibt für die ſportliche Be⸗ Kunſt⸗Honig = í 2 zimmerige Wohuung 
züglich ſeiner Beteiligung an dem Schmuggel. 8 


müſſen, wie Sportleute anderer Städte über den / , 
Mangel eines ordentlichen Sport⸗ ¼ Pfd. 0,40 Mk., 13. Der SCH und feine Gattin) Drama. 
ußballwettſpiel am letzten Sonntag geſchah. Dort W S 
onnte man hören: „Wenn die së jo arm 11, Pfd. 0 eiſenmehl, 1. ge ehren. 
portplatz verſchaffen zu können .., oder: „Nicht S on 17. id. l 
einmal einen vernünftigen Platz haben die Hier!“ uceade, Kaiſermehl, 18. — aus „Hoffmanns Crzäh 
für den Sport vonſeiten der Stadt getan. Wie Pfd. 0,18 Mk., 19. Bauernkirchweih. 
weit ſteht unſere Stadt in dieſer Beziehung hinter K 0 Q e 2 ` 20. Man ſteigt nach. 
anderen, ſelbſt kleineren Städten zurück! Daß SE aka in ’ inmanimehl, ne ER Waberi 
d 1 = Anderungen vorbehalten. 
tracht kommt, ift doch faſt ausgeſchloſſen. Dort (d sti? : 
fehlen nur noch einige Sandhau en 17 und ein aka okouver türe, empfehl 
für Thorn angemeſſener Spielplatz für 2—6jährige 
tätigung der Jugend kein Platz mehr übrig. Der P | verjegu be 1.1.11 
Rajeniport mikte jo in Thorn eine „unbefannte | Die. 0,0 Mt, m Telephon 8. — n eee WE 
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Denkbar 


erösste Auswahl ! 


Nm 


Bekanntmachung. 


Waſſerleitung. 

Die Aufnahme der Waſſermeſſerſtände 

in Thorn und Mocker für das Vierteljahr 
Oktober — Dezember 1910 beginnt am 
Montag den 12. d. Mts. 

Die Herren Hausbeſitzer werden er⸗ 
ſucht, die Zugänge zu den Waſſermeſſern 
für die mit der Aufnahme betrauten Be⸗ 
amten offen zu halten. 

Die Waſſermeſſer⸗Ableſezettel, welche 
nicht abgegeben werden, können im 
Bureau der Waſſerwerks⸗ Verwaltung, 
Rathaus 2 Tr., Zimmer 47, in Empfang 
genommen werden. 

Thorn den 9. Dezember 1910. 


Der Magiſtrat. 
Zum Weihnachtsfeſte 


empfehle 


echte Stettiner Apfel, 
Goldreinetien, ſowie andere gute 
Sorten, und bitte um gütige Aufträge 


Frau Heintze, 
Schillerſtraße⸗Ecke, neben der Säule. 
Militär ermäßigte Preiſe. 


Torfmull 


hält ſtets vorrätig 
Gustav Ackermann, 
Thorn 3. 


Puppenklinik. 


Coppernikusſtraße 31, 2. 

a Geld u. Hypotheken 
4—6 9 je» 
Bar Geld, Gs aaf Schal 
ſchein, Wechſel; rückzahlbar in 5 Jahren. 
Reell, diskret. Glänzende, zahlr. Dant- 
ſchreiben. J. Stusche, Berlin 127, 

Dennewitzſtraße 32. 

Gen darlehne, 4—5 /, event. ohne 
Bürgen, a. j. a. Wechſ., Schuldſchein, 


Wertpapiere, auch Ratenabzahlung gibt 
G. Eölhöffel, Berlin O. 112, Rückporto. 


Geld⸗Darlehen 


geben an jedermann ſchnell, diskret. 
Ratenrückzahlung geſtattet. Selbſtgeber 
e SER en Kee 
3 A etragene Firma. 
(Rückporto) E 


7000 Mik. 


hinter 27600 Mark Landſchaft zum 
1. Januar 1911 und 10 000 Mk, zum 
20. Februar 1911 werden auf ein größeres 
Landgrundſtück im Krelſe Thorn geſucht. 
Angebote unter F. K. 20 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


7500 Mk. 


erſiſtellig auf ein Grundſtück von 20 Mg. 
beſten Weizenbodens im Kreiſe Thorn 
zum 1. 1. 11 geſucht. Gefl. Angeb. unter 
E. B. 100 a. d. Gei der „Preſſe“ erb 


2000 Mark 


auf ſichere k gef. 

ber Bedii der Kë EE 
E) Bü 2 

Geld darlehn Ee 

Schönhauſer Allee (Tel 


mm or 
Diese Artikel eignen sich ganz besonders 
zu Weihnachts-Geschenken. 


; Conrad Tack & 


EE 


Hasle 


von Fabrikaten aus Kamelhaar, speziell von 


Kamelhaar schuhen 


Donnerstag den 15. Dezember bis Weihnachten. 


billige Preise! 


Ueberraschend 


Zus 


ie. 


Beachten Sie bitte 


N — 
CT 
S a iL n 


unsere Schaufenster! 


—— 


Verkaufshaus Thorn 


Breitestr. 17. 


— Gummi-Man 


Hochhmoderne 


E Nuove ie, e 


wegen Aufgabe fertiger 
Garderobe 

wie: Schlafröche, Hausjoppen, 

Santasie-Westen, Am fange, 

Nerven- Mleidunq; nach Mass. 


unter Sarantie für tadelloses Sassen 


am sehr billigen Steen, 
B. Dolive, 


Artushof. 


tef, Jagðjoppen. == 


Anfertigung 


Aufgebot. 


Die Beſitzer Ernst Otto, Gustav 
Adolf, Hax und Robert Geſchwiſter 
Jabs in Gurske haben das Aufgebot des 
verloren gegangenen Hypothekenbriefs über 
die auf dem Grundſtäcke Gurske, Blatt 29, 
für ſie und ihren verſtorbenen Bruder 
d Jabs eingetragene, zu 5 %, vom 
9. September 1896 ab verzinsliche Bater- 
erbteilsforderung von 16300 Mk. bean: 
tragt. Der Inhaber der Urkunde wird 
aufgefordert, ſpäteſtens in dem auf den 


5. April 1911, 


vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, Zimmer 
31, anberaumten Termine ſeine Rechte 
anzumelden und den Brief vorzulegen, 
widrigenfalls deffen Kraftloserklärung er- 
folgen wird. 
Thorn den 8. Dezember 1910. 


Königliches Amtsgericht. 
! gleifige Perſonen ! 


können ohne Riſiko hohen Verdienſt er⸗ 
zielen, wenn ſie den Verkauf eines ſehr 
lohnenden Artikels übernehmen, der überall 
gebraucht wird. Angeb. unter Triumph 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


* 


Stellenangebote Ai 


telune e e 


erhalten junge Leute nach 2 bi. 
3monatl. gründl. Ausbildung. 
Bisher ca. 1500 Beamte verl. Prosp. gr 
Dir. P. Küstner, Leipzig 104-Lind 


Junge Buchhalterin 


mit ſchöner Schrift und im Rechnen gut 
bewandert zum 1. Januar 1911 oder 
früher für dauernde Stellung geſucht. 
Gef. Angeb. nebſt Gehaltsangabe unter 
W. W. 100 in der Geſch. d. Preſſe. 


um 15. Januar reſp. 1. Februar 


3 
Juge ich einen 


jungen Mann 


zur Erlernung der Landwirtſchaft bei 
400 Mk. Penſionszahlung pr. anno. 
Hass, königl. Domänenpächter, 
Lippinken, Kr. Culm. 
Für unſere Groß⸗Deſtillation ſuchen 
per 1. 1. 11 einen 


Lehrling 
mit guter Schulbildung gegen monatliche 
Vergütung. 


J. Mendel & Pommer. 


Zum 1. Januar 1911 ſuchen wir einen 
durchaus nüchternen, älteren, verheirateten 


Kutſcher 


mit nur guten Zeugniſſen. 
Gutsverwaltung Rond ſen 
bei Graudenz. 


Wohnunpsangebole NW 


Wohnun 


i. d. Innenſtadt, 3 Zimmer und Zubehör 
eventl. Bad, per 1. 4. 11. vom jungen 
Ehepaar geſucht. Angeb. unter K. 500, 
poſtlagernd Thorn. 


Geſchäftskeller, 


in beſter Lage Thorns, von ſofort zu 
verm. Wo jagt die Geſch. der „Preſſe“. 


Die 2. Etage 


Bromberger- und Hofſtraßen⸗Ecke, beſteh. 
aus 8 Zimmern, Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe iſt zu vermieten. 

Kirste, Hofſiraße 1 a. 


d 


1 Bim. m. Küche 


Und nun erſt 


„ 


Bi 


ARSS 
8 


MARK 


KE KEN, Ce 


Offizielle Verkaufsstelle der Grammophon-A.- 


Der Kauf einer Uhr ift Vertrauensſache. 
angebotenen und exiſtierenden Uhrenfabrifaten das Vorteilhafteſte herauszufinden. 

Der ſicherſte Weg, 

eine wirklich ſolide Uhr zu bekommen, wird immer der fein, ſich an einen tüchtigen 
Fachmann, geprüften Uhrmachermeiſter zu wenden, deſſen Ruf Gewähr für guten 
Einkauf bietet, wozu fic) die unterzeichneten Fachleute (geprüfte Uhrmachermeiſter) 
mit ihren reichlich ſortierten Lagern beſtens empfohlen halten. i 


L. Joseph, Seglerſtr. 28. 


Sehr ratſam ift es, 


Uhren, die für den Weihnachtstiſch beſtimmt ſind, ſchon jetzt auszuwählen, damit der Uhrmacher recht⸗ 
zeitig Sorge tragen kann, daß ſolche Uhren auch gangfertig und reguliert in die Hände der Beſchenkten kommen. 


Hüten Sie ſich 


vor dem Ankauf von Uhren von außerhalb und glauben Sie den ſogenannten Reiſenden (Hauſierern) 
nicht, wenn Sie Ihnen ſagen, Sie kaufen bei ihnen direkt von der Fabrik, denn eine Fabrik verkauft 
kein Stück au Private. Sie werden von dieſen Hauſierern ſtets übervorteilt werden und würden erſt 
zu ſpät einſehen, daß Sie hier am Platze viel beſſer und auch bedeutend billiger hätten kaufen können. 


die Schwierigkeiten, der Aerger und die Unkoſten, 
wenn eine ſolche von außerhalb bezogene Uhr ſtehen bleibt, Sie köunen ſie wiederholt einſchicken und 
nie wird fie in Ordnung fein, weil die Inhaber der Verſand⸗Geſchäfte ꝛc. keine Fachleute find. 
müſſen ſich daher rechtzeitig die Frage vorlegen: 5 3 í 
Was muß man beim Einkauf einer Uhr willen? 


3 iſt für den Laien ungemein ſchwer, aus den vielen 


L. Grunwald, änt. Markt 12. L. Kunz, Seglerſtraße 30. 
N. Grünbaum, Atit. Markt 2. B. Scheffler, Sreileſtraße 20. 
H. Sieg, Eliſabelhſtraße 5. 


Beste Qualität garantieren die wohlbekannten 
Schutzmarken, ohne diese weise man minder- 


wertige Sprechmaschinen zurück. 


— Illustrierte Preisliste und Vorführung ohne Kaufzwang kostenlos. — 


von bleibendem Wert für Jung 
und Alt ist das 


GRAMMOPHON 


das vollkommendste Musik- 
Instrument der Gegenwart. 


Singt-Spricht-Lacht-Pfeift 


unterhält und amüsiert alle. 


Sie 


n 


Win W. Zielke, Tn. : 


Neu! 


„Gnom“, 


Neu! 


das beste trichterlose Grammophon von natürlichster Wiedergabe, nur 60 Mk. 


Die von der Verkaufs⸗Vereinigung für 
Baumaterialien bisher innegehabten 


Kontot⸗Ränme 


(anch zu Geſchäftszwecken ſehr geignet), 
ſowie auch eine 


Wohnung 
von 3 reſp. 4 Zimmern ſind per 1. 4. 
1911, event. auch früher zu vermieten. 
Zu erfragen d 
Culmerſtraße 28, im Laden. 


3 und 4 Zimmer 


in modernem Neubau, Waldſtraße 27 
und 27 a, einſchl. reichl. Znbehör, Gas, 
elektr. Licht, Bad, 2 Balkons uſw., Gar⸗ 
tenanteil, per ſofort und ſpäter billigſt 
zu vermieten. 

Um Beſichtigung wird gebeten. 

Zu erfragen ' 

Brombergerſtraße 16/18. 


Fortzugshalber eine Wohnung 


von 3—4 Zimmer zu vermieten. Näheres 


Eliſabethſtraße 9, 1. 
vom 1, Januar 1911 


3.0. Bäckerſtr. 11. 


Stube 


im Hof per 1. Januar zu vermieten 
TEEN 10. Näheres daſelbſt 
im Laden. 


Wohnung, 


Brombergerſtr., 4 Zimmer, Mädchen⸗ 
Zimmer, extra 1 Zimmer im Erdgeſchoß, 
Stall für 4 Pferde, gr. Garten, von fof. 
oder 1. Januar 1911 zu vermieten. 
Näheres in der Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Baderſtraße 7, 3, 


größere Wohnung vom 1. Jan. 1911 zu 


vermleten. Näheres daſelbſt im Laden. 

7 Dn Klapferben. 

1—2 mödl. Zimmer D zu vermieten 
Coppernihusſtraße 22, 2. 

7 5 it Bent. fof: z. vm. 
MOHN. Zimmer ednetz 12 25 
a DH 
Herrſchaftl. Wohnung, 
4 Zimmer, Entree, Küche, Badeſtube ꝛc., 


3. Etage, ſogleich zu verm. 
R. Schultz. Friedrichſtr. 6- 


1 oder 2 


Altſtädtiſcher Markt 28, 3. 


möbl. fedi. Zimmer 
nach vorn fof. 3. verm. 


LA 


Verein zur Anterſtü 
A Arbeit. 


D 

1. 

Verkaufslokal Slice nden d 

Schürzen, Strümpfe, H Scheuen 

Nachtjacken, Beinkleider, 7 
tücher vorrätig. 9 $ 
Nähſtube Arab Ee Naschen 

Beſtellungen auf alle Arten nom 
genſtände werder hier entgegeng fe 
Bürger- Kelle 


gmg ; i 


$ 


K 


CH 


A 


Flaki und Eisbein K 


ſowie 


1800 
bürgerl. Mittagstis 
zu ſoliden Preifet 7 

Be 


i 1 
immer⸗Wohn o 
mit Badeeinrichtung und 1 
a Lee Mee, e 
7 b 
Gut möbl. Zimmer Wi 1. Eis. 
zu vermieten Geritenftr 19, J 


\ 


| NEE Gejundung der 
d \ 


mw 2 


— 
P 


Wie, 


düſtun Gees 
en 


| keine ec ung. Wer ſuchte in Moabit 


Chorn, Donnerstag den 15. Dezember 1910. 


Die Preſſ. 


(Drittes Blatt.) 


100. Sitzung vom 13. Dezember; 1 Uhr. 
Präſident Graf Schwerin⸗Löwitz dankt 
zunächſt den Schriftführern für den anläßlich der 
100. Sitzung auf dem Präſidententiſch nieder- 
gelegten Blümenſtrauß. 
3 Die erſte Leſung des Etats 
wird fortgeſetzt. i d 
Staatsſekretär des Reichskoloniglamts von 
indequiſt erklärt gegenüber einer geſtrigen 
emerkung Erzbergers, daß er unbedingt nur eine 
eutſchnationale Kolonialpolitik treiben werde. 
(Beifall.) Er ſei ſtolz auf das Vertrauen und die 
Anhänglichkeit, die die Deutſchen ihm in den 
ſchwierigen Zeiten des Burenkrieges gezeigt haben, 
als er als Generalkonſul in Britiſch⸗Oſtafrika 
wirkte. Dieſes Vertrauen hätte man ihm nich 
erwieſen, wenn dan nicht davon überezugt geweſen 
wäre, daß er in jener Zeit die deutſchen Inkereſſen 
9 gut vertreten habe, wie es nur möglich war. 
Das werde ihn aber auch nicht abhalten, die Aus⸗ 
änder in unſeren Kalonien freundlich zu behan⸗ 
deln, ebenſo, wie wir erwarten, daß unſere Deut- 
n im Auslande freundlich behandelt werden. 
us Anlaß eines Artikels der „Deutſchen Tages⸗ 
zeitung“, in dem die Annahme ausgeſprochen wird, 
daß die deutſchen Intereſſen in Samoa nicht ge- 
nügend gewahrt ſeien, geht Redner auf die Ver⸗ 
hältniſſe in Samoa ein. Als Samoa vor uns 
übernommen wurde, war die Verwaltungs⸗, die 
Gerichtsſprache, das Schuldweſen uſw. 
Jetzt iſt im weſentlichen alles deutſch geworden. 
In Samoa herrſcht übrigens durchaus nicht allge⸗ 
mein die Meinung, daß der Gouverneur zu wenig 
für das Deutſchtum tue. Mir liegt eine Adreſſe 
vor von Anſiedlern, die fih zu einem Verein Kon- 
kordia“ zuſammengetan haben, der ſpeziell die 
Pflege des Deutſchtums auf ſein Programm geſetzt 
hat. In dieſer Adreſſe wird die Hoffnung aus⸗ 
gedrückt, daß der Gouverneur weiter wie bisher 
die Pflege der deutſchen Sprache und die deutſchen 
Intereſſen fördern werde. Im übrigen werde auch 
ich als Vertreter der Kolonialverwaltung ſtets von 
dem Gouverneur verlangen, daß das Deutſchtum 
VW E Beziehung gefördert und gehoben wird. 
eifall. 
Abg. von Putlitz (konſervativ): Die Aus- 
führungen, die der Kanzler über unſer Verhältnis 
zu den großen ee gemacht hat, be⸗ 
grüßen wir. Die Etatsberatung hat im Zeichen 
der Worte des Reichsſchatzſekretärs geſtanden: fort- 
inanzen. Welch Unter⸗ 
chied heute und vor zwei Jahren?! Die Wirkung 
er Finanzreform iſt es geweſen, daß der Druck 
on uns genommen iſt, und daß wir heute anders 
vor dem Auslande daſtehen, als vor zwei Jahren. 
Reichskanzler erſcheint im Saal.) 
un können wir ohne Sorge in die Zukunft blicken, 
wenn nur weiter weiſe Sparſamkeit beobachtet 
wird. Wenn die Erregung nach der Reichsfinanz⸗ 
reform größer und nachhaltiger war als ſonſt nach 


Steuergeſetzen ſo lag das daran, daß ſich diesmal B 


auch liberale Blätter an der Steuerhetze beteiligten. 
bg. Baſſermann hat ſich dagegen verwahrt, aber 
gerade die von ihm vorgetragenen Geſichtspunkte 
waren das Leitmotiv der Hetze. (Sehr wahr!) 
Abg. Baſſermann hat die Legende vom ſchwarz⸗ 
blauen Block erneuert. Aber Legende bleibt 
Legende. Er verwies auf den Ausgang der Wahl 
Dr Labiau⸗Wehlau. Aber dort arbeiteten die Frei- 
innigen mit amerikaniſchen Mitteln, und die jo 
gewonnenen Wähler kehren entweder zu uns zurück 
Ver wandern weiter nach links. Die konſervative 
artei war nie ſo gefügt und kräftig wie jetzt. 
W. . g i 
Ar find einig in den Srogen der Sozialpolitik 
wie der Wirtſchaftspolitik, find einig auch gegen- 
Uber den Beſtrebungen, die RO NL. im 
Staat zu verſchieben (Beifall), wir find einig alſo 
erade in den Fragen, in denen die National- 
bezeien uneinig ſind. Die badiſche Großblock⸗ 
talitit hat verheerend gewirkt und die Wider⸗ 
andskraft auch der preuͤßiſchen Nationalliberalen 
gen die Sozialdemokratie gelähmt. Offenbar 
wir wir auf dem rechten Wege, denn keine Partei 
pd lo bekämpft, verdächtigt und verleumdet, wie 
e unſere. (Sehr wahr!) Und wie bekämpft man 
nus? ber alte Schlagworte kommt man doch gar- 
Gi hinaus! Wenn Abg. Scheidemann meint, er 
nich pfe für Freiheit und Kultur, jo wird er ſelbſt 
Gi, ZE daß wir das ernſt nehmen. 
rechts. 
G Abg. Dr. David (Sozialdemokrat): An die 
sung der Reichsfinanzen glauben wir nicht. 
der Fi auch Herr Wermuth bemühen, den Block 
die Mangen aufwärts zu wälzen. Oben ſitzen ja 
Block ceres- SC Se E und wälzen E 
inab. Die Erklärungen zum Ab⸗ 
üngsgedanken klangen ja freundlicher als früher, 
np aber noch nicht. Wie kann der Reichs⸗ 
werfen uns Anfruchtbarkeit und Regierung vor⸗ 
Mitarbeit Die Wähler willen, was unſere poſitive 
Reichs it wert iſt. Die ſozialen Verdienſte des 
Vergl. ‘anglers wiegen jedenfalls federleicht im 
Mee zu den Zentnergewichten, die wir in die 
e zu werfen haben. Daß der Reihs- 
9 1 8 8 Si Parteien ſteht, nun er ſelbſt mag 
gen die er ſonſt niemand. Wir haben ſtets 
Diet, te das Zentrum bedrängenden Ausnahme⸗ 
etz geſtimmt und ſind auch bereit, das Jeſuiten⸗ 
3 beſeitigen. Aber das Zentrum ſchweigt 
Str wie es über die angekündigte Verſchärfung 
E denkt. Die katholiſche Kirche 


t a 
o, 
an Cie eine Abſage erteilt. 
ein. M wird wohl zuvor von beiden vereinbart 
Si ſolch verwirft Ausnahmegeſetze, indem man 
ber bat baier ein fertiges Urteil abgegeben. 


eiten 
em weren Eingriff in die Unabhängigkeit der 
er auf 


a 
Der Kee Block! Seiter 
erſchä ſentrum.) Der Kanzler will 
ſchärfung des gemeinen Rechts herbei⸗ 


Deutſcher Reichstag. 


engliſch. A 


ordentlichen Profeſſoren“ 
ch] Ehrengericht. Weitere Verhandlungen mit dem 


8251 Warum beſtraft er nicht die Duellanten? 
etzt bedrohen Dä ja A Berliner Hochſchullehrer 
mit dem Revolver. an ſtellt uns als Revolu- 
tionäre hin. Aber Revolution heißt Amwälzung, 
und ob ſich die friedlich oder gewaltſam abſpielt, 
hängt nicht von uns ab, ſondern von unſeren Geg⸗ 
nern. (Hört! Hört!) ie Sozialdemokratie hat 
ſich nicht zur Sozialdemokratie zu bekennen, ſondern 
die Monarchie zur ſozialen Demokratie, und der 
9 ſollte Sozialreform zuſammen mit der 
Sozialdemokratie treiben. Die Sozialdemokratie 
iſt unbezwingbar. (Beifall der Sozialdemokraten.) 
Reichskanzler von Bethmann Hollweg: 
Die Herren Sozialdemokraten meinen doch nicht 
etwa, daß 15 für ſich ein Vorrecht zur Beſprechung 
der Moabiter Dinge in Anſpruch nehmen können. 
(Sehr gut! rechts.) Nachdem von ſozialdemokra⸗ 
ks Seite der Verdacht ausgeſprochen ift, die 
Moabiter Krawalle feien durch Polizeiſpitzel her⸗ 
vorgerufen, nachdem weiter erklärt ift, daß die 
Moabiter Exzeſſe zu neun Zehntel auf das Konto 
der Polizeiſpitzel und der Arbeitswilligen zu 
ſchreiben ſeien, war ich verpflichtet, die Polizei 
gegen derartige Angriffe in Schutz zu nehmen. 
(Sehr richtig! rechts.) Das hat mit dem ſchweben⸗ 
den Verfahren garnichts zu tun. (Widerſpruch der 
Sozialdemokraten.) Die moraliſche Mitſchuld der 
Sozialdemokratie an den Moabiter Vorgängen 
ſteht feſt. (Stürmiſcher Beifall rechts; großer 
Lärm bei den Sozialdemokraten. Eine Anzahl 
ſozialdemokratiſcher Abgeordneter ſpringt auf. 
Sozialdemokrat) ſchlägt fort⸗ 
auſt auf den Tiſch und ruft: 
Beweiſe! Skandal! Von anderer Seite wird dem 
Reichskanzler zugerufen: Frechheit! Sie haben 
gelogen! Von der Rechten und den anderen Par⸗ 
teien kommt ein einmütiger Pfuil-Ruf gegen die 
Sozialdemokratie. Dieſe antworten gleichfalls mit 
vielfachem Pfui! Vizepräſident Schultz hat wäh⸗ 
rend dieſer Szene fortwährend die Glocke geläutet. 
Als er ſchließlich mit ſeiner Stimme SurHbringt, 
ruft er: Wer hat ga Sie haben gelogen!? 
Abg. Kuhnert (Sozialdemokrat): Das war ich. 
Vizepräſident Schultz ruft den Abg. Kuhnert 
zur Ordnung. In dem toſenden Lärm kommt 
von den e Bänken der Ruf: 
Frechheit! r Vizepräſident erteilt auch 
Rerfür einen Ordnungsruf und ruft in den 
ärm hinein: Ihr Redner hat zwei Stunden lang 
ungeſtört ſprechen können; ich verlange von Ihnen, 
daß Sie dasſelbe dem erſten Beamten des Neiches 
gewähren. Stürmiſcher Beifall. Der Lärm 
dauert fort.) 


Reichskanzler von Bethmann Hollweg 
kann f We eine Rede fortſetzen: über diefe 
Mitſchuld der Sozialdemokraten wird in Moabit 
nicht geurteilt, ebenſowenig, wie an ihr weder 
durch dialektiſche Kunſtfertigkeiten, noch durch 
Zeugenausſagen über vereinzelte Mißgriffe polizei- 
licher Beamte und auch nicht durch die Zwiſchen⸗ 
rufe, die Sie mir eben an den Kopf geworfen 
haben, etwas geändert werden kann. (Stürmiſcher 

eifall. Andauernder Lärm der Sozialdemokraten. 
Abg. Led ebour ruft: Schamloſigkeit! und er⸗ 
hält dafür einen Ordnungs ruf.) 

Abg. Schrader (fortſchrittliche Volkspartei): 
Der Reichskanzler hätte weniger aggreſſiv eh 
follen. ` Sonſt iſt es unvermeidlich, daß die andere 
Seite ſich energiſch wehrt. Gern haben wir ver⸗ 
nommen, daß unſere auswärtigen Beziehungen gut 
ind, Zu dem neuem Kolonialſekretär haben auch 
wir Vertrauen. Ausnahmegeſetze wären eine 
Dummheit ohnegleichen. Redner wünſcht Ein⸗ 
ſchreiten der egierung gegen den Anti⸗ 
moderniſtenneid. à 

Abg. Graf von Mielczynski (Pole) 
bleibt dabei, daß die polniſche völkerung kein 
Vertrauen g preußiſchen Juſtiz habe. 
Abg. ilper (bayeriſcher Bauernbund) 
äußert ſich u. a. zuſtimmend zur neuen Heeres⸗ 
vorlage und wünſcht, daß das Reich auch für die 
Witwen und Waiſen der Krieger ſorge. 

Weiterberatung Mittwoch 12 Uhr. 

Schluß 67 Uhr. 


bg. Fiſcher 
Waben mit der 


Zum Profeſſorenſtreit an der 
Berliner Univerſität 


veröffentlichen die Vertreter des Profeſſors 
Bernhard, Landrichter Boeckh, Rittmeiſter 
a. D. Damcke, Fabrikbeſitzer und Leutnant d. 
R. Dr. Gaſt, und Fabrikbeſitzer und Leutnant 
d. R. Bernhard eine Erklärung über den 
Verlauf der Duellgeſchichte. Danach 
wurde die Piſtolenforderung an Profeſſor 
Sering nicht dadurch veranlaßt, daß die 
Profeſſoren v. Schmoller, Sering und Wagner 
in einem an Profeſſor Bernhard gerichteten 
Briefe „jede über die amtlichen Beziehungen 
hinausgehende Gemeinſchaft mit ihm ab⸗ 
lehnten,“ ſondern durch eine in hohem Grade 
verletzende Kränkung ſeiner Ehre, welche dieſen 
Worten voranging. Als Profeſſor Sering ſich 
auf wiederholte Aufforderung weigerte, eine 
Ehvenerklärung für Profeſſor Bernhard abzu⸗ 
geben, erfolgte die Überbringung der Piſtolen⸗ 
forderung, welche ausdrücklich auf die von 
Herrn Profeſſor Bernhard formulierten Be⸗ 
dingungen von Profeſſor Sering angenommen 
wurde. Die von Bernhard bezeichneten Ver⸗ 
treter, Fabrikbeſttzer Dr. Gaſt und Landrichter 
Boeth, erkannte Gering nicht an, ſondern er 
verlangte ein nur aus „Standesgenoſſen, 
zuſammengeſetztes 


Vertreter des Profeſſors Sering führten zu 
keinem anderen Ergebnis. 

Nunmehr erging an Herrn Profeſſor Sering 
die Aufforderung, die angenommene Forderung 


— 


ës 


zum Austrag zu bringen. Auf diefe Muf- 
forderung wurde von dem Vertreter des 
Profeſſors Sering erwidert, es wäre bereits 
in dieſer Angelegenheit „das letzte Wort ge⸗ 
ſprochen und nichts hinzuzufügen.“ 

Von Herrn Dr. Wilhelm Schulze, ordent⸗ 
lichem Profeſſor an der Berliner Aniverſität, 
und Herrn Dr. Schleiſing, Aſſiſtenten des Prof. 
Sering, erhält die „Freiſinnige Zeitung“ 
hierzu eine Zuſchrift, in der die Erklärung 
der Vertreter Bernhards als in entſcheidenden 
Punkten objektiv unrichtig und irre⸗ 
führend bezeichnet wird. Profeſſor Sering habe 
im ganzen Verlauf der Verhandlungen den 
Standpunkt eingenommen, daß ein Streit, 
welcher aus inneren amtlichen Beziehungen 
von Korporationsmitgliedern zu einander ent⸗ 
ſtanden war, auch nur im Inneren der Körper⸗ 
ſchaft zur ehrengerichtlichen Behandlung 
kommen, nur nach den Vorausſetzungen des 
Standes richtig beurteilt werden könne. Die 
Gegenpartei habe aber verlangt, daß er ſich 
dem Spruch eines Ehrengerichts unterwerſe, 
für welches fie zwei außenſtehende Beiſitzerſeinen 
Fabrikanten und Leutnant der Reſerve, Herrn 
Dr. Gaſt, und einen Landrichter, Herrn Boeckh) 
ernannte und einen „in der Austragung von 
Ehrenhändeln erfahrenen Vorſitzer“ wünſchte. 
Ferner heißt es in der Zuſchrift: Prof. Sering 
hat dem von Anfang an eingenommenen 
Standpunkte entſprechend die Piſtolenforderung 
nur unter der Bedingung angenommen, daß 
ein Ehrengericht von Berufsgenoſſen (ordent⸗ 
lichen Profeſſoren) dieſe Art der Genugtuung 
für erforderlich erachte. Da Prof. Bernhard das 
von Profeſſor Sering geforderte Ehrengericht 
nicht zugeſtand, erteilte am 31. Juli deſſen 
Beauftragter Prof. Wilhelm Schulze die Ant⸗ 
wort, daß Herr Gering aus dieſemGrunde Herrn 
Bernhard nichts weiter mitzuteilen habe. Zum 
Schluß des Schreibens wird aus dem Verlauf 
der ganzen Angelegenheit gefolgert, daß Prof. 
Sering die Forderung nur unter einer be⸗ 
ſtümmten Bedingung annahm, daß Herr Bern⸗ 
hard dieſe Bedingung mit dem Bewußtſein 
ablehnte, dadurch auch die Austragung mit der 
Waffe auszuſchließen, und daß er, nachdem dies 
mit aller Genauigkeit feſtgeſtellt war, den 
Streit mit der Waffe auszufechten verlangte. 
um dann den Gegner der Drückerei zu be⸗ 
ſchuldigen. 

Wie es heißt, fanden in dieſen Tagen Be⸗ 
ſprechungen zwiſchen dem Rektor Geheimrat 
Profeſſor Rubner, dem Aniverſfitätsrichter 
Daude und dem Dekan der philoſophiſchen 
Fakultät Eduard Meyer über die Duellan⸗ 
gelegenheit ſtatt. Ferner ſprach Geheimrat 
Rubner eingehend mit Profeſſor Sering. 
A ĩͤð .. —— —— . — 


Bücherſchau. 


Kürſchners Jahrbuch für 1911. Welt⸗ 
und SE Kalender, geographiſch⸗ſtatiſtiſches 
Handbuch und Verkehrslexikon. (Hermann Hill 
gers Verlag, Berlin W 9; broſch. 1,20 Mark, geb. 
1,80 Mark.) — Alles, was deutſche Wiſſenſchaft 
und Technik, Kunſt und Literatur, 
Theater, Land⸗ und Forſtwirtſchaft, Arbeiter⸗ und 
Frauenbewegung Neues zeitigten, ſpeichert das 
Jahrbuch in einer Am⸗ und Rückſchau auf, die 
immer und wieder den Kern der Sache trifft: weit⸗ 
möglichſte, zuverläſſige Auskunft! Kalendariſche 
Angaben, hunderte von Illuſtrationen und lehr⸗ 
reichen Diagrammen vervollkommnen den Text. 
Ferner findet man diesmal ein eigenartig und 
praktiſch durchgearbeitetes Städte⸗Lexikon mit An⸗ 
gabe der Höhe des Wohnungsgeldzuſchuſſes, der 
Kommunalſteuern uſw., einen Führer durch Heer 
und Flotte, durch die Handelsſtatiſtik uſw. 

Der Soziale Volkskalender 1911. 
Preis für 100 Stück 7 Mark, einſchl. Porto und 
Verpackung; weniger als 100 Stück nur gegen 
Nachnahme und unter Anrechnung von Porto und 
Verpackung. Verlag und Erpedition Druckerei der 
Vaterländiſchen Verlags⸗ und Kunſtanſtalt, Ber⸗ 
lin SW 61. — Zum 6. male hat der Soziale Volks⸗ 
kalender ſeine Wanderung angetreten. Der Inhalt 
des neuen Jahrganges zeigt, daß er ſeinen Grund⸗ 
ſätzen treu geblieben ift. gegenüber der ſozial⸗ 
demokratiſchen Kalenderverhetzung mit ihrer gan⸗ 
zen Nichtigkeit und Gefährlichkeit, die auf Ge⸗ 
ſchichte, Volkscharakter und chriſtlicher Welt⸗ 
anſchauung ruhenden Grundlagen unſeres Volks⸗ 


* 


und Staatslebens zu verteidigen und den wachſen⸗ V 


den Segen unſerer vorbildlichen e Geſetz⸗ 
gebung ins rechte Licht zu rücken. er die nicht 
blos nach Inhalt, ſondern auch nach Druck und Aus⸗ 
tattung erbärmlichen Erzeugniſſe der Sozial⸗ 
emokratie kennt, wird ſeine Freude haben an dem 
ſchmucken, gut broſchierten Sozialen Volkskalender, 
deſſen Ausſtattung, verſchönt durch acht treffliche 
Illuſtrationen, bei dem billigen Preiſe von ſieben 
Pfennig die höchſte Anerkennung verdient. Auch 
ier gehen Form und Inhalt Hand in Hand. 
Jeder, der ſein Volk und Vaterland lieb hat, wird 
aus den zahlreichen Aufſätzen mannigfachſten In⸗ 
halts, an dem hervorragende Fachleute mit⸗ 
gearbeitet haben, reiche Belehrung, wertvolle An⸗ 


regung und dankbare Erhebung ſchöpfen. Zur Auf⸗ 


klärung irregeleiteter und zur Ke Kiel ſchman⸗ 
kender Volksſchichten wüßten wir keine beſſere 
Streit⸗ und Zeitſchrift, wie den Sozialen Volks⸗ 
kalender, der auf dem Raum von 64 Seiten Muſter⸗ 
giltiges bietet. Seine weiteſte Verbreitung in 


Muſik und F 


Stadt und Land ſollen von allen Patrioten, denen 
die ſoziale Geſundung unſeres Volkslebens am 
Herzen liegt, auf das eifrigſte betrieben werden. — 
Alle Anfragen und Beſtellungen ſind nur zu richten 
an die Druckerei der Vaterländiſchen Verlags⸗ und 
Kunſtanſtalt, Berlin SW 61, Johanniterſtraße 6. 
ü EE ̃ DET TER ˙ h e E E EE en 


Der Mißhandlungsprozeß 
von Mielcezyn. 


Berlin, 12. Dezember. 


Unter dem Vorſitz des Landgerichtsdirektors Gockel 
begann heute vor der 1. Strafkammer des hieſigen 
Landgerichts III der Prozeß wegen Mißhandlungen 
in der Fürſorgeanſtalt Mielczun. Angeklagt find neun 
Perſonen, und zwar: Hilfsprediger Friedrich Breithaupt, 
Kaufmann Julius Engels, Schneider Karl Wrobel, 
Bautechniker Martin Wendtland, Tiſchler Adolf Bro⸗ 
zinski, Waſchmeiſter Emil Schüler, der Gehilfe Max 
Riemſchneider, der Schneidergeſelle Georg Lang und 
der Kulſcher Richard Habedank. 

Die Anklage vertreten der Staatsanwaltſchaftsrat 
Rainer und Aſſeſſor Simon; Verteidiger ſind Juſtizrat 
Leonhard Friedmann und Rechtsanwalt Illch. Die 

ahl der Zeugen beläuft ſich nahezu auf 100. — Paſtor 

reithaupt wird beſchuldigt, eine Anzahl von 
Fürſorgezöglingen mittels gefährlicher Werkzeuge und 
in einer das Leben gefährdenden Weiſe mißhandelt, 
andere widerrechtlich eingeſperrt und die Mitangeklagten 
zu gleichen Mißhandlungen beſtimmt zu haben. Der 
Angeklagte ift ein unterſetzter Mann von 32 Jahren mit 
ſchwarzem Vollbart und energiſchen Zügen. Er gibt 
an, daß er zunächſt Offizier werden wollte, aber wegen 
ſchwacher Körperkonſtitution die militäriſche Laufbahn 
aufgeben mußte und Landwirt wurde. Später ſtudierte 
er nach Ablegung des Abiturientenexamens Theologie. 
Seine Ausbildung erhielt er in der Anſtalt Bethel und 
ift ſchließlich als Leiter nach Mielezun gekommen. — 
Vorſitzer: Haben Sie Erfahrungen in der Fürſorge⸗ 
erziehung gehabt? — Angeklagter: Nein, ich habe aber 
mit dem Paſtor Marthies von dem benachbarten Waiſen⸗ 
haus Neu⸗Zedlitz über die Einrichtung der Anſtalt ge⸗ 
ſprochen. — Vorſ.: Sind Sie ſich über die Grundſätze 
des Erziehungsweſens danach klar geworden? — 
Angekl.: Ja, ich konnte aber der Auffaſſung des Paſtors 
nicht beiſtimmen. Ich ſtand auf dem Standpunkt, daß 
durch Strenge mehr zu ereichen fei, wenn die Güte 
verſagt habe. — Borj.: Das gilt ja ſchließlich auch in 
der Familie. Haben Sie auch die Strafarten mit dem 
Paſtor beſprochen? — Angekl.: Nein, es waren für 
mich maßgebend die Disziplinarvorſchriften der Anſtalt 
Lichtenberg. — Vorſ.: Hatten Sie ſich diefe Vorſchriften 
beſorgt? — Angekl.: Ich habe mehrfach deshalb ge⸗ 
ſchrieben, fie aber nicht zugeſandt bekommen. — Zort: 
Haben Sie ſich nicht an die ſtädtiſche Waiſendeputation 
wegen dieſer Vorſchriften gewendet? — Angekl.: Nein, 
ich habe dieſe Vorſchriften nicht in Händen gehabt. — 
Vors.: Wie glaubten Sie denn nun verfahren zu dürfen? 
— Angekl.: Ich bin fo verfahren, wie ich es für richtig 
hielt. — Zort Es konnte doch aber nicht Ihr Gutdünken 
in der Leitung maßgebend fein, ſondern die Norm. — 
Angekl.: Ich hatte die Aufgabe, die Disziplin in der 
Anſtalt zu wahren und hatte dabei keine Vorſchriften, 
da habe ich denn getan, was ich tun konnte. 

Der zweite Angeklagte, Julius Engels, war 
früher Drogiſt und wollte zuerſt zur äußeren Milfion 


gehen. Er iſt ſchließlich in Bethel für die innere Miſſion 


ausgebildet worden. Später fand er eine Anſtellung 
in der geſchloſſenen Anſtalt Mohrhof. — Borf.: Sind 
dort die Leute geſchlagen worden? — Angekl.: Nein, 


es waren dort Kranke und Epileptiker. — Vorſ.: Sie 


haben früher geſagt, Sie hätten Ihre Erfahrungen in 
Mohrhof geſammelt. — Angekl.: Ja, aber Züchtigungen 
waren dort verboten; nur die Grundlagen der Erziehung 
habe ich dort geſammelt. 

Der dritte Angeklagte Schneider Karl Wrobel 
hat vor 25 Jahren in Berlin einen nicht einwandfreien 
Lebenswandel geführt. 


und mußte ſchließlich wegen zerrütteler Nerven in die 
Charitee aufgenommen werden. Dann ging er nach 
der Anſtalt Hoffmannsthal und kam ſo in den Dienſt 
der inneren Miifion. 

Nachdem die Perſonallen der übrigen Angeklagten, 


die ſämtlich aus bürgerlichen Berufen in den Dienſt der 
$ und anderer Erziehungsanſtalten getreten 
find, feſtgeſtellt worden waren, wurde in die Verneh⸗ 


Fürſorge⸗ 


mung des Paſtors Breithaupt eingetreten. 

Vorher entnahm der Vorſitzer einem auf 
dem Richtertiſ ſtehenden Kaſten die Prügel⸗ 
werkzeuge der Anſtalt Mielczyn. Es ſind dies 
mehrere Reitpeitſchen und eine ſogenannte Klopf⸗ 
peitſche, der man es anſieht, daß ihre einzelnen 
Strähne zuſammengeflochten waren. Der Ange⸗ 
klagte gibt zu, daß damit gezüchtigt wurde. 
Außerdem waren für die Zöglinge noch Rohrſtöcke 
vorhanden, die aber am Ende zerſplittert waren; 


ferner auch Haſelnußſtöcke. Die Klopfpeitſche wurde 


nur ganz ausnahmsweiſe angewendet. Im übrigen 
war jie zum Ausklopfen der Sachen da. — Vorſ.: 
Iſt 1 nicht zum Bewußtſein gekommen, daß 
die Züchtigungen mit ſolchen Werkzeugen Spuren 
auch Sl mußten? Angekl.: Zuhauſe haben wir 
auch Schläge mit ſolcher Peitſche bekommen. Ich 
hielt es nicht für eine übermäßige Züchtigung. 
orſ.: Haben Sie Anweiſungen über die Anwen⸗ 
dung der Peitſchen gegeben? Angekl.: Nein. 
Vors.: Die Klopfpeitſche war aber doch ein ganz 
gewichtiges Stück zum Zuſchlagen, Sie haben in 
der Vorunterſuchung von ihr nichts geſagt. Ange⸗ 
klagter: Weil ſie wenig gebraucht wurde. Der 
Angeklagte gibt dann zu, auch noch mit der Hand 
und ſeinem Spazierſtock geſchlagen zu haben. Die 
Züchtigung mit letzterem ſei den Umſtänden nach 
erechtfertigt geweſen; denn es herrſchte in der 
egel eine Art 0 pnjenb; und dann mußten 
ebe Ausnahmege etze angewendet werden. 
Vorſitzer: Es ſoll auch mit Gummiknüppeln ge⸗ 
ſchlagen worden ſein. Angekl.: Falls die Jungen 
etwa ernſtlich revoltieren wollten, ſollte für die 
Beamten eine Waffe zur Hand ſein. Das war auch 
notwendig gegen die aufſäſſige polniſche Bevölke⸗ 
rung, aus deren Mitte Leute nachts in die Anſtalt 
kamen und Kohlen ſtahlen. Es war eigentlich nur 
eine Waffe für die Nachtzeit. Am Tage jollten 
die Gummiknüppel nicht gebraucht werden. Zort. 


} Er hat ſich dem Trunte zugez: 
wendet, angeblich aus Schmerz über den Tod ſeiner 
rau. Er ift dann in verſchiedenen Anſtallen geweſen 


Vom Be- 


Sharaktereigenfcaften, on ar mußten? — 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater. 


Die internationale Vereini⸗ 
gung für Krebsforſchung beſchloß 
unter Vorſitz von Profeſſor Dr. Czerny⸗ 
Heidelberg aus Anlaß der internatio⸗ 
nalen Hygiene ⸗Ausſtellung in 
Dresden im Jahre 1911 eine Mitglieder: 


verantwortlich zu machen. 


Das deutſche Kriegerdenkmal 
vor Dijon. 


Von Cebrian, Hauptmann und Kompagnie⸗Chef 
im Inf.⸗Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 


Am 20. November wurde nachts das Kriegerdenkmal, 
welches das 8. Pommerſche Infanterie⸗Regiment Nr. 61 
ſeinen in den blutigen Kämpfen vom 21. bis 23. und 
28. Januar 1871 gefallenen Offizieren und Mannſchaften 
unweit der Fabrik Bargy geſetzt hat, von ruchloſer Hand 
zerſtört. Dieſer Vorfall lenkt die Aufmerkſamkeit auf 
die Geſchichte des Denkmals, in der ähnliche Beſchädi⸗ 
gungen wiederholt eine gewiſſe Rolle ſpiellen. 

Das deutſche Denkmal liegt nördlich der Vorſtadt 
St. Marlin abfeits der großen Heerſtraße Dijon⸗Langres 
auf dem ſogenannten Felde Gérard am Köhlerwege 
(oofe charbonniere) unweit jener berüchtigten Kiesgrube, 
aus welcher Teile des zweiten Bataillons zum helden⸗ 
mütigen Sturm auf die Knochenkohlefabrik vorſtießen. 
Das Regiment hatte gerade jene etwas abgelegene 
Stelle gewählt und angekauft, weil hier der heißeſte 
Kampf am Abend des 23. Januars entbrannt war, 
welcher unglücklicherweiſe mit dem Verluſte der Fahne 
unter einem Hügel von Leichen unſerer tapferen 
Pommern endete. 

Ein von einem Lorbeerkranz umſchlungenes Kreuz 
krönt einen 4 Meter hohen Sandſteinblock, auf deſſen 
Vorderſeite eine Tafel folgende Widmung enthält: 

„Zum ehrenden Andenken an die in den Kämpfen 
am 21. bei Daig und Meſſigny, am 23. an dieſer Stelle 
und am 28. Januar 1871 bei Prauthoy in treuer 
Pflichterfüllung gefallenen Offiziere und Mannſchaflen 
des 8. Poramerſchen Infanterie-Regiments Nr. 61. 
Gewidmet von ihren Kameraden.“ 

Auf der Rückſeite befindet ſich ein Kreuz mit der 
Inſchrift: 

„Hier fielen die Leutnants Bruno von Puttkamer 
und Paul Schulze.“ 

Das ganze umſchließt ein eiſernes Gitter, innerhalb 
deſſen Zypreſſen, Tannen und Trauerweiden angepflanzt 
ſind. Am 11. Juli 1871 fand die kirchliche Einweihung 
durch die Militärgeiſtlichen beider Bekenntniſſe in Gegen⸗ 
wart des Diviſions⸗Kommandeurs Generalleutnant von 
der Gröben und der Abordnungen des Regiments und 
anderer Truppenteile der Okkupations⸗ Armee ſtatt. 
Sowohl von deutſcher Seite als auch von der einheimi⸗ 
ſchen Bevölkerung war das Monument mit Blumen⸗ 
gewinden reich geſchmückt. Ein Kranz fiel beſonders 
durch feine in Bleiſtift entworfene Widmung auf. 
„Sur la Terre des Ennemis — des Amis aux Cieux!“ 

(Hienieden Feind — droben Freund!) 

Die Sorge um den dauernden Schutz der ſépulture 
allemande (Bezeichnung der franz. Generalſtabskarte) 
übernahm die Mairie von Dijon, nachdem die deutſchen 
Okkupalionstruppen im Spätſommer 1873 aus Burgund 
zurückgezogen waren. 

Als nach dem Berliner Kongreß Rußland Anſchluß 
an Frankreich fand, als Deutſchland die in dieſer An⸗ 
näherung liegende Bedrohung auf zwei entgegengeſetzten 
Kampffronten am 15. Oktober 1879 mit dem Abſchluß 
eines deutſch⸗öſterreichiſchen Schutzbündniſſes beant- 
wortete, gewann in Frankreich die chauviniſtiſche deutſch⸗ 
feindliche Stimmung im Lande die Oberhand. 

Wahrſcheinlich war auf die daraufhin einſetzende 
deutſchfeindliche Polilik unſerer Gegner ein Ereignis in 
Fraukreich zurückzuführen, welches ein ehemaliger Offizier 
1881 an das 61. Regiment berichtete. Die Widmungs⸗ 
tafel an dem deutſchen Dijondenkmal war von ruchloſer 
Hand zerſtört worden. Durch Vermittelung der deutſchen 
Bolſchaft in Paris ließ das Offizierkorps des Regiments 
in Dijon eine neue Tafel anfertigen und von neuem 
unter den Schutz der dortigen Kommunalbehörden 
ſtellen. Eine entſprechende Verfügung des franzöſiſchen 
Miniſterpräſidenten de Freycinet ging der Mairie de 
Dijon durch den Präfekten der Cote d Or zu. 

Trotzdem geriet das Denkmal, wie das Regiment 
von der Marwitz 1902 erfuhr, mit der Zeit in einen 
äußerlich wenig würdigen Zuſtand. Durch die Ver⸗ 


mittelung des deulſchen Militärbevollmächtigten in Paris, 


Majors von Hugo, übernahm die Mairie von Dijon 
die Ausbeſſerung der durch Wind und Wetter verur⸗ 
ſachten Schäden und ſandte eine Mitteilung hierüber 
an das Regiment, welches nicht verfehlte, den franzö⸗ 
ſiſchen Behörden ſeinen Dank auszuſprechen. 

Am 27. Juli 1906 beſuchte ein ehemaliger Unter⸗ 
offizier meiner Kompagnie, der Eiſenbahnbetriebsaſſiſtent 
K., Dijon. Vom Grabe der dort ruhenden 61er ſandte 
er mit einem Zypreſſenzweig folgenden Bericht: 

„Ich habe unſer Denkmal in leidlichem Zuſtande 
vorgefunden. Es ſteht recht einſam auf dem Felde 
unweit der noch vorhandenen Fabrik und ganz in der 
Nähe der Mergelgruben oder vielmehr Vertiefungen, 
welche mit Gras überwachſen ſind.“ 

Zwei Jahre ſpäter ſtellte General⸗Mafor z. D. 
Janke bei ſeinem Beſuche am 22. September 1908 feſt, 
daß die eiſerne Tofel am Denkmal wiederum anſcheinend 
böswillig beſchädigt worden war: auf der rechten Seite 
hafte man die eima 6 Zentimeter langen Bolzen og: 
waltſam aus dem Felſen herausgeriſſen, ſodaß die Tafel 
halb verbogen in der Luft ſchwebte. Ebenſo konnte ich 
ſelbſt am 10. Juli 1909 in Dijon feſtſtellen, daß die 
ganze Anlage ſich in einem ſcharfen Gegenſatze zu den 
aus älteren Zeiten vorliegenden Schilderungen befand. 
Die eiſerne Umfriedigung war vom Roſt angeſfreſſen 
und von Unkraut ſo bewachſen, daß ihre ſteinernen 
Sockel kaum zu erkennen waren. Die früher vorhanden 
geweſenen Tannen und Trauerweiden waren einge⸗ 
gangen. Auf dem eingeſunkenen Grabhügel lag eine 
alte Konſervenbüchſe und ein Faßreifen, welche beide 
ich natürlich entfernte. 

Obwohl die Dijoner Lokalbehörden für die Erhaltung 
des Kriegerdenkmals zu ſorgen hatten, mußte die be⸗ 
ſchädigte eiſerne Tafel, um Langwierigkeilen zu ver- 
meiden, auf Koſten des Regiments durch eine Marmor⸗ 
tafel erſetzt werden. 

Als das 61. Regiment am 4. Juli dieſes Jahres 
fein fünfzigjähriges Jubiläum beging, faßte daher der 
Kommandeur, Oberſt Balck, in Übereinſtimmung mit 
feinem Offizierkorps den Eutſchluß, die würdige Her- 
richtung des deutſchen Kriegerdenkmals in Dijon mit 
allen Kräften zu betreiben. 

Es wird jedem Einſichtigen fern liegen, die franzö⸗ 
ſiſchen Lokalbehörden für die Frevel eines Banauſen 
Selbſt in der deutſchen 
Reichshauptſtadt find Standbilder z. B. in der Sieges⸗ 
allee wiederholt beſchädigt worden. Es liegt aber auf 
der Hand, daß der Wirt ein größeres Intereſſe für 
Inſtandſetzung von Schäden im eigenen Hauſe bezeigt, 
als im fremden. Angeſichts der fortwährenden Be⸗ 
ſchädigungen wird es aber Kc für unfer als 
nationales Gemeingut mit vielen Opfern bisher ges 
pflegles Dijondentmal Mittel aufzutreiben. Es ift 


daher mit Freuden zu begrüßen, daß einerſeits ſich die 
Mairie von Dijon zu ſofortiger Abſtellung der Schäden 
bereit erklärte, daß anderſeits aber auch bedeutende 
deutſche Künſtler, z. B. Erich Matſchaß⸗Charlottenburg 
ſich in den Dienſt der guten Sache geſtellt haben, um 
durch den Erlös aus gediegenen Reproduktionen des 
dem Regiment von Seiner Majeftät dem Kaifer ges 


ſtifteten Ölgemäldes „Der Fahnenuntergang bei Dijon“ 
zu ermöglichen, den Toten, die dort in welſcher Erde 
ruhen, ein neues würdiges Grabdenkmal zu geben. Es 
würde allen denjenigen, die die Nummer 61 einſt ge⸗ 
tragen haben und noch jetzt tragen, ſicherlich eine große 
Genugtuung bereiten, wenn im Hinblick auf das 
kommende Weihnachtsfeſt recht viele von der günſtigen 
Gelegenheit Gebrauch machen wollten, einen wohlfeilen 
(3.50 Mark) geſchmackvollen Wandſchmuck für das Heim 
von Freunden oder für ihren eigenen Bedarf vom 
Regiment 61 aus Thorn zu erwerben. 

Vielleicht gelingt es auf dieſe Weiſe, bis zur vierzig⸗ 
jährigen Wiederkehr des Dijon⸗Tages am 23. Januar 
1911, das zu erreichen, was Horaz mit den ſtolzen 
Worten der Nachwelt zurief: 

„Ich habe ein Denkmal errichtet — unvergänglicher 
als Erz“. 


Mannigfaltiges. 


(Wieder ein Raubmord in 
Berlin.) Die 68 jährige Rentiere Hoffmann 
wurde Dienstag Nachmittag in ihrer Wohnung 
in der Blumenthalſtraße tot aufgefunden. 
Die Leiche lag im Bett in einer Blutlache 
und war bereits ſtark verweſt. Decke und 
Deckbett waren ſorgfältig darübergelegt. Nach 
den polizeilichen Ermittlungen iſt die Frau 
das Opfer eines Mörders geworden, der an⸗ 
ſcheinend beabſichtigt hatte, zu rauben aber 


geſtört worden iſt. 

(Überfall auf einen Abge⸗ 
ordneten.) Der nationalliberale Abge⸗ 
ordnete Beumer iſt vor kurzem das Opfer 
eines Überfalles geworden. Gr ging gegen 
11 Uhr nachts in Düſſeldorf nach ſeiner 
Wohnung, als eine unbekannte Perſon auf 
ihn zutrat und ihn mit einem Stock über 
den Kopf ſchlug, wobei ſie ausrief: „So, 
nun haſt du deinen Lohn!“ Abg. Beumer 
muß das Bett hüten. 


(Unwetter nachrichten.) Die Mai⸗ 
länder Zeitungen bringen beruhigende 
Nachrichten über das Unwetter in der Lom⸗ 
bardei. Die Olona und ihr Nebenfluß 
Bozzente (Provinz Como) ſind in ihr Bett 
zurückgetreten. Der Po bedroht noch einige 
Orte bei Pavia, beſonders Cambio, wo die 
Häuſer von den Fluten umſpült werden, und 
Mantua, wo das Waſſer in bedrohlicher 
Weiſe ſteigt. Truppen bewachen die be⸗ 
drohten Orte. — In Breſt herrſchte Diens- 
tag in den Morgenſtunden ein ſo heftiger 
Sturm, daß die Ankerketten des „Edgard 
Quinet“ riſſen und der 14000 Tonnen große 
Panzerkreuzer gegen den alten Damm des 
Handelshafens geworfen wurde. Bugſier⸗ 
dampfern gelang es, den Kreuzer wieder 
flott zu machen. Er hatte keine Beſchädi⸗ 
gungen erlitten, da er glücklicherweiſe wenige 
Meter vor dem Hafendamm auf eine Sand⸗ 
bank aufgelaufen und ſo vor einem Anprall 
an den Damm bewahrt geblieben iſt. 


(Die Über ſchwemmungey) in Spanien 
dauern an. In Cervadillo (Provinz Orenſo) 
iſt ein Haus eingeſtürzt, wobei eine Perſon 
den Tod fand und drei Perſonen verletzt 
wurden. In verſchiedenen Gegenden Nor d⸗ 
italiens dauern die Überſchwemmungen 
an. Der Lago Maggiore iſt zwanzig Zenti⸗ 
meter geſtiegen und hat die Ortſchaft Laveno 
überſchwemmt. Bei Savona in Ligurien 
haben die Gebirgsbäche die Eiſenbahnſchienen 
fortgeriſſen. Viele Häuſer ſtehen unter Waſſer. 
Ihre Bewohner fird durch Militär gerettet 
worden. Das Waſſer hat in der ganzen 
Gegend beträchtlichen Schaden angerichtet. 
In Venetien ſind Flüſſe und Gebirgs⸗ 
bäche über die Ufer getreten. Die Straßen 
und Plätze von Lorenzo und San Stion 
ſind überſchwemmt. 


Humoriſtiſches. 


( Kindermund.) Klein Hedwig hat zu ihrem 
Entzücken auf einem hübſchen Eſelchen nach der alten 
Burg hinaufreiten dürfen, die die Mama jo gern an: 
ſehen wollte. Am ſelben Nachmittag wird die Reiſe 
fortgeſetzt, und da es ſehr voll im Zuge iſt, nimmt ein 
freundlicher Herr die Kleine auf ſeinen Schoß, um ihr 
vom Fenſter aus allerlei zu zeigen. Dabei läßt er ſie 
auf ſeinen Knieen reiten und fragte ſie gütig: „Reiteſt 
du gern, Kleine?“ — „Ja“, ſagt Hedchen und blickt mit 
strahlenden Augen zu ihm auf, „und ich bin heute früh 
auch ſchon auf einem Eſel geritten!“ 

(Gründlich gerupft.) „Hattet Ihr viel Gr, 
folg mit Eurem Baſar?“ — „Glänzend überhaupt! 
Alle Herren mußten zu Fuß nachhauſe wandern. Keiner 
hatte auch nur noch einen Zehnpfenniger in der Taſche, 
um die Straßenbahn zu bezahlen.“ 

— .. . . . ̃ ᷣͤ . 
Gedankenſplitter. 


Verſtand iſt ein zweiſchneidig Schwert 

Aus hartem Stahl mit blankem Schliff; 

Charakter iſt daran der Griff, — 

Und ohne Griff iſt's ohne Wert. 
Genieß' die Gegenwart mit frohem Sinn, 
Sorglos, was dir die Zukunft bringen werde; 
Doch nimm auch bittern Kelch mit Lächeln hin — 
Vollkommen iſt kein Glück auf dieſer Erde. 


Die ſozialpolitiſche Piſtole. 
Seit Ewigkeiten ſitzt Brahma ⸗Schmoller 
In ſeinem Tempel allein; 
Der Türklopfer hallt, und er ruft mit voller 
Kathederſtimme: Herrein! 


Da wandelt der weiſe Wiſchnu⸗Wagner 
Bedrückt ins hohe Haus. 

Wie ein nach Moabit verſchlagner 
Genoſſe ſieht er aus. 


Doch ehe er von ſeiner Empörung 

Die Seele konnte befrei'n, 

Stürmt Siwa⸗Sering, der Gott der Zerſtörung, 
Hinter ihm wild hinein: 


— 


Kollegen, wir müſſen energiſch handeln: 
Ein neuer Gott, er kam; 

In Wiſchnus letzter Geſtalt zu wandeln 
Auf Erden, er unternahm. 


Als Jugendlehrer und Jugendverführer 
Tritt dieſer Bernhard auf; 

Des heiligen Dreiblatts Stärke verſpür' er 
Vor meinem Piſtolenlauf!“ 


N E TS ES 


Bald werden in der Jungfernheide 
Die Piſtolenhähne krähn, 

Die Studenten werden im Trauerkleide 

Hinter einer Leiche gehn. 

Ach ja, der Bernhard ging in die Binſen 

Und liegt nun ſtill im Sarg 

Was ſoll das? Die Herren Studenten grinſen! 
Das finde ich wirklich ſtark. 


Warum find unſere Kachelöfen 
glaſiert? 
Nachdruck verboten. 


Glaſuren auf poröſen Tongegenſtänden haben 
im allgemeinen bekanntlich den Zweck, der Ober⸗ 
fläche Glanz zu verleihen und ſie für Feuchtigkeit 
undurchdringlich zu machen. Die Poren um 
glaſierter Tonwaren laſſen aber nicht nur die 
Feuchtigkeit, ſondern auch Luft durch. An ein in 
dieſer Hinſicht ſehr intereſſantes Experiment Mag 
von Pettenkofers erinnert die „Toniduſtrie⸗ 
Zeitung“. Pettenkofer brachte auf beiden Seiten 
eines Tonziegels je einen Trichter mit dem weiten 
Rand aufliegend, konzentriſch ſo an, daß die beiden 
Rohrenden nach außen gerichtet waren. Hinter eine 
Mündung brachte er ein brennendes Licht. Blies 
er nun in die andere Spitze hinein, ſo war der 
durch den Ziegel hindurchgehende Luftſtrom ſtark 
genug, um auf der anderen Seite die Kerze zu ver⸗ 
löſchen. Dieſer Verſuch bildet den klarſten Beweis 
dafür, daß unglaſierte Ziegel nicht imſtande wären, 
einen Überdruck der Luft zurückzuhalten, ihn viel⸗ 
mehr ficher fortpflanzen würden. 

Auf den Kachelofen angewendet, zeigt der Ver⸗ 
ſuch, daß unglaſierte, ſogenannte Biskuitkacheln, 
durchaus unzweckmäßig ſein müſſen, da ſie genau 
ſo porös ſind, wie Ziegel. Die nach der freien Luft 
hinwirkende Zugluft des Schornſteins entzieht dem 
Ofen die Luft und würde mithin, da die un⸗ 
glafierten Kacheln ihrer Saugwirkung keinerlei 
Widerſtand entgegenſetzen, auch aus dem Zimmer 
die Luft und damit zugleich die Wärme ausfangen. 
Haben dagegen die Kacheln eine glaſierte Außen⸗ 
fläche, die für Luft undurchläſſig ift, jo bleibt die 


e a > 


Saugwirkung der Schornſteinluft für das erwärmte ; 
Zimmer außer betracht; auch wird dem Ofen keine 


Wärme entzogen, und dieſelbe kommt dem zu er⸗ 
wärmenden Naume zugute. Da ſich das Vor⸗ 
kommen der Kachelöfen, von denen noch koſtbare 


glafierte Exemplare aus dem 16. Jahrhundert er d 


halten ſind, bis in das 9. Jahrhundert guridi 
verfolgen läßt, liegt es nahe, anzunehmen, daß die 
erſten Jahrhunderte den Handwerkern die rechte 
Erfahrung brachten, oder daß „die Töpfer unbe⸗ 


u; A 


BE: 
1 | 


| D. 


17 
A 
` 


"i 


wußt in einem dunklen Drange den Kachelofen a 


durch das Glaſieren zu einem nützlichen Wärme’ 
ſpeicher geſtaltet haben“. El. 


Magdeburg, 13 Dezember. Zuckerbericht. Kornzucker £ $ 


88 Grad ohne Sack 8,70—8,80. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 7,00—7,20. Stimmung: 
ohne Faß 19,00 19,12. Kriſtallzucker I mit 
Gem. Raſſinade mit Sack 18,75 18,87 / Gem. Melis 


mit Sack 18,25—18,37½. Stimmung: ruhig. 


Sack —.—. 


E 


ruhig. Brotraffinadel g 


Fock 


KI 
1 


A 
z 


Hamburg, 13. Dezember. Nüböl rubig, verzollt 59,00. 


Kaffee ſtetig. 
Gewicht 0,800 lofo ſchwach. 6,00. Wetter: ſchön. 

— nennen namen nennen nee ar | 
Bromberg, 13. Dezember. Handelskammer e Bericht. 


Weizen und., Weizen, weißer 130 Pfd holl wiegend, brand - 


und bezugfrei, 193 Mk., bunter 130 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand» und bezugirei, 189 Mk., roter 130 Pfd. Hol. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 185 Mk., geringere Qualitäten u t 
Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd. holländiſch wiegend, gat 
geſund, 138 Mk., do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, 95, 
gefund, 136 Mk., do. 119 Pfd. holl. wiegend, gut geb 
134 Mk., do. 112 Pfd. holländiſch wiegend, gut ge 
fund? — Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte å 
Müllereizwecken 129—132 Mk., Brauware 143—154 Mi. — 
Futtererbſen 149—155 Mk. — Hafer 125—144 Mk., 5 


Konſum 147—155 Mk. Die Preiſe veritehen fih loto Bromberg. 
.. a 
Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. 0 
Hamburg, 14. Dezember 1910. 


S = 8 d $ 
Di x SZis 
Name ber IS | a F s 8 s EAE 
Beobachtungs- 8 5| 3 & Wetter 8 8 8 
Station 8 -RE E 3 30/88 
Q 8 Salz 
Borkum 754,0 S bedeckt 4| 0 2 
Hamburg 756,4 O SO heiter 2 760 
Swinemünde 759,2 S 9 halbbedeckt 2 d 762 
Neufahrwaſſer 762,7 S Nebel et 01762 
Memel 763,7 S Nebel 2 01757 
Hannover 756,7 S heiter 4 0 759 
Berlin 757.5 5 bedeckt 1 9 760 
Dresden 256,7 S0 wolkig 3 0 1763 
Breslau 759,2 OSO Nebel —2 0 763 
Bromberg 761,8 O Nebel 0 0 755 
Dieb 757, | bedeckt 6| 0755 
Frankfurt (Main) 757,2 — Dunſt 1 0 757 
Karlsruhe (Baden) 758,7 S W wolkig 2 0.0758 
München 758,9 N W heiter S 0 525 
Zugſpitze 524,7 W heiter Jee 3 739 
Ein 746,7 SSW |woltig "al 50738 
Uberdeen 734,8| © wolkig 1 51153 
Ile d' Alg 757. WSW halbbedegt 1 1757 
Paris 756,5 S S W wolkig ie? 751 
Bliſſingen 753,7 SS gn | woliig lo 753 
Chriſtianſund 752,8 O SO wolkig 5 — 757 
Skagen 757,7 SSO bedeckt 4 21759 
Kopenhagen 759.0 S Dunſt rg 762 
Slockholm 763,9 NNO bedeckt 21 | 01767 
Daran 767,2 RO bededt Ze 7 A 
Archang — 5 Ss Fr 7 
SL Pelersburg 763,9 S W bbedeckt S H 763 
Riga 763,3 EE? Nebel 40 764 
Warſchau 762,9 SD Nebel 0 1762 
Wien 7579| S wolkig 8| 5762 
Nom 760.2 en bedeckt 10 
iſche 
Hamburg, 14. Dezember, 10 Ur vorm. lt 


i on dem nordwärts verlagerten Minimu 

an 18 gde Schottland bis Mitteleuropa ausgebreitet 
mit Ausläufer nach dem Finniſchen Bufen; Hochdru 
über 770 mm über Südrußland und dem Weißen 
Witterung in Deutſchland: trocken, vielfach heiter oder 
meiſt ſchwache Südoſtwinde, etwas kälter 


Umſaßß —— Sack. Petroleum amerik. fpe - 


Far 
Ih 
D 


vr LN: sie EN 


— 


} 
1 
H 
D — — — 


d T Festbedari j Maihinenbanihule Graudenz, | 
| S At 5 H Semefteranfang: April und Oktober. Zu Weihnachts- Geschenken 


uchenbäcerei: “ Deligateſſen Wahnachtsſeſe 8 Total- Ausverkauf 


| äu füge anch duer Wa Flisabothstr T Flisabethstr 
70 A Zo Max Lange mets 


` 
d 


dm 
IDEA 


empfehle ich: 
Briefpapiere, lofe und in eleganten 
Kaſſetten und moderner guter Qualität. 
Neueſte Monogrammprägung. Buch⸗ 


EH 


Si 


* r Aſtrachaner Kaviar; 


Süße gewählte Avola⸗Mandeln fortlaufend friſch eintreffende große 
per Pfd. 1,40 ME. Zufuhr aus allererſter Bezugsquelle 


f d 270 Kopies, Hektographen, Wälchezeichen, m H Goldene Herren-Uhren -. « » . „ von 45,00 Mk. an. 
Riefen-Marzipan-Mandeln in prachtvollen Dualitäten, Stempelkiſſen Tinten und chineſiſche Tuſchen = el o Goldene Damen- Uhren von 12,0 Mk. an. 
per Pfd. 1,50 Mk. ber Pfd. 14,00 Mk. bis 24,00 Mk. kargen Rei nd eu dee Silberne Niue en von 120 Mk. aw 
14 2 fe, oejiealbums. Damen⸗ oldane. Häng nr von 2 . an. 
hb H Elewe-Rofinen Gänſeleberpaſteten. und Herrenſchreibmappen, Portemonnaies, 3 Goldene ES für Damen 
2 per Pfd. 0,60 Mk. E EE Aftentalgen. BI an ck ł | und Herren von 2800 Mk. an 
5 — i igarren⸗ un aretten⸗Etuis. Mode ea E, r a ‚00 Mk. 

Ausleſe⸗Sultaninen Lebende Hummern. Lage nee Brieforbner, Glabllinente, er 2 i Bude ad Nickelketten SH 3 De 
k per Pfd. 0,70, 0,80 Mk. Große fette Petihafte, Briefwagen, Lampenſchirme li — Schmucksachen in Gold und Doublé. — 

9 und pat. Augenſchützer, Tiſchläufer und eriin Daselbst ist ei = 
akaomaſſe oll Au tern Servietten, Kontobücher, Schreibzeuge, aselbst ist eine Mechaniker-Drehbank mit durch- 

D e Kopierbücher, Hektographenplatten und bohrter Spindel zu verkaufen. 


und Kouverture Sebende Oplimus⸗Hektogr.⸗ Apparat. Reißbretter, 
eſten Qualitäten von Ruf. dei ar Winkel, Kurven, Zeichen⸗, Paus- und Chagrinpapier, Pausletnen, 

DO. und engl. Fabrikate, ſämtliche Härten Koohinoor⸗ und Caſtellſtifte. Neiße 
Suchard, Neuchatel. Po rtionsſchleien zeuge, Reißfedern, Zeichen⸗ und GE FE e lee 


Zitronat, Orangeat, und Karpfen, ſchablonen, Gummiſtempel. Alle Syſteme Schreibmaſchinenbänder, engl. Kohlen⸗ 


papier in allen Farben. Geſangbücher, Bibeln, Teſtamente (letztere von 10 Pfg. 


= — 

l 37 prätig. an), Wandſprüche und Hausſegen, gr. Auswahl religiöfer Geſche . Sämtl. — = 
SZ Araneini, n bie jet EH EE dert L. u. IL. Sent 
r prima Ware. Mastg anse Mastenten Sämtl. Bücher der höheren Lehranjftalten. Abreiß⸗, Termin-, Kontors und religiöfe 1 
i à H Anse, 9 Kalender. Reichhaltige Auswahl in Landſchafts, Künſtler⸗, Weihnachts- und Reki ame Angebot 
D delegirücte fir Marzipan Mastputen Neujahrstarten. Sämtliche Sorten Federn von Heintze und Blanckertz, Berlin. * * 

$: D 
Echtes 


Gewähre auf Zöpfe, Unterlag Locken, Schildplatt, Ka bis 
e A. W. Mettner, Culmerfrafe 13. Weihnachten 20 Prozent Nabat " 


P 1 wan) Jeiſte Jaſanenhähne ———— — 
Bicher WÄIT r — D Re —|— Koukurrenzlo = de reell. 
jejte 


er Pfd. 1,20 und ⸗Hennen. \ 
Marzipan far Bi 7 K. Gehrtz, damenfriſeur, Tho 
karin fartoetn are Waldhaſen, 70 Zum beburſehenden Wahnach pete M be Dem, 


Datteln, Feigen, e. en ee ae une || alle Arten Kuchen ) 


O 7 er 
ö : orzügl. Lagerbier 
Traubroſinen, Weihnachts - Delikat.- J g 


ur Bell una dunkel) sowie 
e räſent⸗Körbe Napfkuchen, Blechtuchen Pulverkuchen u. Chriſtſtollen g S 
Apfel ſinen, Br ijet Preislage. — SE 5 | — E A. a Zi a m e / 7 b 7 e F. ` E 


Weintrauben, Weine aller Art. werden in meinem Fache ee meinen Berlaufs- 


fielen Culmerſtraße 12 und Eliſabethſtraße 22 


bekömmliches, alkoholarmes und nahrhaftes 
ken, . D ba 1 

a Beſonders preiswert empfehlen wir: angenommen. Backgeld 10 Pfg. pro Stück. Gleichzeitig halte ich 
Schalmandeln 


Getränk, empfiehlt in Flaschen u. Gebinden 


Täglich frisch hergestelltes 
Kunsteis 


$ i ßes reihjortiertes Lager in 
1 Mo ei wein Saad e e. nel E allen ſonſtigen Konfitüren ©, A e B A 
Eins Bananen 0 Si del SE E E ©horner Brauhaus, 
P. FI. . 
| ds Thorner Brot⸗Fabrik EE 
tels billi iſen. 
g | Nunbarinen-feffinen Liköre aller Art Haupigefchäft: genee T es S . 
E ` in ſchönen reifen Qualitäten. Punſcheſſenzen. l . EE 
! Bas nach außerhalb werden 1 9 und mit großer Sorgfalt aus⸗ = ES > 
geführt, — — 5— — „ 
y H Ad i H J i K. Orcholski, Dentiſt, N S 
Ii Thorn, Breiteſtr. 46. — Sprechſtunden von 9—1 und 3—6 HP 
B. Sen Aë 0 D a ` Born. 19 7 Ge E 5 an or Familien- 
Plombieren nach der neueſten wiſſenſchaftlichen Metho = i 
S GE Nervtöten völlig ſchmerzlos, Zahnziehen, größtmöglichſte Schmerz⸗ Nähmaschinen 


eee lind ittelſt örtlicher Betänbung. ia ni 
F nenn 
gung ee ie Feiuſte n RA und Kombinationen. Weltausstellung Brüssel 1910: Grand Prix. 


Breslau, Ning 38. Stiftzähne, Kronen und Brücken. Singer Co. Nähmaschinen Act. Ges. 


Größtes Pelzwaren ⸗Verſandhaus. Außerordenklich niedrige Honorare. — Teilzahlung gern gestattet. Thorn, Breitestrasse 32. 


Ständiges Lager von vielen Hunderten fertiger Stee 
Jetzt Woinaehis-Haushäckeri 


Herrens und Damen = Pelze, Jaketts ze. 
Man versuche S 
Dr. Oetker’s Spekulatius. 


8 — — in allen Größen K 
Teenehs und Reiſe⸗Pelze von || Elegante Damen⸗Pelz⸗Mäntel von 
Em 5—90-—105 Mk. an 80 Mk. an, 
250 gr Butter, 250 gr. Zucker, 2 Eier werden gerührt, 
500 gr. Mehl, 1 Päckchen Dr. Oetker's Backpulver 


Ausverkauf 
wegen Fortzuges von Thorn. 
5 Sämtliche Waren ſowie: 
Uhren, Gold- u. Silberwaren, Alfenide⸗ 
u. optiſche Waren 


werden zu jedem nur annehmbaren Preiſe ausverkauſt. 


4 Seleenesenden für Geiſtliche von e Zen = Stola3, Boas, 
$ . an, S Muffen, ⸗Pelzhüte, Baretts, 

Oſſtzierspelze mit Pelzkragen für Herrenmützen ıc, in allen Pelze | 
CN Truppengattungen von 165 Mk. arten in größter Auswahl, 


x Dinree⸗Pelze für Kutſcher und Diener 
Demobüpelze für Herren md || von 75 Mk. an, J 


amen in allen Pelzarten, = N p gemischt, gesiebt und in obige Masse gearbeitet. Teig 
Konto z z Sange Fußſacke von 21 ME an, f uss so fest sein, dass er sich auf einem Baekbrette 
ge EE, Dagf DEE: || Fußloebe, Yagd-Muffen von 450 | FFC “Laden nebſt Wohnung ift zu vermieten. 


Teig mit kleinen Blechformen aus und bäckt auf einem 

butterterten Blech knusperig. Es empfielt sich, das 
Gebäck in Blechdosen aufzubewahren, damit es längere 
Zeit knusperig bleibt, 


` Mark an 
Kante Damen⸗Pelzjaketts von Se 
Perſianer, Breitſchwanz, Nerz, Nerz. Pelzteppiche von 7,50 Mt. an. ; 
i murmel, Sailer acht Seal ar Wagen: und Schlitten⸗Decken in N 
dan billigsten Preiſen. allen Größen. 
amen⸗Peſzjacken von 24 Mk. an. || Federboas in allen Preislagen. 
Auswahlſendungen in Velzen, Jaketts, Decken, 
D Mufien, Baretts ze. umgehend per Boll franko, A 
tenp D e von Pelzen, ſowie Moderniſierungen aller Pelzgegenſtände, 
Ber dieſelben auch nicht von mir gekauft find, werden in meiner eigenen 
Watt am billigſten und reellſten ausgeführt. Extra⸗Beſtellungen 
. . auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 75 
To * Preiskurant, Pelzbezug und Pelzwerk⸗Proben franko. .. — 


tma unterhält weder Reiſende, noch Agenten, noch Filialen. 


Pie gi 
A8 
. Gë b 7 
Zur Jagd! 
| K He inter mehrjähriger Garantie vorzüglich eingeſchoſſene 
rowningflinten, Kal. 12 u. 16 zu 175 Mk., 
35 eſchner Doppelflinten⸗ u. Drillinge z. Fabrikpr, 
R eutralf.⸗Doppelflinten von 30 Mk. an, 


Hugo Loerke, 
Mellienſtraße 86. 


Familien Toiletteseife 


Familien-Anzeigen 7 %,, se , 


Së AUTENTIA E 
Nou -SEIFE S 


. MARKE „FAUSTRING“ 
angefertigt nsch dem ursprünglichen Rezept 
vom langjähr Febrikanten der Pfailringteifas 
C. Naumann. Offenbach am Main 


Geburtsanneigen 
Danksagungen 
Todesanzeigen 


Verlobungsanzeigel 
Hochzeitseinladungen 
Vermählungsanzeigen 


fertigt sauber und schnell 


C. Dombrowski=*e Buchdruckerel, Thorn 


Raphael Wolff, 
Seglerſtraße 25. — Seglerſtraße 25. 
Glas, Porzellan, Spielwaren, 


= Reſtaurations artikel. 
Größte Auswahl. — — Billigſte Preiſe. 


Selſener⸗Doppelflinten von 50 Mk. an, 

6. ftipanner-Doppelflinten von 80 ME. an, 

q itor: Doppelflinten von 250 Mk. an, i x 
Trillinge m. Hähnen zu 100, 120, 135 u. 150 ME, $ 
Moſeſger'ſchen Si Alleiniger Vertreter ; ae Ü 2 d N k f 
e se ge Ferse, Oollständiger Rusberkaul. 
i d Wald Patins Ar re fie Preisliſte. In ganz kurzer Zeit muß mein großes 


y Peting 3m, Sir, & ii) Schuhlager 


JT Bam ae be Kam Eis "e a Wagonbauerei | 


atharinenstr, 


GC 


Einen großen Poſten echter 


See ene i it reichlicher Kundſchaft krankheitshalber Hanarienhähne 
0 9256 Trocknen im Freien, Rasenbleiche, schonendsie Behand. „ Laden und Schaufenſtereinrichtung beet zn SE A in der D 
KE Preise: Hemd, Beinkleid, 8 Ff. ete. Gardinenwäsche, ſind billig zu EN et Gene ee e Dee ber „Brener, von 8.00 Mik. an per Stück 
KE EE M B eremann Glisabethütr ý Wer Stellung mhi, perl. fof 9 ſind abzugeben 
KA tmahmestetien : Heiligegeistr. 17, Strobandstr. 13 3 5 e Be E P 


7 


Einen grossen Posten 


Wein 


nur beste Lektüre, 
empfiehlt zu fast auf die Hälfte 
zurückgesetzten Preisen 
Max Gläser, Buchhandlung, 


Elisabethstr. 13/15. 


Weſtpreußiſche 


(ES 


Fëll es feiss) E 


hist. J. Klar, N 


um zest I 


empfehle: 


Diamant Mehl 


in Beuteln à 5 und 10 Pfd., 
ſüßſe Mandeln Pfd. 1,20 0 Mk., 
große hand verleſ. Mandeln em. 1,40 Dis 
extra große Awola⸗Mandeln Pfd. 1, 60 
Roſinen Pfd. 40 und 60 Pf., 


Sultaninen Pfd. 70 u. 80 Pf. man 
Gel Augbücher a Wäsche-Spezial-Geschäft. aan 40 Sl. 
in herrlichen Einbänden (Gratis- Nüsse: y f 
Namendruck), KÉ Wallnüſſe Pfd. 40, 50 und 75 Pf, 
bedeutend billiger 1 zu Ostern, a: ne Eé ai Ki T 
man ti, Band iR ee E 
ax Aser, buchhandlun 4 almandeln e er; 
Rn ___Elisabethstrasse 18/15. d ? ee Pfd. 1,00 u Es 
CR ge Be Re II 1,20 ME, 8 re 
zu enorm billigen reisen. Zitronat Pfd. 80 Pfr gan! 
kandierte Pommeranzſchalen N 
` 3 Bid. 1,00 ME, Séi 
grosse Goschenkkassetten Damen-Wäsche. Herren-Wäsche. d 0 Königsberger Nennig, | dich 
mit reizenden Füllungen, | l 0 d NU Teekonfekt und Kartoffeln Pfd. 1,20 aus 
90 Pf., DONE: 175 Mk., 1.50 Mk. Daene mit Languet £ 125 Oberhemden, bunt 3,50 Le) Datteln und Feigen, win 
e amen Jacken 9 | Oberhemden, weiss, Prima 4,50 i 2 loſe und im Karton. 

noch nie dagewesene Ausstattungen, Damen-Beinkleider mitStickerei150 | Kragen, Manschetten Een EE Grofe Auswahl in E 
empfiehlt risier-Man ` S a 2 in 

à hemden 350 Serviteurs, Hosenträger, p f eff erku ch en, auf 

Max Gläser Buchhandlun PamonNachi i Wolle, Baumwolle, und Seide. d 
Elisabethstr. 13/15. 5 Base 90 en d f ruſſiſche Pasten und 92 a * 
a = 7 Apfelſinen Dtzd. 80 Pf. u ur 
K| 98 SIE Tisch-Wäsche. Bett-Wäsche. Schürzen mus 58. 50 K, 3 

Damast - Tischtücher und | Bezüge, Linon, = 
i 3 ve e „Servietten, Su Bezüge, Damast, _ für Damen und Kinder Weintrauben Pfd. 60 Pf, E 
chiller — Goethe — espeare — Tee-Gedecke, ezüge, Leinen, S | R 
Herder — Lessing etc. in tadellosen Abend-Decken Beit-Laken alle Grössen, Hn anas, LI kin, 
Geschenk-Einbänden zu herabge- grosse Auswahl. von 2,00 Mk. an. — grösste Auswahl — Sch Szen 
setzten Preisen empfiehlt | goldgelbe a fd. 1,20 Praten ird 
Max Gläser, Buchhandlung m Seit nehme jebt ſche 2 Gei die 
3 J — 3 s H 2 zum Feſt nehme je on en ge | 

5 ginnt en g DIS, e Küchen-Wäsche Kinder-Kleidchen. Gardinen, empiedte a 
ei Einkauf von gratis einen Handtücher, Dtzd. von 3,00 Mk. an, Kinder-Mäntel, Stores, Vorhänge, s 
Rolltücher, Kinder-Jacken, Kinder-Cäpes, Tüllbettdecken, asen, | die 
SE — Gläsertücher, Kinder-Hauben Leinen, Gardinen. di Ki 
d i ano Toilettentücher. — Alle Grössen Grosse Auswahl, billige Preise. Stück 3,25—3,75 GE a Fell 25 nd 
— ; j 0 
= Dn 
Gel itchäuie: Taschentücher. Krawatten, Damen-Taschen, | E = SH E 

E ehen El 9 fil k. Taschentücher mit Buchstaben h Damen-Gürtel, Blätter, bas 

1 gebrauchtes Piano 200 M. ½ Dutzend 1,75 Kr agense oner Noch 

1 S a 350 = Taschentücher für 1 5 WE EERTE Dam en-Jab Sie! Puten, Poularden, tiger 

a Dutzen ? 24 

1 A 1 425 „ 1 1 ; 3 Di Entzückende Neuheiten, San E Enten 2 

2 neue Piauos 450 ` Taschentücher mit E 200, 100. Konkurrenzlos grösste Auswahl. 2 grösste Auswahl. ij den d Mrd 

2 2 e 500 5 LAT , e . e key, 
Ra: D | Ä Schleie, hò 
Garantie 5 bis 10 Jahre. GR Ia EI EN] DE Sa Som Karpfen W 

— Lan el — T N ’ | on 

Bruno Sommerfeld, EE franzöſiſche Liqueure, e 
Pianofortebauer, Spam ER Gees Ges 8 o 5 e Düſſeldorfer * unſche. Ei 

e dee 56, x a > K r i 

er Danzigerjir 2 
at SE 883. aviar | ibe. 
„ Bid. 4,00, 5,00 und 6,0 N 
e A iehi tin beſter ZS emp 


Größte Auswahl. 


Naß Fessel 
Ar Haferl, Adr 


ſowie jede Reparatur hierin fertige aner⸗ SS 2 
kannt gut und billig. Gefl. Aufträge erb. WS 


Fa 
Ban = Klempnerei und Juftallations⸗ 
eſchäſt, 
Schuhmacher ie Ede Schillerſtr. 


Umsonst und mango sendet Haupt, ce Een 
viel. Neuheiten San 8 Gold: 

Musikwaren etc., Gegenstände, itte z. 
verlang. Wichtigt. 11 55 Fri . 
Foche bei Solingen, Fabrik. und Versandhaus. 
Versand per Nachnahme oder vorherige Kasse, 


ig 
ER 
o 
33 
2 8 
3 
3 
$ 
85 
x 
3 
A 
E, 
S 
KI 
Z 
p 


ei mir zu haben, 


E Pinsel à M. 0.25 

Rasierseife u. Pulver à D UE 

Ee “ee. Me 
chnm, „Perfekt“ M. 125 8 


Sid TEE 


— Fernruf 295 — 
empfiehlt ihre bereits einge- 
troffenen äußerſt geſchmackvollen 


Weihnacht 
Ruthien 


zu billigſtem Preiſe. 
Beſtellungen, auch nach außerhalb, 
werden prompt ausgeführt. 


Honig! 


Garantiert reinen Bienenhonig empfiehlt 
die Oftdenliche Honigzentrale Goß⸗ 
lershauſen. 5 Pfund 4,75 Mark, 
10 Pfund 8,75 Mark einſchließlich Be⸗ 
hälter frei Haus per Nachnahme. Da en 
die Offerte nur Giltigkeit hat, ſolange 
der Vorrat reicht, bitte ſogleich zu be⸗ 
ſtellen. Für nicht gefallenen Honig zahle! 
Betrag zurück. 


Honigzentrale Goßlershauſen. 5 


Extra-Vergütung, 


Spezial⸗Werk tatt! E 5%/, Argentin. Nation.» Jo Puebla⸗Stadtanl. II gau 
für a Goldſachen, al und Sypothekenbank⸗Pfand⸗ CH Staatsgarantie) 96½% r 
mechanſſche Arbeiten. briefen Serie K. 99½% 5% Mexikan. Nordweſt⸗ í as Ce 

; Gelegenheitslauf E e e sy Eiſenbahn⸗ Obligation. 89% P e a 
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B. Sawade, Uhrmacher, 
Gerechteſtr. 16. 


Max Samson & Go., Bankgeſchäft 


h SC Finanzzig. E — a. 


1 — 


in allen Abteilungen meines reich ſortierten Lagers 
: zu ganz außergewöhnlich billigen reen, : 


Glas-, Porzellan: und Steingutwaren, 


: Kronleuchter, Hänge- und Stehlampen, Galanterie⸗, Kriſtall⸗, Luruswaren. :: 


.. 


Grohe Edit. Mul 


Reicht Auswahl von Neuheiten in Shriftbanmbehang. 
— —  fpwie ſämtliche Haus- und Küchengeräte. 


Gustav Heyer 


Telephon 517. Breiteſtraße 6. 


Beſichtigung meines Lagers ohne Kaufzwang gern geſtattet. 


T ekanntmachung 


Außer Gasheizöfen geben wir 


Hamburg 8, Catharinenſtr. 29/30. 


Wir find u Abgeber von: 


Gaswerke Thorn. 


d. Kapitalmarkt“ grat. regelm. zugeſ. 


Sie für Gelegenheitsgeſchenke 


Telephon 517. 
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| Berliner Plauderei. 
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Das Billet⸗doux. 


Nachdruck verboten.) 


g Das Billet⸗doux — der Name entſtammt einer 


bwberzuckern beſtrebt war — 


Ausnahmen machen Tenöre, 


Seit, in der die galante Welt die Liebe noch zu 
enthält gemeinhin 
l as, von dem man annimmt, daß es der 
N‘ Adreſſatin angenehm zu hören ſei. Der Adreſſatin! 
Denn eigentlich ſchreiben nur Männer ſolche 
Zillets, und Frauen beantworten fie höchſtens. 
ECH berühmte Geiger, 
1 Bühnenliebhaber und Zirkuskünſtler. Sie können 
Nichts für ihre Anwiderſtehlichkeit, die die Frauen 
dus ihrer angeborenen Zurückhaltung heraus⸗ 


E wingt. Mag aber das weibliche Entgegenkommen, 


ii das ſich in dieſen Ausnahmefällen als Kunſt⸗ 
enthuſiasmus zu maskieren pflegt, noch ſo direkt 


auf das Ziel fajt aller Billets⸗doux losſteuern, 
$ dämlich auf das Glück, den angebeteten Künſtler 
unter vier Augen von Angeſicht zu Angeſicht ſehen 


zu dürfen, — man nennt das parfümierte Billet 
don Frauenhand nicht ein Billet⸗doux, — in deut- 
cher Sprache wenigſtens nicht, ſondern einen Lie⸗ 
l lesbrief. Übrigens ſcheint auch in Frankreich das 


i Recht, ein Billetdoux zu ſchreiben, Männerrecht zu 


* dicht 
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ein. Denn wenn die Maler des Nokoko eine 


ene ſchildern, in der ein Billet doug überreicht 


bird, fo ift immer ein Herr der Geber, eine Dame 
die Empfängerin. Damals überreichte nämlich 
loch der Herr ſelbſt fein Billet⸗doux, — die Ber- 
lehrsmittel ließen noch alles zu wünſchen übrig. 
ie Dame, die ein Billet⸗doux empfing, war immer 
detheiratet, und ihr Gatte war immer zugegen, 
denn ſie es empfing. Meiſt muß er nicht nur alt. 
| ndern auch taub und blind geweſen fein, um nicht 
A merten, was hinter feinem Rüden vorging. Auf 
tejen galanten Bildern mertt er niemals etwas, 
PF und das war nicht nur den Malern des Rokoko 
dus Witzige an ihrem Bilde, ſondern ift auch heute 
boch dem Abſender eines Billet⸗doux manchmal die 
Adgentliche Pointe. 
Deutſche Künſtler haben ſich ſehr viel ſeltener 
| lurch dieſen Vorwurf angeregt gefühlt. Erſt eine 
Hiere Zeit, die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
und Blütezeit der Genremalerei, bemächtigte ſich 
liner in einer weſentlich tugendhafteren Auffaſſung. 
Fon betrogenen Männern und treuloſen Frauen 
en die Maler ab. Aus dem Billet⸗doux wurde 
r Liebesbrief, auch wenn das Billet nicht von ihr 
| kl, ſondern von ihm an fie gerichtet war. Ein 
lunge Mädchen erhielt ihn, manchmal freudig 
übertaſcht, manchmal ſchamhaft errötend. Sie 
1 Mpfing ihn nicht mehr direkt vom Abſender, ſondern 
er Poſtbote brachte ihn, manchmal auch der males 
E ſchen weißen Hoſen wegen ein Poſtillon, oder eine 
f dumeradin hatte ihn in den Händen und ließ die 
A inatin danach greifen. Noch häufiger hatte fie 
u bereits geöffnet vor BO und vertiefte ih mit 
len Wangen in feinen Inhalt. Das Bild 
ei entweder prägnant „Der Liebesbrief“ oder auch 
ſelhafter „Von ihm!“ Der Beſchauer hatte immer 
NP Gefühl, daß nicht Ungehöriges in dem Brief 
Ki daß der Abſender bereits durch gedruckte Ber- 
D ungsanzeigen als Bräutigam legitimiert war, 
m B der Inhalt des Briefes fih im weſentlichen 
we die Feſtſetzung des Hochzeitstermins drehte. Es 
KI durchaus ſprachwidrig geweſen, ein Bild dieſer 
SSN „das Billet⸗doux zu nennen. 
Be rotzdem auch in dieſer tugendhaften Zeit 
ets⸗doux geſchrieben wurden. Wenn man fie 
lelbſt überreichte, gab man fie einem der 
ſtmänner zur Beförderung, die an allen Stra⸗ 
Ih fanden mit roter Mütze und roter Nafe 
dis die Hoſen in hohe, tranduftende Stiefel geſteckt. 
oft Bingen zwar langſam, aber fie waren die Schnell⸗ 
ne hrer Zeit, und wenn ihnen nicht unterwegs 
it Deftilfe gar zu verlockend winkte, konnte man 
b Beſtimmtheit darauf rechnen, daß das Bilet- 
In ada die Angebetete zu einem Rendevous für 
bend lud, noch rechtzeitig in ihre Hände ge⸗ 


| 


E, läis, Auch Schwierigkeiten wußte der Dienſtmann 


derwnnden, wenn die Umſtände es erheiſchten, 


u 

e übe Billet⸗doux der Adreſſatin ſelbſt und heim⸗ 
Ki Dee? wurde. Es koſtete nur fünf Groſchen 
ü ng 

nl hmihter Liebesbote fähig ift. Seine Ber- 


A7 eiligen Fällen ift er noch heute die belieb⸗ 
EE daß die Adreſſatin bereit ift, ihn abzu⸗ 
| und Es ift nur natürlich, daß Poſtämter fih einer 
Venn eren Beliebtheit als Poſtlagerſtätten erfreuen, 
ien o in der Nähe der bevorzugten Verkehrs⸗ 
an, Berlins liegen. Soviel Billets⸗doux, w. z. 
I Un dem Poſtamt 9 gegenüber dem Potsdamer 
| e o heute täglich als poſtlagernde Chiffrebriefe 
Kä ES find wahrſcheinlich vor fünfzig Jahren in 

| OA oftämtern Berlins in einer Woche nicht 
WW ne Selbſt wenn fie unter „Alpenveilchen“ 
R ale lagern, Hatt unter dem gleich⸗ 
dr die 2, D. 100“, nehmen fih die Beamten nicht 
du e die nachfragende junge Dame flid- 
ür eilen — fie find zu oft enttäuſcht worden. 
N erhöhten 5 Fälle und ſolche Leute. die Pë an 
I Ve nd Porto nicht ſtoßen, ift die Rohrpoſt 
; V Billet⸗d en. Sie ſetzt freilich voraus, daß 
Di die En our keinerlei Heimlichkeit anhaftet, und 

| Mie kant ungern nicht dadurch kompromittiert 
Wi ba nic en Rohrnoft- und Depeſchenbote 
ger der SC auf Winkelzüge und Liſten ein wie 
ji woſtbri enſtmann, ſondern klingeln, geben ihren 
; ef ab und rafen wieder die Treppe hin- 
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Thorn, Donnerstag den 15. Dezember 1010. 


die P 


(Viertes Blatt.) 


unter. Und ein Rohrpoſtbrief oder gar ein Tele- füllten F 


gramm erregen doch immer noch ſo viel Neugierde, 
daß ſelbſt die vertrauensſeligſte Mutter oder der 
blindeſte und taubſte Gatte, wenn ſie überhaupt 
davon erfahren, ſich nicht enthalten können zu fragen: 
„Von wem war denn das?“ und: „Was wollte denn 
der?“ 5 

Aber auch die Nohrpoſt ift überflügelt, und wie 
der Dienſtmann ausgeſtorben iſt, der ein lohnendes 
Nebengewerbe als Poſtillon d' Amour betrieb, ſo iſt 
auch das Billet⸗doux zum Ausſterben verurteilt. 
Durch das Telephon. Durch dasſelbe Telephon, das 
noch der weitſichtige Staatsſekretär Stephan für 
eine artige Spielerei erklärte, von der er eine prak⸗ 
tiſche Verwendbarkeit ſich nicht verſprechen könne, 
und das heute in jeder beſſer ſituierten Familie auf 
dem Schreibtiſch des Hausherrn zu finden iſt. Gat⸗ 
tin und Töchter benutzen es ebenſo fleißig wie der 
Hausherr ſelbſt, — natürlich nur zur Anterhaltung 
mit Freundinnen, zur Rückſprache mit der Schnei⸗ 
derin, zur Beſtellung der Kalbskeule und des Ge⸗ 
müſes. Die Telephongeſpräche einer ehrbaren Fa⸗ 
milie ſind ſtofflich begrenzt, und alles, was den 
Inhalt eines Billet⸗doux auszumachen pflegte, tft 
von ihnen ausgeſchloſſen. Aber es iſt ſehr charakte⸗ 
riſtiſch, daß jede beſſer ausſehende Berliner Cho⸗ 
riſtin, wenn ſie es bis zu einer eigenen Wohnung 
gebracht hat, auch das dringende Bedürfnis fühlt, 
ſich telephoniſch anſchließen zu laſſen. Natürlich be⸗ 
ſchränkt auch ſie ſich auf die Ausſprache mit ihren 
Freundinnen, auf die Rückſprache mit der Schnei⸗ 
derin und auf häusliche Beſtellungen, und höchſtens 
noch ſtärkt das Telephon, durch das ſie jeden Augen⸗ 
blick mit dem Theaterbureau die Verbindung her⸗ 
ſtellen kann, die Gewiſſenhaftigkeit, mit der ſie 
ihrem künſtleriſchen Beruf dient. 

Aber es wäre ein trauriges Zeichen für den 
Rückgang der geiſtigen Fähigkeiten des Liebhabers, 
der in der Zeit des Rokoko mit ſo viel Schläue 
ſein Billet der Angebeteten ſelbſt in Gegenwart des 
eiferſüchtigſten Gatten ungeſehen zu überreichen 
wußte, wenn er ſich nicht wie aller anderen Ver⸗ 


kehrserleichterungen jetzt auch des Telephons be⸗ Band 


mächtigt hätte, um es ſeinen frivolen Zwecken dienſt⸗ 
bar zu machen. Damit ift das Ende des Billet⸗douz 
befiegelt. Wenn man Pe der Geliebten mündlich 
verſtändlich machen und gleich ihre Antwort hören 
kann, ſchreibt man ihr keine Briefe mehr und war⸗ 
tet nicht mehr in peinigender Ungeduld vierund⸗ 
zwanzig oder, bei Rohrpoſtverkehr wenigſtens drei 
endloſe Stunden auf ihre Erwiderung. 

And es iſt nicht Schade darum. Je weniger 
Schwierigkeiten es machte, mit der Angebeteten in 
Verbindung zu treten, um ſo flacher wurde das 
Billet⸗doux. Der Liebhaber der Rokokozeit ver⸗ 
wandte noch Stunden darauf, es zu ſchreiben, ſuchte 
nach zierlichen Wendungen, die die Geliebte von der 
Anmut feinesGeiltes, und nach leidenſchaftlichen Wor- 
ten, die ſie von dem Feuer ſeines Temperaments über⸗ 
zeugen ſollten. Und manche von dieſen Billets, die 
uns erhalten find, leſen ſich noch heute jo artig, daß 
man ſich darüber wundert, wie verſchnörkelt, aber 
wie hübſch doch damals Dinge ausgedrückt wurden, 
die ſich auch ſehr viel einfacher, aber auch viel nüch⸗ 
terner jagen laſſen. Am Telephon kann man nicht 


gut nach Worten ſuchen. Da heißt es, ſich kurz und daß 


klar und deshalb natürlich auch nüchtern ausdrücken. 
Sonſt wird man abgeklingelt, bevor man das Wich⸗ 
tigſte, das Wann, Wo und Wie erfahren hat. Am 
zärtliche Schnörkel anzuhören, fehlt es ſelbſt einer 
Berliner Choriſtin heute an Zeit. 

— —— —— 


Bücherſchau. 


n Südweſtafrika gegen die Here- 
ZE Na Sch Kriegsta bilchern des Ober⸗ 
matroſen G. Auer. Mit Geleitwort des Komman⸗ 
deurs der Schutztruppen Oberſt von Glaſenapp. 
Mit 52 Bildern nach eigenen Aufnahmen und eine 
Karte. Verlag von Ernſt Hofmann & Co. in Ber⸗ 
lin W 35. Preis geheftet 4,25 Mark; in Geſchenk⸗ 
einband 5,50 Mark. — Von den Strapazen und 
Entbehrungen unſerer braven Jungen die fern im 
„ſchwarzen Erdteil“ unter ſchwierigſten Verhält⸗ 
niſſen die deutſche Ehre verteidigten, kann ſich der 
Anbeteiligte kaum eine Vorſtellung machen. n 
Mitkämpfer, der 18 Monate lang an den Feld⸗ 
ügen gegen Hereros und Hottentotten teilnahm, 
ſchilderk hier friſch, anſchaulich und ſchlicht den 
ganzen aufreibenden Bu Ka? aus eigener An- 
Nele G und weiß den Lefer bis zum Schluſſe in 


teter Spannung zu halten. „Mit Stolz“ — jagt 
t dannen der Schutztruppen Oberſt von 
Glaſenapp in ſeinem Geleitwort — „kann der 
Deutſche auf die Söhne feines Vaterlandes blicken; 
fie verſtanden zu fechten und Ge ſterben 
würde mi en wenn die alten Kriegs- 
kameraden beim Leſen des Werkes ſich der Ereig⸗ 
nijje, welche wahrheitsgetreu geſchildert find, er» 
innern würden.“ So bedarf es keiner weiteren 
Spee daß es ſich, im Gegenſatz zu manchen 
anderen Werken, um eine kriegsgeſchichtlich exakte 
Wiedergabe des Feldzuges in allen Phaſen SS? elt. 
Die zahlreichen Illuſtrationen, ſämtlich nach 
eigenen Aufnahmen von Feldzugsteilnehmern an⸗ 
gefertigt erhöhen den Wert und die Anſchaulichkeit 
er Schilderungen in ſtrategiſcher, geographiſcher, 
ethnographiſcher und kommerzie Hinſicht. Jedem 
Kriegsteilnehmer, allen von ſoldatiſchem Geiſt er⸗ 
füllten Angehörigen der Armee oder Marine, auch 
den alten Kriegsmännern wird das Buch eine dant- 
bare Lektüre gewähren, die die Jungen aneifert 
u gleicher Aufopferungsfähigteit und den Alte ren 
Kai ige Rückerinnerung an die Boule? dat- 
bietet. Auch der Freund von Kriegsſchi 
und von RNeiſebeſchreibungen kommt auf feine! 
Koſten. Nicht zum wenigſten die reifere Jugend 
wird dieſen, ihren Heißhunger nach Kämpfen 115 
Abenteuern befriedigenden, dabei von Patriotis⸗ 
mus, männlichem Ernſt und deutſchem Gemüt er⸗ 


wie die „Abenteuer des Herrn 


ch liebhabern empfohlen. 


® 


als intereſſantes Weih⸗ 


nachtsbuch freudig begrüßen. 
Hans Reiſiger: Stille Häufer No- 
vellen. Geheftet 2,50 Mark, gebunden 3,50 Mark. 


Verlag der Literariſchen Anſtalt Rütten u. Loe⸗ 
ning, Frankfurt a. M. — Stille Häuſer ſind es, 
in denen ſich dieſe Geſchichten abſpielen, Häuſer voll 
heimlicher Gedanken und geheimer Geſchehniſſe; 
aber es ſind Geheimniſſe, die keiner Enthüllung 
bedürfen oder eine ſolche garnicht zulaſſen, 
weil es ſich um ganz andere Dinge als um Ver⸗ 
wicklungen und Entknotungen handelt: es ſind 
Geheimniſſe, die ihre Bedeutung und ihre Schön⸗ 
heit in ſich ſelbſt tragen. Da wird erzählt von 
einer geſtorbenen Liebe, die in der Stille, im Zu⸗ 
ſammenleben mit der Natur vergeſſen werden ſoll; 
von einer jungen SE t, die leiſe und 
ſcheu aufkeimt, oder von der ſpäten Liebesregung 
eines Alternden, der nach unberührter Jugend⸗ 
ſchönheit mit vermeſſenem Begehren die zärtlichkeit⸗ 
gewöhnten Arme ausſtreckt, um, ſelbſt der Ver⸗ 
meſſenheit ſeines Wunſches ſich bewußt werdend, 
dann wie ein Dieb in der Nacht in ſein altes Hage⸗ 
tolgleben zurückzuflüchten; von einer alternden, 
er Liebe kundigen Frau, die die verzweifeltſten 
Anſtrengungen macht, den jungen Freund mit allen 
ihr zu Gebote fand itteln an ſich gefeſſelt 
u halten, und ſtändig in Angſt lebt, ihn an eine 
155 — vielleicht gar ihre eigene Tochter — ver⸗ 
ieren zu 9 Und obwohl alle Geſchichten 
nicht viel me 


wir nichts wiſſen, wird uns doch in ſeiner Ganz⸗ 
einem Geheimnis 


ewährt, muß das Werk eines ech 
Ein. Und das ift bieles Buch. Es ift ein Erſtlings⸗ 


D 
Weſtpreußiſcher Sagenſchatz. Eine 
HE ten Heimatſagen von Paul 
it 33 Abbildungen. Ele⸗ 
it 36 Ab⸗ 


it 23 e 
Siegen: gebunden 1,50 Mark. Band VI. it 
36 Abbildungen. Elegant gebunden 1,50 Mark. 
Jedes Bändchen mit farbigem, künſtleriſchem Deckel⸗ 
ſchmuck. A. W. Kafemann, G. m. b. Verlags⸗ 
buchhandlung, Danzig. — Das „Deutſ Lehrer⸗ 
b 7, ge 8 SH In? 2 5 
en eſtpreußiſchen agen d 0 3 
Die 80 ne Bändchen enthalten reiz⸗ 
volle Sagen aus der Provinz Weſtpreußen. Die 
Bedeutung ſolcher Erzählungen für die Belebung 
des Heimatunterrichtes wird von jedem einſichtigen 
sen allſeitig anerkannt. Man kann E 
das rſcheinen vorliegender Werke nur mit 
Freuden begrüßen. Vorzüglich aber find fie ge- 
eignet als Geſchenkwerke und als Beſtandteile von 
Jugend- und Volksbibliotheken. Der Druck und 
die Ausſtattung iſt vorzüglich, ja elegant. Zahl: 
reiche fin tleriſche Illuſtrationen tra unendlich 
viel zur Verſchönerung des Werkes Borrätig 
in allen Buchhandlungen. 
í iche Nachlaß Wühel ks Deeg 
eri achla ilhelm Buſch's veröffen 
ec es von Taufenden freudig EE 
nunmehr auch jene zahlreichen Schöpfungen 
des großen Humoriſten geſammelt vorliegen, die in 
längſt ver dem lättern zerſtreut und in ande 
ren Buſch⸗Publikationen nicht enthalten ſind. In 
einem ſtartlichen Bande, in großem Format, iſt 
dieſe Sammlung ſoeben bei Walter Fiedler in 
Leipzig (elegant gebunden 6 Mark) erſchienen. 
au 1 922 ane Band BE 
pparat, ſondern ausſchließlich zu frohem Genn 
beſtimmt. Juſt ein Buch wie etwa Kee 
„Schnaken und Schnurren“, und wie die anderen 
Sammlungen von luſtigen Bildergeſchichten heißen, 
gleich geeignet für jede Familie, für jedes Alter 


und für jede Geſinnung. Wer ſich an w 
Humor, hinter dem ein fiefes Gemüt Heft. Sch 


will, der greife q dieſem Buche und ſtudiere feine 
Bilder. ier iſt ein ganz Großer, der wirklich 
zeichnen kann; ſelbſt der Buſch⸗Kenner — ja, dieſer 
in erſter Linie — wird überraſcht ſein: Geſchichten 
de „Abe Friedrich Mäule in 
dem Indien“ und Zeichnungen wie zum „Grau⸗ 
jamen Hauswirt“ und „Bilderrätſel aus der Ge⸗ 
chichte“ find von Buſch nur in feinen goldenen 
Jugendtagen geſchafft worden. nd aus dieſer 
Zeit ſtammt alles, was dieje neue Buſch⸗Samm⸗ 
lun 9 a 90 
riedri eyers Buchhandlung in 
Leipzig, Teubnerſtraße 16, verſendet eben 
ihren Katalog Nr. 96. Derſelbe enthält eine 
reiche Auswahl von Werken aus dem Gebiete der 
deutſchen Literatur E SE allen Bücher⸗ 
as Verzeichnis wird un⸗ 
berechnet und poſtfrei geliefert. . 


Mode. 


Von Butterid’s Moden⸗Revue, dem 
tonangebenden Moden⸗ und Frauen⸗Journal, iſt 
GE die Dezember⸗Nummer erſchienen. Wie 
tets, bringt auch dieſe unſerer Damenwelt wieder 
eine Fülle neuer Anregungen für moderne Winter⸗ 
toiletten, dabei von der einfachen, aber feſchen 
Hemdbluſe bis zu den eleganteſten Abend⸗ und 
Theater⸗Toiletten, jeder Geſchmacksrichtung ent⸗ 
ſprechend. Einige kleidſame und praktiſche Abend⸗ 
und Straßenmäntel ſowie eine Kollektion der 
neueſten Pelzmodelle dürften den beſonderen Bei⸗ 
all der Damen finden. Tüchtige Hausfrauen 
eien noch beſonders auf einige ganz vorzügliche, 
erprobte Weihnachtsgebäcke und peiſen ver⸗ 


— 


erungen wieſen, die dem Feſt einen erhöhten, nicht zu unter⸗ 


ſchätzenden Reiz verleihen dürften. Butterick's 
Moden⸗Nevue alt zu Anfang jeden Monats; 
jedes Heft enthält einen Gutſchein für ein Schnitt⸗ 
muſter nach eigener Wahl. Man abonniert zum 
Preiſe von 8 ıt pro Jahr oder 2 Mark pro 


28. Jahrg. 


Quartal bei jedem Poſtamt oder direkt bei der 
Vertriebsſtelle Wilhelm Opetz⸗Leipzig. 


Luftſchiffahrt. 

Der Prinzregent von Bayern 
auf dem Fluplatz. Der Prinzregent mit 
mehreren Mitgliedern des königlichen Hauſes 
ſowie der Kriegsminiſter mit mehreren Gene⸗ 
ralen wohnten Dienstag Vormittag in 
München mehreren Aufſtiegen bei, die 
der Ingenieur Wiencziers und Leutnant 
Wilat mit Flugapparaten unternahmen. 

Der Aviatiker Waſſilieff hat 
auf einem Blériotapparat einen Überland« 
flug von Eliſabethpol nach Tiflis ausge⸗ 
führt und damit für Rußland einen Rekord 
für Dauerflüge zwiſchen Städten ohne 
Zwiſchenlandung aufgeſtellt. Der Aviatiker 
hat die 204 Kilometer lange Strecke in 1153 
Minuten zurückgelegt. Wegen des Nebels 
hielt Waſſilieff ſich in einer Höhe von 1200 
Metern, wo 4 Grad Kälte herrſchten. 


Mannigfaltiges. 
(Pulverexploſion.) Wie die „Schleſ. 
Zeitung“ aus Reichenſtein in Schleſien meldet, 
ereignele ſich Montag Abend in der Pulver⸗ 
fabrik Güttler eine Exploſion, wodurch zwei 
Menſchen getötet wurden. 

(Selbſtmord) beging in Darmſtadt 
der Profeſſor an der techniſchen Hochſchule 
Dr. Grundelfinger, der ſeit Jahren an einer 
Nieren⸗ und Nervenkrankheit litt. G., der 
im 65. Lebensjahre ſtand, war wegen ſeines 
Leidens vor einiger Zeit penſioniert worden. 

(Brandunglück.) Feuer brach in 
der Nacht zum Dienstag im Quirinusbade 
zu Aachen aus, wobei zwei Kellnerlehrlinge 
umkamen und drei Perſonen ſchwer verletzt 
wurden. Das weibliche Perſonal konnte ſich 
retten. Unter den Verletzten befand ſich auch 
ein Got der Badeanſtalt. Ferner wurden 
der Oberkellner und der Hausdiener verletzt. 
Der Brand griff ſo ſchnell um ſich, daß das 
übrige Perſonal nur notdürftig bekleidet, 
fliehen mußte. Weiter wird zu dem Brand⸗ 


unglück noch berichtet: Als die Feuerwehr 


Dienstag nachts gegen zwölf Uhr an der 
Brandſtätte des Quirinus⸗Bades eintraf, 
fand ſie zunächſt zwei zum Perſonal des 
Bades gehörende Frauen am Fenſterkreuz 
des erſten Stockes, welche beide gerettet 
wurden. Das Treppenhaus, das Kontor 
und der Korrdidor im Parterre brannten be⸗ 
reits lichterloh. Von dort aus nahmen die 
Flammen ihren Weg in das übrige Gebäude. 
Der eine Kellnerlehrling war im Bette erſtickt, 
der andere hatte verſucht zu entkommen, und 
fand an der Treppe ebenfalls durch Erſticken 
den Tod. Schwerverletzt ift ein Haus diener, 
während der Oberkellner und ein Gott, wie 
gemeldet, leichter verletzt wurden. Dienstag 
Vormittag gegen 11 Uhr brannten Balken 
und Decken noch. Über die Urſache des 
Brandes iſt nichts bekannt. 

(Über ein Revolverattentaf) 
wird aus Paris berichtet: In Riom (Dep. 
Puy⸗de⸗Dome) erkundigte ſich der Schuh⸗ 
macher Boilon im Gerichtsſaal bei dem Ober⸗ 
ſtaatsanwalt und deſſen Vertretern, was aus 
einer von ihm eingereichten Klage geworden 
ſei. Als ihm die beiden Vertreter erwiderten, 
daß ſein Prozeß ausſichtslos ſei, feuerte 
Biolon mehrere Revolverſchüſſe auf ſie ab 
und verwundete beide ſchwer. 

(Feuer auf einem Dampfer.) 
Auf dem am Sonnabend Abend von Odeſſa 
ausgelaufenen Frachtdampfer der ruſſiſchen 
Donaugeſellſchaft „Bolgaria“ brach ein 
Brand aus, der acht Stunden andauerte. Der 
Dampfer kehrte Montag halb ausgebrannt 
ohne Steuer und Kompaß nach Odeſſa zurück. 
Von der Beſatzung iſt ein Mann ertrunken, 
drei erlitten ſchwere Brandwunden. 

(Rettung Schiffbrüchiger.) Die 
Paſſagiere des geſtrandeten Dampfers 
„Olympia“ ſind gerettet worden. 

81 Bergleute getötet.) Nach 
den endgiltigen Feſtſtellungen ſind durch die 
Exploſion in den weſtkanadiſchen Bergwerken 
31 Bergleute getötet worden. 
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zs Modell. 


J einer Cigarette, wie sie sein soll, 
isi Salem Aleikum, das beweisen 
die vielen Iäuschenden Nachahmungen. 
2 Dor echt mit Firma aut jeder Cigarette: 
Orient. Gabak- und Cigareiten- 

Fabrik „Yenidze“, 

inh.: Hugo Zietz, Dresden, 
Preis an a 5 6 5 PR d. 81 
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INMITTEN 
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Stabeisen, Eisenkurzwaren, P 
Haus- und Küchengeräte 


Waffen, Jagdpatronen, Jagdartikel 


Alexander Rittweger Nachfl. ee 
Elisabethstrasse 7. gF Fernsprecher 23. Kohlen, Kalk, Baumaterialien. 


Teppiche u. Läufer 


mit durchgehenden Mustern und bedruckt, 150 X a 


0 
3 9 I IL. 200 X 300, 300 X 400 cm gross. 


Spezial⸗Beleuchtüuugs⸗Geſchäft, uns Gr NM BSR 0 Stückware, 
Neuſtädt. Markt 11, 5 LA VY ) „N RR LINOLEUM II BE 200-300 em breit, glattbraun, rot und anderstarbi#‘ 
Fernſprecher e Diecher 392 a 


d Visum" 


vom einfachſten bis eleg. Genre 


au ſtehendem u. hängenden Licht: 


Gas⸗Salonkronen, 

Gas⸗Speiſezimmerkronen, 

Gas⸗Zuglampen, 

Gas⸗Ampeln für Schlafzimmer 
und Entree's, 

elektr. Kronleuchter, 

elektr. Zuglampen, 

elektr. Deckenbeleuchtungen, 

elektr. Tiſch⸗ und Schreibtiſch⸗ 


Granits u. Inlaids, 


18mm, 22mm, 3 E mm diek, stets 


Rechtzeitige Abschlüsse, daher n0% 
billige Preise. 


Für Neubauten und grössere Arbeiten mache ich Speris 
Offerten und übernehme sachgemässe Verle 


Carl Mallon, 


THORN, 


lampen a L 
dee, Hadtifätanpen aab] ne Altstädt. Markt 23. Telephon 9 
Ampeln. i page EE daß Eer 


in der vor einigen Monaten eee 


C B Dietrich o cb de Laden Breiteſir. 43, am forgfältigften, 
billigſten und prompteſten bedient wird. 


Für Petroleum⸗, ttroltunglüh⸗ 
licht u. Spiritusglühlicht: 


Gothaer Schensverfiherungsbank auf Gegenfeitigkeil. 


Anjang März 1910: 


- Mark. 
Beſtand an eigentlichen Lebensverſicherungen - 1012 Millionen 
Salonkrouen, Bankvermögen e 501 = . 
Speiſezimmerkronen, Bisher SES Berfiherungsfunmen. - SEN 5 ” h 
Hängelampen, Muſterarbeiten, auch in eleganter Maß⸗ „ ien Dividenden (. rungsnehmern zugute. 
i ü Alle Überſchüſſe kommen den Verſicherung 
Ampeln, Seen 5 2 No2 ann Die bejonders günſtigen i „ E 2 = 
i 4 Unverfallbarkeit, Unanfechtbar 

i ee Prospekte und Auskunft koſtenfrel durch den Vertreter W 

iſch⸗ und Studierlampen, J. G. Adolph, Inh.: Alfred Zeep, 2 = 


ſowie arisartikel. Neuset Katalog 


x 2 KS E Aerzte u. Prof grat. utg 2 a 
Bech nt: Prima Grobkloks ee IS gaer und Minie, 
Nr. 824 


werden am einfachſten und off 


in gen " @ Up» |(ausgegabelt) zum Preiſe von 1 Mark pro Zentner ab Fa- EN 
Akademie chef für Sentratheisungen und induftrielle Feuerungen. tu Ng! ens zend agree, E an teg l. been 


ſowie gebrochenen Kois für Zimmeröfen und Kücdenherde Coppernihusſtraßze. SE für Menfchen un 


WISMAR i. M. empfiehlt 8 CR Sr Tauſendfach erp Se eg Si 

fur Bau-Ingenieure und Archi- 7 Amtliche eparaturen mi- em 150 Mk., Mäuſetyphu 50 
inen- d = R N hmeverfan gy 
er Gaswerk Thorn. , Fahrner, Rüpnafsinen,| De Se reiten, 2w 


malige Fachschnlerfinden Aufnahme. Gelegenheitskäufe in Sprechapparaten u. a. m. ephon Nr. 4 


M ſchnell, fauber u. bill. ausgeführt, 


M. Rose, Sr 
Brillanten, B * 9 ill HU His Ringen Coppernikusſtr. 39. gelte Ache: liefert billi gf in hochſen , 


gefaßt als Brochen, Ringe, WE m S l t 1 Beriangt 100 Stück 2,60—3,00 Mt. ze. bis ‚ei 77 
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